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Die Pest.
s-b Niederlage der Russen im  japani-

kriege wuchs den Chinesen der M u t, sie 
. en überall in  der Mandschurei wieder ihre 

^gen^en Magistrate ein und stellten Char- 
n sie Zentrale der russischen Verwaltung, 

zur Disposition. F lußabwärts ent- 
l an- eine völlige neue Lhinesenstadt m it eige- 

Hafen, eigenen Speichern, eigenen Banken 
"7 und das einst so lustige und betriebsame 
^ la rb in  verödete. A lles vermochten die Chi- 
,^!en aus eigener K ra ft, nur nichts w ider den 
bnr> Schmutz. D ie neue S tadt sank gar 
«ld gen Himmel und ist jetzt der große Pest 

§ "d  geworden.
li- .^ s e lb e n  grauenvollen B ilde r, die w ir  in 
. >kren großen Epen finden, die den „Schwär

im  deutschen M itte la lte r  schildern, 
^ Zwickeln sich jetzt in  Ostasten. Eine Staub-
sLnv  ̂ auf, wie das wechende Gewand der 
tz.^^Zen G öttin , die verderbensäend über die 

flieg t; in  wenigen M inu ten  sind M eilen

sie fallen w ie die Fliegen. Jede 
von^ ^üer ist ein neuer Pestherd. M yriade 
last» E r l e l  Insekten stürzen sich auf sie und 
Cg "  sich dann gesättigt in  der chinesischen 
k ij j^ ^ m m e r  und Küche nieder, in  der unbe- 
^eio um den Toten weiter han tie rt w ird . 
'n-ldp'" ^ » e s s n  fä llt  es ein, den Sterbefall zu 
die sonst die Hausgenossen sofort in
fi° ^io.rerungsbaracke müßten; lieber gehen 
Zu Kopf davon, wenn die Seuche all-

^ E c h  wütet, und verbreiten so noch die 
bx^Eung. D ie Gefallenen werden nicht ver- 

uicht verscharrt, sondern versteckt: ein 
tzix- "uelhändler in  Charbin, der eine größere 
I r r u n g  erhielt, fand in  einem Sack eine Pest- 
iihg^.7^ und ähnliche Erfahrungen macht man 
^od" - Zugegen h il f t  nichts. Der „Schwarze 

w ird noch Zehntaufen.de dahinraffen.
w ird  es mißverstehen, wenn w ir  

flieht ^ s e n  Umständen, wo in  Ostasien alles 
p rin '» .n ^  durcheinanderstiebt, unseren Kron- 
rven^^ Hkber doheimfshen. Und das umso 
^ lb o t ' ulb die Pest einige ihrer geflügelten 
hat. ^  bereits nach Europa vorausgssandt 
pischp^^^agunenstadt Astrachan am Kas- 
Älikc?. m it ihren zahllosen versumpften 
birv>"^EN und Kanälen, auf deren Barken das 
jede ^ E a f i e n  sich ein Stelldichein g ibt. heißt 
jcho» willkommen. H ier ist die Cholera 
geĥ  , Jahrzehnten nicht auszurotten. Sie 
^°wa ^ ^ u fw ä r ts  zur großen Völkermaffe in  
ejp S t irb t unterwegs auf der Wolga
alle ^pferpassagier, so weigern sich zunächst 
hab^ - k ^ E e n ,  ^ie keine Cholerastation 
'ein < § ^ 5  übernehmen, er liegt offen auf 

weiter da. Fliegen tragen das Seuchengift 
der M  ueue Mitreisende erkranken. Von
A?ea --r  ̂ u im m t dann die Krankheit ihren 
p°lnik» -^n . bis zu den Holzflössern der 
sich Weichsel, gegen die w ir  uns a lljäh r- 
der müssen. Jetzt geht es ebenso m it
in Od°rr ützt in  Astrachan, sie sitzt auch schon 
sierben " ^ud in  beiden europäischen Städten 
dahi^ unbekannter Ursache" die Menschen

in i^uden heute noch in  W ald und Feld, 
l»nd ?>eide alte Dorfnamen in  Deutsch­
s t e  », r  ^  seit Jabrhunderten keine Wohn- 
darijh., r »  s^ht. Der „Sckwarze Tad" ist 
Und F,^^^^e.zgeaangen. Es starben M ann 

"  und K ind, m itten in  fröhlichem 
schliMi^ brüllende Dieb verbungerte und 
ü>irh ,  l>liff um Ruinen der W ind. Heute 
" e r a ^ ^ t  nur jeder K rieg „lokalis iert", son- 
^  WeN-i  ̂beuche, und in  unserem ziv ilis ier- 
^"'ker brauchen nicht mehr ganze
^ e r  w öl'b^'^erben. Drüben w eit im  Osten 

F lü c h t '^ , t > ie  Staubwolken, wälzen sich 
"  über stand und trcmen

t. en i^^„ ' '  Die großen krieoierischsn
tz s ^ S iu o e  haben aufgehört. Der Llu- 

» be ^^h a n  ließ in  einer einzigen 
*a>n-^. ... als eine M ill io n  Menschen in  B a i- 

-^van-Kalah abschlachten, dessen mei-

lenweite Riesenruknen w ir  noch heute in  der 
Oase M erow anstaunen. Jetzt tu t dasselbe die 
Pest. E in  Reich von 400 M illio n e n  Menschew 
wie China es ist, erzittert.

I n  der Budgetkommission des Reichstages 
fragen ängstliche Gemüter, w ie es um Tsingtau 
stehe, denn die Pest geht im  Sturmesschritt au 
Schantung los. W ir  können zum Glück wenig­
stens die beruhigende Auskunft geben, daß dort 
Leine „chinesischen Zustände" herrschen, wie in  
Charbin, unsere eigenen Landeskinder erschei­
nen auch im  fernen Osten nicht bedroht und 
werden hoffentlich auch die kommende schwere 
Geschäftskrise überstehen.

AsbersW über die „positiven" 
Arbeiten und Erfolge des 

hansabunbes.
Wenn der Hansabund e inm al etwas Post 

tioes vorschlägt, dann taugt es entweder nichts 
oder er kommt dam it zu spät. D afür ein B e i­
spiel! Se it vielleicht 40 Jahren,seitdem sich der 
Reichstag versammelt, w ird  über die Regelung 
des Submissionswesens im  Reichstag gesprochen 
ebenso in  den einzelnen Landtagen, in  den Ge­
meindevertretungen: allenthalben spricht man 
über diese Frage und sucht Abhilfe. Das scheint 
alles nicht vorhanden zu sein, denn plötzlich 
kommt der E rre tter in  der Not aus dem Hansa 
bunde. E r b ring t Rne M itte ilu n g : „D er 
Hansabund hat bekanntlich in  dieser fü r die 
Interessen des gewerblichen Mittelstandes 
hochbsdeutsamen Frage bereits" —  dieses „be 
re its " ist kostbar —  „bereits die erforderlichen 
Schritts eingeleitet, um eine reichsgesetzliche 
Neuregelung des Submissiönswesens in  die 
Wege zu le iten." So geschehen am Tage des 
Heils, am 13. J u l i  1910! Der Hansabund, wie 
gesagt, kommt m it dieser guten Sache ein b is­
chen spät, und wenn er fo rtfäh rt, werden die 
jüngeren M itg liede r des Reichstags es noch er­
leben, daß der Hansabund das Schietzpulver er­
findet. W il l  der Hansabund zu irgendeiner be­
liebigen Frage ernsthaft Stellung nehmen, 
dann gibt es immer häuslichen Krieg. A ls  z. 
B. Herr K ird o rf über die sozialpolitischen 
Lasten wetterte, da mußte sofort eingebogen 
werden im Interesse der Privatbeamten, die 
doch auch M itg lieder des Hansabundes sein und 
erst durch ihre Zah l den Kohl fe tt machen 
ollen. Das Drolligste haben w ir  gesehen bei 
der Frage der Zuwachssteuer. Zuerst hieße es: 
die Zuwachssteuer unterbindet jede gewsrb 
liche Tätigke it: jede industrielle In it ia t iv e  
w ird  aufgehoben. Da opponierten aber bald 
die Freunde der Zuwachssteuer namnetlich aus 
den Beamtenkreisen im  Hansabund, und man 
chwcnkte alsbald und entschlossen ein; man 

hatte sich besonnen, daß man die Sache nicht so 
abtun dürfe. Und heute operieren die M it t e i ­
lungen des Hansabundes eigentlich nur noch 
m it Einsendung von M itg liedern. Eine eigene 
M einung vertreten sie nicht, es heißt fast über­
a ll: „Der Hansabund n im m i zu Liesen sehr
beachtenswerten Auslassungen seinerseits vor­
läu fig  noch keine endgiltige S te llung." So 
ist das -mannhafte Auftreten des Hansabundes 
beschaffen. E r hat ja  auch zu üble E rfah run ­
gen m it allem gemacht, was er b is heute vor­
geschlagen hat.

M it  v ie l M ühe und gutem W illen  kann man 
eigentlich bis heute erst e i n e  e i n z i g e  posi­
tive Forderung des Hansabundes entdecken, bei 
der er aus dem eigenen Lager keinen Widerspruch 
gefunden hat. E r hat sich nämlich bei der Re­
gierung dafür verwandt, daß über die Oder 
bei Fürstenberg eine neue Brücke erbaut werden 
möge. Das ist außerordentlich lobenswert, und 
hoffentlich gelingt es dem Hansabund, in  diesem 
Punkte seinen W illen  durchzusetzen. Wenn ihm 
das gelungen ist, dann eröffnen sich ihm auch 
noch andere durchaus wichtige Aufgaben, z. V. 
auf dem Gebiete der Straßenreinigung, der E r­
richtung von Wärmehallen und dgl. Da bietet 
sich noch ein großes Feld fü r seine liberale Ve- 
tätigung. Was einzelne M itg lieder des Hansa­
bundes selbst vom Hanfabunde erwarten, das

hat die Monatsschrift „E s  werde Licht" ver­
raten. Da werden 10 Gebote fü r den Hansa­
bund aufgestellt, unterschrieben ,E in  Hanseate".
1. Gebot. Der Hansabund schaffe einen neuen 
Kalender und die Vierundzwanzigstundenuhr.
2. Gebot. Achtstündiger Arbeitstag auch fü r
M in is te r und Regierungsräte! 3. Gebot. Der 
Hansabund schaffe eine Weltsprache. 4. Gebot. 
Den E id abschaffen! 5. Gebot. Den Im p f­
zwang abschaffen! 6. Gebot. Der Hansabund 
richte unentgeltliche Rechtsauskunftsstellen ein! 
7. Gebot. Der Hansabund bilde die Kranken- 
und llnfallgssetzgebung weiter aus. 8. Gebot. 
Der Hansabund schaffe Volksbibliotheken 
9. Gebot. Der Hansabund sorge fü r die Leichen- 
vevbrennung. 10. Gebot. Der Hansabund halte 
alle katholischen Priester aus den Parlamenten 
fern! Das erwartet ein Hanseat vom Hansa- 
bund. V ielle icht tu t man ihm in  allem seinen 
W illen . Es frag t sich nur, ob zur Erreichung 
der hier aufgestellten Ziele der Hansabund in  
Zukunft noch eben so v ie l Geld bekommen w ird  
wie ihm heute zuströmt, und wie er gebraucht: 
di-e Wahlen werden ja  außerordentlich im 
Preise steigen, je mehr sich der Hansabund fü r 
sie interessiert. — 2 .

VoMische TagkSsäMtt.
Das Kölner Handwerk und der Kaiser. 

Das Kölner Handwerk hat beschlossen, 
dein Kaiser bei seinem Besuch in Köln Ende 
M a l eine besondere Huldigung darzubringen, 
und zwar im Hinblick auf die unter seiner 
Regierung zustande gekommenen Handwerker­
gesetze und die Berufung eines Handwerkers, 
des Klempnermeisters Plate-Hannover, in 
das Herrenhaus. Das gesamte Kölner Hand­
werk w ird eine silberne Plakette prägen 
lassen, die neben dem Namenszuge des 
Kaisers Wahrzeichen von Köln und des 
Handwerkes tragen wird. Eine besondere 
Deputation wird dem Kaiser die Plakette 
überreichen.

Gemeinsame Heimkehr des Kronprinzen, 
paares.

Die Kronprinzessin, die sich am 8. Februar 
mit dem Dampfer des Norddeutschen Lloyds 
Prinz Heinrich von Alexandrien nach Neapel 
begeben wollte, hat ihren Aufenthalt in 
Egypten abermals verlängert, um gemeinsam 
mit dem Kronprinzen, der Ende Februar von 
einer Reise nach Ind ien in Egypten eintrifft, 

die Heimreise anzutreten. Der Kronprinz 
wird für die Fahrt von Colombo nach P ort 
Said am 18. oder 19. Februar ab Colombo 
den «Ueichsposidampfer Gneisenau oder den 
Dampfer Dersflinger des Norddeutschen 
Lloyd benutzen.

Inva liden - und Altersrenten.
Die Zahl der Personen, die aufgrund des 

Invalidenversicherungsgesetzes Renten bezogen, 
belief sich am Ende des letztvei flossenen Jahres 
auf 1 034 060, wovon 918 760 auf die I n ­
validenrente, 98333 auf die A lters- und 

6 965 auf die Krankenrente kamen. Die 
genaue Zahl der im letztoerflossenen Jahrs 
ut Entschädigungen aufgrund der Unfallver- 
icherungsgesetzte bedachten Personen wird 
ich erst feststellen lassen, wenn der nächste 

Tätigkeitsbericht des Neichsversicherungsamts 
erscheinen wird, was vielleicht schon demnächst 
)er F a ll sein wird. Da aber im Jahre vor­
der die Zahl der Unfallrentner sich auf rund 
2 220 000 bestes, so wird man annehmen 
können, daß sie Ende 1910 wenigstens nicht 
leiner gewesen ist. Demgemäß muß man 

zu dem Schlüsse kommen, daß es zum Be­
ginn des laufenden Jahres nicht weniger als 
rund 2'/z M i l l i o n e n  R e n t n e r  gab, 

Entschädigungen aufgrund der Arbeiter­
versicherungsgesetze erhielten. Kein anderer. 
S taat der W elt kennt eine derartige Fürsorge 
ür die breiten Massen der Bevölkerung. 

Entw urf eines Einführungsgesetzes zur 
Reichsversicherungsordnung.

Dem Reichstage st der Entw urf eines 
Elnführungsgesetzes zur Reichsoersicherungs-

ordnung zugegangen. I n  der Begründung 
heißt es: Die Reichsversicherungsordiiuiig be­
dingt so erhebliche Änderungen in der Orga­
nisation wie im Verfahren und erweitert die 
Versicherung nach A rt und Umfang so be- 
trächlich, daß sie schon aus verwaltungstech- 
nischen Gründen nicht gleichzeitig in ihrer 
Gesamtheit inkraft treten kann. V or allem 
muß die einen untrennbaren Bestandteil des 
vierteil Buches bildende Hinterbliebenen-: 
Versicherung Geltung erlangen. Abgesehen! 
von dem vierten Buche können die einzelnen 
Teile der Neichsversicherungsordnung zeitlich 
so inkraft gesetzt werden, wie es am zweck­
mäßigsten ist und sich für die zahlreichen Be­
teiligten am günstigsten durchführen läßt. 
Um dies zu ermöglichen, überläßt Artikel 4 
die Festsetzung einer kaiserlichen Verordnung 
mit Zustimmung des Bundesrats. Zufolge 
der Borschrift des § 15 des Zolltarisgesetzes 
vom 25. Dezember 1902 sind bisher rund 
51,5 M illionen Mk. Nennwert angesammelt 
morden. Nachdem nun die Hinterbliebenen- 
Versicherung grundsätzlich nicht auf diesen 
schwankenden Zolleinnahmen, sondern auf 
den regelmäßigen Prämienbeiträgen der 
Arbeitgeber und der Versicherten, sowie auf 
Reichsznschüssen aufgebaut worden ist, muß 
dieser Z 15 aufgehoben werden. Die ange- 
sammeiten Zollerträgnisss nebst den bis zum 
Inkrafttreten der Hinterbliebenen-Bersicherung 
»och eingehenden Summen und zuwachsen­
den Zinsen fallen als besonderer Fonds ver­
waltet werden, um daraus bis zu seiner E r­
schöpfung die Reichszuschüffe für die Hinter- 
bliebenenbezüge zu leisten.

Die deutsche Schrift.
I n  den'letzten Tagen hieß es, in der 

Petitionskoinmission des Reichstages habe 
der Regierungsvertreter, dem Drängen derer 
nachgebend, die absolut die Lateinschrift haben 
wollen, m it der Abschaffung der deutschen s 
Schrift sich einverstanden erklärt. Demgegen­
über wird auf das bestimmteste versichert, 
daß daran kein W ort wahr sei und daß die 
Regierung nicht daran denke, in den Schulen 
die Alleinherrschaft der Lateinschrift durchzu­
setzen.

Der Fluch der bösen Tat.

„Unser R i e s f e r "  und sein H a n s a ­
b u n d  sind genau so Fleisch vom Fleische 
der Bassermamischen N a t i o n a l l i b e ­
r a l e n ,  wie „unser W a c h h o r s t "  und 
W a m h o f f  m it ihrem B a u e r b u n d .  
Wenn die Niesser-Agenten in den Städten 
kräftig gegen die agrarischen B rot- und Fleisch- 
wucherer vom Leder ziehen, während die 
Wachhorst-Gardisten auf dem Lande als zu­
verlässigste Beschützer der Agrarzölle, des 
Seuchen-Grenzschutzes usw. auftreten müssen, 
so bringt das doch den elastischen national- 
stberalen Parteikörper nicht aus dem Gefüge. 
Seine geistigen Leiter verfahren demgegen­
über nach dem Grundsatz. Laß die Rechte 
nicht wissen, was die Linke tu t! Recht un­
bequem aber ist den Bassermann-Liberalen 
hier und da schon das bekannte Hansabund­
lugblatt m it den bildlichen Darstellungen des 

vielschaffendsn, aber nur m it drückenden un­
gerechten Steuerlasten belohnten städtischen 
Gewerbetreibenden und des trägen, wenig 
teuernden, aber große Vorrechte besitzenden 

Bauern geworden. A ls  Beispiel dafür 
führten die „Deutsch-Soz. B lä tte r" (Nr. 7) 
eine liberale Versammlung in Fallersleben 
Kreis Celle) an, wo die „W ände widerge­
ha llt" hätten von Entrüstungsausbrüchen über 
diese Agitationsmerhode des Hansabundes, in 
hie auch der naticmalliberate Parteisekretär 
Lrune habe einstimmen müssen. (Ähnlich ja 
auch der nationalliberale Abgeordnete Loh- 
mann). Ja , das ist der Fluch der bösen 
Tat, die Zwietracht zwischen die engsten po liti­
schen Familieiiangehörigen säet. Solche bild­
lichen Darstellungen und Druckschriften lassen 
sich nicht so stillschweigend übergehen oder 
verleugnen wie nur gesprochene Worte.



Zm Marlireausschutz -er Ungarischen 
Delegation

brachte am Dienstag der Abgeordnete M ik -  
l a s  eine I n t e r p e l l a t i o n  über die in 
italienischen B lättern veröffentlichten Äuße­
rungen des Adm irals Chiari ein, der ausge­
sprochen hatte, Österreich-Ungarn müsse den 
Ausbau seiner Flotte beschleunigen, weil ein 
Zusammenstoß mit Ita lie n  unvermeidlich sei. 
Der In terpe llan t sprach die Erwartung aus, 
daß der Marinekommandant diese A us­
lastungen auf ihren wahren W ert reduziere, 
damit die Gemüter nicht überflüssigerweise 
beunruhigt und die Freundschaft Österreich- 
Ungarns mit Ita lien , die man aufrecht er­
halten und weiter entwickeln wolle, nicht 
schädlich beeinflußt werde. Der Marinekom­
mandant G r a f M o n t e c u c c o l i  erwiderte, 
der authentische W ortlaut der angeblichen 
Äußerungen liege nicht vor. Es sei möglich, 
daß eine tendenziöse Entstellung vorliege. 
W as die öffentliche Erklärung bezwecken solle, 
darüber könne man sich bei den allseits ge­
hegten Friedensbestredungen kaum Rechen­
schaft geben. Übrigens handle es sich um 
eine angebliche Erklärung eines Vizeadmirals 
im Ruhestand, also einer Privatperson, auf 
die keine Kriegsverwaltung Einfluß auszu­
üben möge. Sollten solche Äußerungen wirk­
lich gefallen sein, so könnte er sie nur miß­
billigen. Ministerpräsident G r  a f K h u e n -  
H s d e r v a r y  erklärte, eine Stärkung der 
Flotte bezwecke lediglich die eigene Sicherheit. 
Europa kenne die Friedenspolitik Österreich- 
Ungarns und würde an den Bau von neuen 
Schiffen, womit man nur den Westmächten 
langsam folge, keine Kombinationen knüpfen. 
Marinekommandant G r a f  M o n t e c u c c o l i  
betonte, die im Bau begriffenen Schlachtschiffe 
würden gewiß lange Zeit moderne Schiffe 
bleiben. E in langsames Bautempo wäre 
nicht ratsam.

Ein Grieche als türkischer Statthalter.
Der Grieche Veglery wurde zum Mutessarif 

des neugebildeten Sandschaks Beschadije, 
Wikajet Janina, ernannt. Es ist dies die 
erste Ernennung eines griechischen Muteffariss 
unter dem neuen Regime.

Deutsches Netch.
B erti» . 1. Februar I!>11.

— Se. Majestät der Kaiser konferierte 
Mittwoch Vorm ittag im Auswärtigen Amt 
m it dem Reichskanzler und dem Staatssekre­
tär des Auswärtigen v. Kiderlen-Waechter.

—  An die W itwe des verunglückten Ge-
heimrats W ilmanns in Bonn hat der Kaiser 
folgendes Beileidstelegramm gesandt: „Ich
nehme an dem durch ein beklagenswertes 
Verhängnis herbeigeführten jähen Hinscheiden 
Ih res  von m ir hochverehrten Gatten, meines 
einstigen Lehrers, herzlichen Anteil und 
spreche Ihnen mein wärmstes Beileid aus. 
Gott der Herr tröste S ie in Ih rem  großen 
Schmerz".

—  Gestern fand im Abgeordnetenhause 
eine Feier anläßlich des 25jährigen Abge­
ordnetenjubiläums des Zentrumsabgeordneten 
Grafen Strachwitz, D r. Ostrop und Cahensly 
statt.

—  Der Finanzminister Dr. Lentze ist an 
einer leichten Influenza erkrankt und mußte 
heute seinen Amtsgeschäften fernbleiben.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. I n  
R o t h e n b u r g - H o y e r s w e r d a i s t  von 
der fortschrittlichen Volkspartei Gutsbesitzer 
Scheumann aus Nikolassee bei Berlin  auf­
gestellt worden. Die Nationalliberalen wollen 
die Kandidatur unterstützen. Bekanntlich ist 
der jetzige Vertreter des Kreises der Führer 
der nationalliberalen Partei Bassermann. — 
I n  E r f u r t - S  c h l e u s i n g e n  ist von den 
rechtsstehenden Parteien Iustizra t Ulrich in 
B erlin  als Kandidat aufgestellt worden. —  
Im  Wahlkreise F r a  u s ta d t  - L i s s  a soll die 
Reichspartei den Fürsten Hatzfeldt um Über­
nahme der Kandidatur ersucht, dieser aber 
erklärt haben, daß er nur kandidieren würde, 
wenn alle deutschen Parteien ihn aufstellen 
würden. Der Freisinn soll jedoch selber A n­
sprach auf das Mandat erheben. —  Wie das 
Organ des Bauernbundes mitteilt, soll der 
Ansiedler Harte (Neu-Teklenburg) einer der 
Gründer und Führer des Bauernbundes, in 
dem Kreise S c h l o c h a u - F l a t o w  kandi­
dieren, der jetzt von dem konservativen Abg. 
Wilckens vertreten w ird. —  Der Gouverneur 
a. D. Leutwein, dem von den rechtsstehenden 
Parteien die Kandidatur im Wahlkreise 
K a r l s r u h e - B r u c h s a l  angeboten worden 
war, hat sie, wie die „Deutsche Tagesztg." 
meldet, aus gesundheitlichen Rücksichten abge­
lehnt. —  W ie der Zentrumsabgeordnete 
Herzog v. A r e n b e r g  der „Schles. Volks- 
Zeitung" mitteilt, beruht die Nachricht, er 
werde bei den nächsten Wahlen nicht mehr 
kandidieren, auf Erfindung. E r habe in 
dieser Frage einen endgültigen Entschluß noch 
nicht gefaßt. —  Im  18. hannoverschen W ahl­
kreise S t a d e - B r e m e r o ö r d e  haben die 
Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte 
den Pastor Voß in Büttel einstimmig als 
Reichstagskandidaten ausgestellt. Pastor Voß

wird sich im Falle seiner W ahl voraussicht­
lich der wirtschaftlichen Vereinigung anschließen. 
—  Der gemeinsame Kandidat aller rechts­
stehenden Parteien, einschließlich des Bundes 
der Landwirte, im Kreise G o t h a  ist Amts- 
gerichtsrat D r. S ta ll in Friedrichswerth. —  
Im  1. sächsischen Reichstagswahlkreise 
Z i t t a u  hat die fortschrittliche Volkspartei 
den Rechtsanwalt D r. Reichner in Z ittau 
als Kandidaten aufgestellt. Die Nationallibe­
ralen haben bekanntlich beschlossen, einen 
Gegenkandidaten aufzustellen.

—  Über einen Konflikt im Fürthsr Ge­
meindekollegium w ild  berichtet: Anläßlich der 
Bewerbung des Oberbürgermeisters der S tadt 
Fürth, Nutzer, um den Posten als Erster 
Bürgermeister von Schöneberg wollte der 
Präsident des Fürther Gemeindekollegiums 
Hofrat Dr. M ayer die Gewährung von Ver­
günstigungen an Dr. Nutzer beantragen. Da 
oie fortschrittliche Volkspartei für den Fa ll 
der Einbringung dieses Antrages eine Ob­
struktion ankündigte, legte Dr. Mayer in der 
Abendsitzung vom Dienstag das Präsidium 
des Gemeindekollegiums nieder.

Elterliche Gewalt.
Die Rechtslehrer erläutern den Begriff 

„elterliche Gewalt" als eine A rt Vormundschaft 
oder Schutzgewalt über das unmündige K ind 
m it dem Rechte, das etwaige Vermögen des 
Kindes zu verwalten und die Netzungen aus 
diesem Vermögen zu beziehen. Der Vater hat 
das Vermögen des Kindes miindelsicher anzu­
legen; jede Abweichung hiervon bedarf der Ge­
nehmigung des Vormundschaftsgerichtes. Das 
Kind ist nicht berechtigt, über die Verwendung 
der Nutzungen seines Vermögens vom Vater 
Rechenschaft zu fordern. Nach Erreichung der 
Volljährigkeit aber darf das K ind vom Vater 
ein Verzeichnis des Vermögens und Rechenschasr 
über besten Verwaltung verlangen. Letzteres 
ist auch dann zulässig, wenn der Vater eine 
zweite Ehe eingehen w ill. I n  diesem Fa ll 
ist dem Kinde zur Wahrnehmung seiner Rechte 
dem Vater gegenüber ein Pfleger zu bestellen. 
Dasjenige, was das K ind durch eigene Tätigkeit 
verdient oder erwirbt, fä llt n ic h t  unter das 
Nutznießungsrecht des Vaters.

Die elterliche Gewalt steht dem Vater und 
der M utter gemeinsam zu. Is t der Vater ge­
storben oder aus gewissen Gründen nicht in  der 
Lage, die elterliche Gewalt auszuüben, so geht 
dieselbe ohne weiteres aus die M utter über. 
Die elterliche Gewalt über das Kind erlischt 
naturgemäß im Falle des Ablebens der Eltern 
oder des Kindes, im übrigen aber nur dann, 
wenn das Kind volljährig oder von einem 
D ritten an Kindesstatt angenommen w ird, oder 
wenn die M utte r zwar die elterliche Gewalt 
ausübt, sich aber wieder verheiratet; ferner 
auch dann, wenn die E ltern oder der berech­
tigte T e il von ihnen die elterliche Gewalt über 
das Kind verwirken. Der letztere Fa ll kann 
dann eintreten, wenn der Vater das K ind in 
erheblicher Weise vernachlässigt, oder aus ande­
ren Ursachen (z. B. wegen unsittlichen Lebens­
wandels des Vaters) zu befürchten ist, daß das 
Kind körperlich und geistig (sittlich) Herab­
kommen oder gar verdorben werden könnte. 
I n  diesem Falle würde dem Kinde durch das 
Vormundschaftsgericht ein Pfleger zu bestellen 
sein.

Falls eine unmündige Tochter heiratet, so 
w ird dadurch die väterliche Gewalt über die 
Tochter zwar eingeschränkt, aber nicht 
völlig aufgehoben. Die Erziehungs­
gewalt sowie das Recht der Nutznießung an 
dem Vermögen der Tochter geht vom Vater auf 
den Ehemann über. Der Vater v e rtr itt aber 
gemäß 8 1633 des Bürgerlichen Gesetzbuches 
nach wie vor die Tochter in  den ihre Person be­
treffenden Angelegenheiten. Dies kommt na­
mentlich dann zur Geltung, wenn S tre itig ­
keiten zwischen der unmündigen, verheirateten 
Tochter und ihrem Ehemann entstehen.

Es kann vorkommen, daß ein Unmündiger 
sich für voll geschäftsfähig ausgibt und einen 
anderen dadurch veranlaßt, m it ihm ein Ge­
schäft abzuschließen. I n  solchem Falle w ird 
man im allgemeinen davon ausgehen können, 
daß das Rechtsgeschäft nur dann wirksam und 
rechtsgiltig werden kann, wenn der M inder­
jährige hierzu die Genehmigung des Vaters 
oder des Vormundes besitzt. Wenn beispiels­
weise der Unmündige einen wertvollen Gegen­
stand kaust, so w ird es Sache des Verkäufers 
sein, sich dabei zu vergewissern, ob der Vater 
oder Vormund seine Genehmigung hierzu er­
te ilt hat. Der Lieferant w ird daher den Vater 
oder Vormund zu einer bezüglichen Erklärung 
auffordern müssen. Wenn diese Erklärung 
nicht binnen 14 Tagen eingeht, w ird der Liefe­
rant anzunehmen haben, daß die Genehmigung 
nicht erte ilt w ird. Wenn aber beispielsweise 
der Vater oder Vormund eines unmündigen 
Mädchens dieser die allgemeine Genehmigung 
erteilt hat, sich als Köchin. Dienstmädchen oder 
dergleichen zu vermieten, so w ird das Mädchen 
aufgrund dieser Ermächtigung berechtigt sein, 
Verträge über das Dienstverhältnis in jedem 
Einzelfalle m it der betreffenden Herrschaft ohne 
werteres rechtsgiltig abzuschließen.

Doch genug von Gesetz und Recht! Wohl 
den Eltern und den Kindern, denen fre iw illig  
und in  Liebe geboten w ird, was ihnen nach 
dem göttlichen Sittengesetze zukommt, und die 
nicht nötig haben, deshalb die Obrigkeit anzu­
rufen, insbesondere wohl den Eltern, die Freude 
an ihren Kindern erleben! e.

Ausland.
Neapsl» 1. Februar. Der König von 

Sachsen ist heute M ittag  an Bord des 
Dampfers Großer Kurfürst hier eingetroffen 
und hat m it dem deutschen Konsul und dem 
Gefolge einen Ausflug im Automobil nach 
Capo di Posillipo gemacht.

Provinzralnachrichten.
*  Hohenkirch, 1. Februar. (Ver chiedenes.) Die 

gegenwärtig vorhandene vorzügliche Schneebahn veran­
laßte den Vorsitzer des landwirtschaftlichen Vereins, 
Herrn Rittergutsbesitzer Schefsler, die Mitglieder zu 
einer gemeinsamen Schlittenfahrt nach der benachbarten 
Kreisstadt Briesen einzuladen. Die Abfahrt erfolgte 
um 1^2 Uhr nachmittags. Nach Ankunft in Bliesen 
und einer Rundfahrt der 24 Schlitten durch die Haupt­
straßen der Stadt winde im „Schwarzen Adler" der 
telephonisch bestellte Kaffee eingenommen. Da die H in­
fahrt über Sittiio erfolgte, wurde zurück über Mischle- 
witz-Mittwalde-Piwnitz gefahren. Gegen 6 Uhr traf 
der Verein wieder hier im Hotel Plötz ein. Nach noch­
maliger Kaffeetafel begrüßte Herr Scheffler die T e il­
nehmer und sprach seine Freude über das gute Ge­
lingen aus. E r hatte hierzu umfomehr Veranlassung, 
als eine im Vorjahr und eine vor 14 Tagen geplante 
Schlittenpartie zu „Wasser" wurden. Herr Lehrer 
Hardtke-Deutsch Lopatken feierte Herrn Scheffler als 
tüchtigen Landwirt und vorzüglichen Leiter des Ver­
eins, dem nur das Allgemeinwohl und das Gedeihen 
der Landwirtschaft am Herzen liege. Nachdem noch 
manches „Tänzchen riskiert", trennte man sich in dem 
Bewußtsein, einige srökliche Stunden verlebt zu haben. —  
Herrn Lehrer Nitthe-Kieslingswalde ist von der königl. 
Regierung eine Belohnung von 100 Mark für erfolg­
reiches Wirken im deutschen Unterricht zugegangen. —  
Die hiesige neue, dem Bäckermeister Kühn gehörige 
Bäckerei ist von dem Bäckermeister Otto Hamann käuf­
lich erworben.

M arienbu g, 31. Januar. (Erhängt) hat sich hier 
in der letzten Nacht der Reisende Johannes Fönmeyer, 
der auf einer Geschäftsreise aus Hamburg begriffen war 
und sich seit einigen Tagen in unserer Stadt aushielt. 
Nach den Briefen, die bei F . aufgefunden wurden, ist 
anzunehmen, daß ihn Nahrnngssorgen und Krankheit zu 
dem verhängnisvollen Schritt getrieben haben. In  
seiner Geldtasche wurden nur 4 P f. gefunden.

Konitz, 1. Februar. (Das leichtsinnige Umgehen fmit 
einer Schußwaffe) hat hier wieder ein blühendes 
Menschenleben gekostet. Nach Geschäftsschluß spielten 
gestern Abend die Kommis und Lehrlinge des Kauf­
manns Riede! mit einem Revolver. Ein Lehrling hielt 
den Revolver an seine Stirn  und sagte: „Wenn es mir 
schlecht geht, dann mache ich's so!" Darauf nahm ihm 
der Haudlungskommis Artur Knorr den Revolver ab 
und hielt ihn an seine S tirn . Ein Schuß krachte und 
Knorr fiel zu Boden; er war sofort tot. Die Leiche 
wurde in die Leichenhalle des städtischen Krankenhauses 
gebracht. Der aus so tragische Weise ums Leben Ge­
kommene ist erst 19 Jahre a lt; sein Vater ist Förster.

Baldenburg, 1. Februar. (Besitzwechsel.) Rentier 
Markus Cohn aus Schöneberg bei Berlin hat das zirka 
4200 Morgen große dem Herrn von Scheinvogel ge­
hörige Rittergut Schoenau für den Preis von 530000  
Mark käuslich ermorden. Die Auflassung ist bereits 
erfolgt.

^empelburg, 30. Januar. (Ein tödlicher Un-
glückssall) trug sich hier heute zu. Don einem Fuhr­
werk vom Gut Borowke, das Rindvieh zum Bahnhöfe 
brachte, wurden die Pferde scheu und gingen durch. 
Der Fuhrmann, namens Hasse, stürzte vom Wagen, 
wobei er das Genick brach. E r wurde noch überfahren 
und war auf der Stelle tot.

Bromberg, 31. Januar. ( Im  D-Zuge tobsüchtig) 
wurde zwischen Schneidemühl und Bromberg ein 
Reisender, tobte und schrie, entledigte sich seiner ganzen 
Bekleidung und lief fast nackt in dem Seitengaug des 
Wagens hin und her. Als der Zug hier eintraf, wurde 
der M ann, der mit Frau m E K iu d  nach seiner russischen 
Heimat reiste, aus dem Wagen entfernt und auf dem 
Bahnhof in Gewahrsam genommen, bis der Kranken­
wagen ihn nach dem Krankenhause brachte. Sein Z u ­
stand besserte sich bald derart, daß er mit Frau und 
Kind seine Reise nach Moskau antreten konnte. Der 
Kranke war ein Rechtsauwalt.

N Fordon, 31. Januar. (Kaissrsgeburtstagsfeiern.) 
Die hiesige Schützengilde feierte den Geburtstag des 
Kaisers durch ein Preisschießen, bei dem die Kaiser- 
medaillen von den Kameraden Hausbesitzer Heinrich 
Lorenz, Bäckermeister Stamslans Modrakomski und 
Korbmachermeister Ludwig Koller errungen wurden. 
Abends fand eine Festseier mit Damen statt, bei der 
Lehrer Kaymer die Festrede hielt. —  Der Landwehr­
verein feierte den Geburtstag des höchsten Kriegsherrn 
durch Konzert, Theater und Tanz im Schützeuhanse. 
Hier hielt Pastor Fuß die Festrede. —  I "  Vogels 
Hotel fand ein Festessen statt, an dem 30 Herren teil­
nahmen und bei dem Bürgermeister Kayma die Fest­
rede hielt.

R Fordon, 1. Februar. (Verschiedenes.) Der Ml'ihlen- 
besitzer und Stadtverordnete Hermann Gadischke von 
hier feiert am Mittwoch den 8. Februar mit seiner 
Gattin das Fest der silbernen Hochzeit. —- Der Haus­
besitzer M artin  Täch von hier verkaufte sein in der 
Neufeldstraße gelegenes Hausgrundstück zum Preise von 
5400 M ark an den Kölner Dobslaff aus Czaruowke. 
Täch hat vor ewigen Jahren für das Grundstück 3600 
Mark gezahlt. —  Da bei einem Hunde, der in dem 
jenseits der Weichsel gelegenen Klein-Kämpe getötet 
wurde, amtlich die Tollwut festgestellt worden ist, so ist 
auch über die Stadt Fordon die Hunbesperre verhängt 
worden. —  Wegen Sitttichkeitsverbrechen und Blut- 
schände, begangen mit seinen noch zumteil schulpflichtigen 
Töchtern, wurde der Schuhmacher Andreas Ny.nczyk 
von hier verhaftet und dem Gerichtsgefänguis in Brom ­
berg zugeführt. N . ist ein schon mehrfach, unter anderem 
wegen Einbruchsdiebstahls mit Zuchthaus vorbestrafter 
Mensch.

Hohensalza, 31. Januar. (Todesfall.) Gymnasial- 
prosessor a. D. Kowuatzki ist im Alter von 69 Jahren 
verstorben. Der Heimgegangene war verschied ne Jahre 
am hiesigen Gymnasium tätig und erfreute sich allge­
meiner Wertschätzung.

M ogilno. 31. Januar. (Die hiesige Bürgermeister- 
stelle) ist im Sepiember neu zu besetzen. Das Grund­
gehalt beirägt 6600 M ark; die Zulagen be ragen von 
3 zu 3 Iahten je 400 Mark, zusammen 1200 Mark, 
die Wohnung ist aus 600 Mark veranschlagt, für Amts­
anwaltsgeschäfte, Standesamt und weiteres beträgt die 
Besoldung 1700 Mark.

V o llstem , 30. Januar. (Eine Gedenktafel für Pro­
fessor Dr. Robert Koch) wurde hier vor eiutgen Tagen 
an dem Harr e angebracht, in welchem der Gelehrte hier 
von 1872— 1880 wohnte und seine Forschungen zuM 
Woble der Menschheit begann.

Ezarc.ikau, 30. Januar. (Einen eigenartigen Unfall) 
erlitt ein hiesiges Dienstmädchen, indem es von einem 
überfahrenen Hunde in die Hand gebissen wurde. Das 
Tier, das beim Transport in die Wohnung verendete, 
hatte sich derart festgebissen, daß erst durch gewaltsames 
Aufbrechen des Maules die Verletzte befreit werden 
konnte. Sie mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Neustettin, 31. Januar. (Erschossen) hat sich in 
Klaushagen der in den 40 er Jahren stehende Vollbauer 
Gustav Asmuß, welcher in letzter Zeit einen größeren 
Prozeß verloren hotte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Februar 1911.

—  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­
amte der M ilitärverw altung: Der Garnison.Ver-
waltungs-Oberinspektor R i n d e r  m a n n  in Gnesen 
ist nach Thorn versetzt. B ü r g e r ,  Nechnungsrat, 
Lazarett-Verrvattrmgs-Direktor in Thorn, ist aus seinen 
Antrag mit Pension in den Ruhestand versetzt.

—  ' ( E s  w i r d  w e i t e r  g e h e t z t ! )  D ie  Ge­
sundung der innerpolitischen Verhältnisse geht der 
Unksliberalen Presse, welche im  Trüben fischen 
möchte, w ider den Strich; deshalb macht das Thor- 
ner demokratische B la tt  über die Mahnreden gegen 
den inneren Parteikam pf, welche bei der Kaiser­
geburtstagsfeier in  Thorn  und M arienw erder von 
hochstehenden Persönlichkeiten gehalten wurden, ab­
fällige Bemerkungen. I n  unserem Osten bedroht der 
Parteikam pf die bisherige Geschlossenheit der deut­
schen Parte ien  gegenüber dem Polentum , von der 
für die ganze S tellung des Deutschtums in  unserer 
Ostmark soviel abhängt, aber ohne Verständnis und 
Verantwortlichkeitsgefühl dafür arbeitet das Thor- 
ner demokratische B la tt  ruhig weiter gegen die 
Einigkeit der deutschen P arte ien , indem es die A uf­
hetzung gegen den „schwarz-blauen Block" rc. nach 
wie vor m it allen K räften  betreibt. H at man auch 
in  den leitenden liberalen  Kreisen Thorns kein V er- 
antwortlichkeitsgefühl fü r diese Preßtreiberei gegen 
die Interessen des Deutschtums? E in  starkes Stück 
ist es auch, daß das Thorner rötliche B la tt  immer 
wieder von neuem zwei höhere Thorner Beamte 
blos deshalb zu verunglimpfen wagt, w e il sie V o r­
sitzer Lezw. Vorstandsmitglied des konservativen 
Vereins Thorn sind. W ie  w ar es denn Lei der 
Reichstagswahl in  Lab iau-W ehlau?  D o rt zogen ein 
K reisarzt und ein S ta a ts a n w a lt von O rt zu O rt, 
um eine W ah lag ita tion  für die liberale  Sache Zn 
betreiben, w ie m an sie bis dahin nicht gekannt hat. 
I n  diesem F alle  hatten die liberalen  B lä tte r nichts 
gegen die politische Betätigung von Beamten einzu­
wenden, obwohl sie alles M a ß  überstieg. M a n  sieht 
daran wieder, welches Parte ireg im ent uns der Libe­
ra lism us bringen würde, wenn er das Über­
gewicht erlangte!

—  ( D a s  f ü n f t e  A b o n n e m e n t s - K o n -  
z e r t )  der hiesigen vereinigten Musikfreunde, 
welches gestern im  großen S aa le  des Artushofes 
stattfand, bereitete allen, die gute Musik lieben und 
verstehen, Festtagsstunden erster Ordnung. D ie  Fest­
tagsspender waren des auf der Höhe im  Erfassen 
uno in  technischer Vollendung stehende Künstlerpaar 
F ra u  Therese Schnabel-Behr und H err A rth ur  
Schnabel. U n ter den zahllosen Künstlerinnen und 
Künstlern, die heute das Konzert bevölkern, ragt 
dieses Künstlerpaar in  e in ^ m er Größe empor und 
scheidet sich auch von denen, die ihnen im  Können 
am nächsten stehen, durch ihre charrakteristisch/ 
m u s ik a liM  Persönlichkeit. I n  glücklichster Werfe 
versteht das Ehepaar die beiden A rten  künstlerischer 
Darstellung, O bjek tiv itä t und S ub jek tiv itä t, Zü 
einem einheitlichen Ganzen zu verschmelzen, sod§8 
ih r Musizieren stets ansehend w irkt. E in  herrliches 
Program m  hatten sie ihrem gestrigen Abend Zu* 

runde aeleat. R rau  Scknabel-Bebr sana von

Liebestreu und 5) „S tand das Mädchen". I n  allen 
diesen Stücken bot sie höchste Kunst, und der inner­
lich tief durchdachte V ertra g  dieser Lieder hinterließ  
demnach auch die tiefgehendsten Eindrücke, w ie solche 
nur einzig und allem  von Meisterleistungen aus­
gehen können. Es ist schwer zu sagen, welchem Liede 
der Lorbeerkranz zuzuschreiben ist. da alle Stücke 
Glanznum m ern der großen M eisterin  waren. Gern 
w ill rch zugeben, daß dieses oder jenes Lied diesem 
oder enem Zuhörer aus irgend einem persörrUM 
empfundenem Grunde mehr oder weniger zusagte, 
von objektiv beurteilendem Standpunkte aus stuv 
alle Vortrüge in  ihrer künstlerischen Güte und V or­
nehmheit gleich gewesen. Es wäre ein großes A n ­
recht, wollte man bei einer so hervorragenden künst* 
lerischen Leistung die hier und da zu Tage tretenden 
M än g el ihrer S tim m e besonders erwähnen. U  
doch ihre Vortragskunst m it der. des in  der Must^ 
w elt so populären W üllners  stark verwandt, der 
bekanntlich über eine, bis auf geringe Reste ein 
m at rialisierte Stim m e verfügt. D n s  faszinierende 
Reproduktionsvermög n der Künstlerin übt eben! 
wie bei W üllne^ so tiefgehende Reize «aus, daß an 
besonderen Forderungen im  Hörer zurücktrete^ 
müssen. D as Schöne, was die eigentliche H A  
Künstlerschaft Lei F ra u  Schnabel-Behr a u s in a ^  
beruht außer der vollkommensten technischen 
herrschung des Stim m enapparats, in  der geistig^  
und seelischen K ra ft, die der innerlichen AnschauuW 
eines Kunstwerkes nach Außen hin  Gestalt un 
Ll-ben gibt. D ie  meisterhafte Begleitung der Lr-d  
durch ihren G atten, Herrn A rth u r Schnave^ 
schmiegte sich poesievoll und verklärt in  allenFarve  
strmmungen diesen Vortrügen ebenbürtig an. AUS 
diesen K lavierbegleitungen spielte H err ArtY  
Schnabel, der als der hervorragendste V raym  
spieler in  der M ufikw elt g ilt, die F -m o ll Sona > 
Op. 5 von B rahm s. I n  dieser Sonate zeigte e r ! 
als eine kraftvolle Persönlichkeit. E r  bändigt ^  
Gemeine und zwingt die brutale K ra ft, die g A  ^ 
beim K la v ie r so abstoßend w irkt, zum künstlerisch § 
M aßhalten . Dazu kommt jetzt noch die rounderv 
Technik, die einzig und allein  nur höheren Z w en A  
dient. D ie  A r t . durch hinreißende Verve ui 
B rilla n z  seines S p iels  das Publikum  zu ei^r n 
sieren, steht ihm vollständig fern. W er die 
Sonate von V rahm s spielt, verlangt vom 
kum, daß es m it ihm hinabsteigt in  die tiefinllerpe 
geistigen Schächte des Lebens, in  denen das E «  
Gold. der Reichtum der Seele, geschlürft w ird . 
ist aber kein einfacher, kein bequemer Weg- ^  
A rth u r Schnabel <rber verstand es m it A  
Meisterschaft, uns die tiefverschlungenen 
Brahmsschen Tonpoesie nicht nur ausschließen, l



gössen. Eine Portion 
fertig gebracht.

glitzernder Plunder h a t 's
8-

.dramatische Zug dieser Rembrandt. Velasquez, Tizian oder Boticelli ge 
dezMbernd r l-eli ck^ ^ ' ^  ^ n  sehen, und man möchte selber aus dem Rahmen eines
damonenhaf en ^ ^  solchen Gemäldes steigen. Oder die eigene, frei wal-
«Shrsssivo unsere Sinne. Auch in d"n" letzten tende Phantasie ist maßgebend. Gestalten und Dinge 
Teilen dieser Sonate konnte man mit großer Frkude täglichen Lebens werden nachgemacht, mit 
mtstellen, daß dle Nachdenklichkeit des .H.otzen Beiwerk beschüttet, init tausend kleinen

sich zu einer Innerlichkeit entwickelte, d ie ! ̂ ^ ^ ^ ^ h e ite n  aufgeputzt. Mummenschanz ist eine 
in jeden Satze mit seinem S til- erfinderische Sache. Und die Maske vor dem mehr 

SonA- der F-moll oder weniger holden Angesicht! Die Augen suchen,
Famasteäuck? sechs  ̂prüfen, reden. Hier schaut sie auf ihn, wie Senta
Warum' / / E ^ l l e n  b  ̂ ^ n ' Är Ä  «auf den fliegenden Holländer. Dort ein keckes
Traume'swirren D êse Stücke b U d et^ ein e  halb 5  )  " ^  NFen.. und da ein überraschtes Ent- 
verschleierte Welt von äuß rster künstlerischer Fein- Decken und verständnisinniges Lächeln. Ein Wiegen 
ö A d - r  Empfindung und Originalität d e /G e -  flrmmernden, kurios bunten Hin
staltens und dabei doch gesund und natürlich, ""d Her. Walzerklänge. Die Stimmung geht höher 
^resen Darbietungen, sowie auch den Vorträg n der höher. Eine von lustsprühenden Geisterkobolden 
ps7?rgerrn folgte das Publikum mit größtem Jnter- durchjauchzte Welt. Was morgen kommt, wer denkt 
Beifall wohlverdienten lianganhaltenden daran? ^Seute^ist heut, und die Sorgen sind ver-

^  ^  ^  ^ e r L r i e f e )  haben die Schuh-
Herren Johann Autenrieb und Hein- 

Nch Wendt, aus Anlaß ihres 50jährigen Meister- 
luvrlaums, erhalten, die ihnen am Montag den 

Januar durch den Obermeister Herrn I .  Richert 
^  Beisein des Vorstandes mit den Glückwünschen 
er Innung, des Magistrats und der Handwerks­

kammer überreicht wurden.
T̂ h o r n e r S  t a d t t h e a t e r.) A u s  dem 

y ea te rbn reau :  A u f  die heute ,  D o n n e r s t a g ,  ab e n d s  8 
^ ä u m  erstenmale in S s e n e  gehende N o n i tä t  „ M o -  
5)« E B u t t e , f l y "  (D ie  kleine F r a u  S chm et te r l ing) ,  große 

^  ^  Akten von  G racom o  P r  ccini w ird  hiermit  
MMals ganz  besonders  hingewiesen. F re i t a g  den 3. 

d e „ ^ »  bleibt d a s  T h e a te r  geschlosserr. S ä n , r o d e n d
o b b rn a r ,  8  U h r  vielseit igen Wünschen er,.sprechend 

v r -n  ols die Operette  „ D e r  N o de lz ig enn er" .  zn Volks-  
b e^  G "  ade diese Opere t .e  dürfte  bei dein jetzt 
elf- Enden W in te rsp o r t  w ieder  ganz  besonderes  I n  er- 
N a d « l ^ E ^ n .  E s  ist dies  die lekte Aufsühirrng  von 
Z K ä r g e r ,n e r .  S o n n t a g  den 5. F e b r u a r ,  N achm it tag  

Dr« halben Kassenpreisen auch z u m  letztenmale 
'E . '^o llste  F r a u " ,  Operette  in 3  Akren von  M i n .

zahlreiche B lockabonnem ents-B locks  auf .  
den macht die Direktion bekannt,  d aß  für
-> ..L  ">«». - - 1-

b r  » c h s d i e b s t S h I  e.) I n  den T a g e »
^ n n u a r  d. I s .  sind von den IZ jäh . igen  

Ziira^Ep- ^ ^ " 0  Korzonnek, Erich S chwenk  u nd  Felix  
Ekiliat k ^  Hch jedoch nrrr w eruaem ale  d a r a n  be- 
lbemz - oon  den a nd e re n  ve.s .ijrt w o rden  zu sein 

Üwan - d^ne R e ih e  von Kellerdiebstählen a u sg e fü h r t  urrd 
Und "  H äu se rn  Klosterstraße 10, K!osterst»aße 14 
Culn, ^ ^ ^ a ß e  22, w o rü b e r  schon berichtet, ferne,

Ghaussee 36 ,  3 8  u nd  40, E l 'sade th i t raß e  5, 
tadirscher M a r k t  12 - -  - - -4 a,'.7 r s ' ^ b r  M a r k t  12 u nd  G erbe rs t raße  29 ,  wo irr, 

*in Wandschrank erbrochen w u r d e ;  au ß e rd e m  
des - E Diebe a m  16. J a n u a r  in die B o denk am m e,  
K e l l Altstädtischer M a rk t  22  ern. I n  mehrerer. 
D a / -  'Onden sie nichts, w a s  zum  M i tn e h m e n  reizte. 
H e l i o s  en tw ende ten  sie Elisabethstraße  5  a u s  dem 
Weom r b K a u f m a n n s  B asal t ig  L a m p io n s ,  die sie späte, 
Ääspk u nd  einige E ie r ,  W e r t  2 M a r k ;  a u s  der 
e c h ' ^ u d l u n g  v on  Oppenheim . Altstädtischer M a r l t  12 
6 Q ^^ch w eize rk äse  von 3 0  P f u n d ,  2 T i ts i ter  Käse und  
ka... '2 ln Schachteln,  W e r t  40  M a r k ;  a u s  der B o d e nkam,^ ^  schach te ln ,  W e r t  40  M a r k ;  a u s  der B o d e n  
2 I  Altslawischer M a r k t  22  3  Flaschen W e i n  und 
-  'chkn Nrrm . dem Koiiimnnii

h o r i a ^ ' ^  " " 0  '^rpser, oem Liorvmacher b leckn ,a„n  ge. 
echgp' o n s  dem H ause  C u lm e r  Chaussee 40  E ie r  und 
^ick Früchte.  Hier ereil te  sie endlich d a s  G e-
lyn ' E inbrecher w u rde n  bemerkt u nd  beim V er-
e / .   ̂ oes Kel lers  von F r a u  N ntkowskt  gestellt. Schwenk  
crbep " " d  ist seitdem nicht a u fz u f in d e n ;  K a rz o n n e l  

wurde gefaßt u nd ,  obwohl  er  sich durch Sch läge  
S te m m eise n  aus die H ä n d e  zu befreien suchte, 

krn k Mten, ^ ^ o ß  seine u nd  seirres Genossen Per jönl ich-  
^ " « e s t e l l t  w erden  konnte.

t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird von der 
^iick/ Staatsanwaltschaft  Thorn  der 21 J a h r  alte 

g e s e l l e  P a u l  Grajew-ki arrs S t r a s b u .g ,  gegen den 
43 i^ rs l lc h u n g sh as t  wegen Berbrechens gegen §81 7 7 ,  

2 und 73 verhängt ist.
Voll? . p o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 'E>be>'ch, h „ . , ,  z

e s ii r, d e n) w u rd e n  ein R osenkranz,  ein 
iru t t ^ ä s s e l  u n d  ein go ldenes  A r m b a n d .  N ä h e r e s  

^o lizsisek re to r ia t ,  Z im rn e r  49. 
d e r N r . ^ o n  d e r  W e i c h s e l . )  D e r  Wasser stand 
iß , Etchsel betr,rg bei T  h o r n  heute 0 .8 8  M e te r  er 
C h E" gestern um  8  Z e n t im e te r  g e f a l l e n .  Be i  

^ t a w i c e  ist der S t r o m  von 2,81  aus 2,80  
ge f a l l e n .

( E „  Alis -em Landkreise Thorn, 1. Februar.
U"d Lilaiienleuche.) Nach landespolizeil iche, 

k«>vn " " " g  l>"d die sür  die Orifchast Lu lka»  u nd  W u i -  
E « , ^ " g e o r d n e t e n  S p e r i m a ß r e g e ln  ouigehoben .  Die 
^ e s i / / .  ausgebrochen  u n te r  dem Viehbestände des 

W ilh e lm  Koch in Gräm lichen.  —  D a  die 
ab g e n o m m e n  hat ,  w ird  m  diesem M o n a t  eure 

* ^ ' / ^ u n g  stattfinden.
^ t e i n / ^ l N a u ,  2. F e b r u a r .  (D e r  L a n dw e hrv e re in  
^ s l t i  v ie r te  a m  S o n n a b e n d  im B a u m a n n  chen 
g l i e h ^ b  K a ise rsgeb ur ts tag .  D a s  Fest,  zu dem M ir -  
El>ien G ä jre  zahlreich erschienen w a re n ,  n ah m

schönen B e r la u f .  Die Festrede hielt  in 
Acun, ,, E o n e n  der Voriitzer H e r r  H a n p t le h re r  H ab er -  
Person, m it  e inem Kaüerhoch schloß, in d as  die 
bestes lebhaft eirrstiminte. D en  Beschluß des
d'e syz. 'mete der T a n z ,  der die F es tte i lnehm er  b is  irr 

beisamrrrenh elt.

. Maskenball.
Zeiten ist im Februar der tolle 

orh^^uschanz auf der Tages- oder vielmehr Nachl- 
^ten Allerdings mitten auf der Straße, wie in 
^4önk den lustigen Nürnbergern mit ihrem
besch^rtlaufeir, macht er sich kaum noch breit. Er 

^  ^öend- und Nachtstunden
Ihlniickz" beleuchteter und phantasievoll ge
^zu  ̂ ^ er  Salons. Champagner perl^
Ä aap   ̂ erlesenes Orchester spielt die neuesten 

Aber die Kostümierung greift gern ins 
i n ^ n g e n e .  ^ ___     ̂  ̂,  ̂ ______ ____, ,

kunst- und kulturgeschichtlichen Ver­
rat h 2st wohl nicht nötig! Dem Blond- 
?vry. ^  schlanken Frau Lucie steht ein Gains- 
! p r - ^ S ... . . . . . . . . . . . . .

Ob immer mit dem schweren Geschütz

Ist wohl nicht nötig! Dem Blond-

Briefkasten.
K V . Thorn. Das Ergebnis der Reichstags­

wahl 1893 im Wahlkreise Thorn-Eulm. bei der oie 
einzelnen Parteien mit eigenen Kandidaten vor­
gingen, war das folgende: Im  ersten Wahlgar 

für den k o n s e r v a t i v e n  Kandidat-.. 
745o, für den n a t i o n a l l i b e r a l e n  861, für den 
f r e i s i n n i g e n  1536 und für den s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  1136 Stimmen abgegeben, 
gegenüber 10 976 polnischen Stimmen Bei der 
Stichwahl wurde der polnische Kandidat mit erheb­
licher Stimmenmehrheit gewählt, da der deutsche 
Stichwahlkandidat nicht die volle Unterstützung aller 
deutschen Wähler fand. Da gegenwärtig das Reichs- 
tagsmandat von Thorn-Eulin in n a t i o n a l -  
l i b e r a l e n  Händen ist so erscheint das Vorgehen 
der nationalliberalen Partei, die konservativen 
Neichstagsabgeordneten aus ihrem Besitzstand in 
Westpreußen zu verdrängen, so in Schlochau-Flatow. 
welchen Wahlkreis der konservative Abg. Wilkens 
bisher vertritt, durch das Gegenüberstellen eines 
nationalliberalen Bauernbündlers. als ein äußerst 
bedenkliches. Solch gefährliches Beginnen muß 
seine unerwünschten Rückwirkungen auf die konser­
vative Wählerschaft im allgemeinen ausüben. In  
Thorn-Eulm muß doch, wie aus obigen Zahlen her­
vorgeht, ein nationalliberaler Kompromißkandidat 
vor allem die Gesamtheit der konservativen Wähler, 
die nach wie vor als ausschlaggebend zu betrachten 
sind, auf sich vereinigen, wenn das Mandat ihm nicht 
verloren gehen und an den polnischen Gegner fallen 
soll. was zu verhindern die Nationalliberalen als 
ihre Hauptaufgabe betrachten sollten, sofern sie das 
Schwergewicht noch auf das Wort „ n a t i o n a l "  
legen.

Lese r ,  hier.  § 3 48  des  Strafgesetzbuches,  au fg run d  
dessen in der g e ju igen  S t ra s k a m n n r v e i  Handlung die 
V e ru r te i lu n g  erfolgt ist, betrifft Verbrechen im Am te  
und  l a u t e t :  „ E i n  B e a m te r ,  welcher, z u r  A u fna h m e  
öffentlicher U r ln n d e n  befugt, in n e iha lb  seiner Z u s tä n d ig ­
keit vorsätzlich eine rechtlich erhebliche Tatsache falsch 
beurkundet oder in öffentliche R egis ter  oder Bücher 
kal!ch e in träg t ,  w ird  m it  G e f ä n g n is  nicht u n te r  einem 
M o n a t  bestraft. Dieselbe S i r a s e  trifft einen B e a m te n ,  
welcher eine ihm amtl ich a n v e r t r a u te  oder zugängliche 
Urkunde vorsätzlich vernichtet,  beiseite schafft, beschädigt 
oder  versüllchL."

Luftschiffahrt.
ü e b e r s e e f l u g  i m A e r o p l a n .  Der 

kanadische F l i e g e r  Mc .  C u r d y  uiiter- 
!ial,m am Montag in K e y  W est (Florida) 
den Bersuch, die 100 Meilen betragende 
Strecke Key West—Havanna zu durchstiegen. 
Sein Flugzeug war für den Fall eines Ab­
sturzes in die See mit Pontons ausgerüstet. 
Mc. Clirdy ging zehn Meilen von Havanna 
a u f  d ie  S e e  n i e d e r  und wurde g e - 
r e t t e t .

einfach entzückend; ergo wird das end 
> y»Nt k Eewand gewählt. Bei einer anderen

'  D i e -  L ° „ °

M a n n ig fa ltig es .
t P o l i z e i l i c h e K a i s e r s g e b u r t s t a g s -  

F e i e r . )  Die P o l iz e ib e a m te n  von Cassel haben  den 
G e b u r t s t a g  des  K ai  e rs  durch eine Festlichkeit im großen  
S a a l e  des  S m d r p a r k s  begangen.  U n ter  den Erschienenen 
r ' f a n d  sich auch der köu«gliche P o l ize ip räs id en t  F re ih e r r  
o. D alw igk  zu Lichteufels. W ie  beim Fes tm ahl  der 
Voirzelosfiziere in B e r l i n ,  so spielte auch bei der Casseler 
Veians ta l iu rrg  der M o a b i i e r  P r o z e ß  eine gewisse Rolle .  
Oer R e u h s ta g s a b g e o r d n e te  L a t tm a u n  hat nämlich die
V e r s e r / ^ ^  ^  solgenden

B o n  verführ te r  M e n g e ,
D ie  zusam m engero t le i ,
B l u t h u n d e  gescholten.
Beschimpft und  verspottet.
S t e h e  fest wie b isher .
I n  der Pflicht s tram m  und  frei,
B o m  B ü r g e - tu n ,  geachtet,  du n e u e  P o l iz e i .

D er  A bend  verl ie, du .chons  ho.mo,lisch. D a s  Hoch an! 
- - "  L a u e r  wach te  der P o l .ze ip rS s idea t  a a s ,  w o raus  
Ü ie de ioo rnag e  u nd  lurueiijche B o rsü h ru i ig e u  solgte».

( S e i n e n  1 0 0 . G e b u r t s t a g )  be­
ging Dienstag in Biankenburg (Harz) Kreis- 
direkior a. D. Lerche bei verhältnismäßig 
gutem lö-perlichem und geistigem Befinden.

( Di e  P e s t  i n  d e r  M a n d s c h u r e i . )  
Nach den bei der Direktion der Schantung- 
Eiseiibahn-Geselljchast in Berlin eingegangenen 
Nachrichten ist Tsingtau pestfrei. Eine Ein­
schränkung des Lerkehrs auf der Schantung- 
bahn hat nur insofern stattgefunden, als iin 
Einverständnis mit dem kaiserl. Gouvernement 
die Beförderung von Personen in dritter 
Klasse im deutschen Schutzgebiet eingestelll 
worden ist. — Wie das Neutersche Bureau 
aus Peking meldet, sind in Tientsin sechs 
Todesfälle und in Peking ein Todesfall an 
Pest vorgekommen. Alle Eingeborenen, die 
niit den Pestkranken in Berührung gekommen

in
der Mandichnrei ist im allgemeinen

Eedankensplitter.
Die Kenntnis ist noch nicht Erkenntnis, und Er> 

kanntes ist leblos, ist es nicht im Leben Angewandtes
Hammer.

Das ist die rechte Ehe,
W o  zweie sind gem eint .
Durch  a l le s  Glück u n d  W e h e  
Z u  p i lgern  t reu  vereint .
D e r  eine S t a b  d es  a n d e rn  
U n d  liebe Last  zugleich;
G e m e in sa m  R as t  u n d  W a n d e r n
Und Ziel das Himmelreich. Geibel.

^  Harnisch und fliegender HelmLusch hinzu- rüder, daß der Kronprinz leinen Besuch in 
Man hat Bilder von Rubens, van Dyck, i Peking aufgegeben hat.

Neueste Nachrichten.
Hofball.

B e r l i n ,  2. Februar. Zm königlichen 
Schloß sand gestern der erste große Hofbaü statt.

Bildung eines Motorfahrerkorps.
B e r l i n .  2. Februar. Die Kriegsver 

rvendüarkeit der Motorräder ist augenblicklich 
Gegenstand der Untersuchung einer Spezialkom- 
mission. Es soll sür die Ausgestaltung eines 
besonderen Motorfayrerkorps ein bestimmter 
P lan ausgearbeitet werden.

Die Truppenverstärlung in Russisch-Asien.
P a r i s ,  2. Februar. Zn einer von mehre­

ren Blättern veröffentlichten offiziellen Nach 
richt wird darauf hingewiesen, daß die russi­
schen Truppenverschiebungen im Einvernehmen 
zwischen dem russischen und dem französischen 
Ceneralstab erfolgen. Die im vorigen Zahre 
stattgehabten Reifen des französischen General- 
stabschef nach Petersburg und des französischen 
nach P aris  hätten die Durchführung der er­
wähnten Maßnahmen Rußlands zum Zwecke 
gehabt.

Unwetter am Mittelmeer.
M a d r i d ,  2. Februar. An der M ittel­

meerküste herrscht heftiges Unwetter. Mehrere 
Fischerbarken sind untergegangen. Etwa zwan­
zig Menschen dürsten bisher ums Leben gekom­
men sein.

Aussperrung der englischen Drucker.
L o n d o n ,  2. Februar. Die Bereinigung 

der englischen Druckereibesitzer hat beschlossen. 
zur Unterstützung der Londoner Druckereibefitzer 
in ihrem Streit mit den Angestellten hinsicht­
lich der Arbeitsstunden, für ganz England die 
Aussperrung zu erklären. Die führenden Pro- 
vinzialblätter dürfen nicht betroffen werden.

Schwere Dynamitexplosion. 
N e w y o r k , 2 .  Februar. Als eine größere 

Menge Dynamit an der Wasserseite von 
Zersey-City aus einem Güterwagen auf ein 
Boot umgeladen wurde, erfolgte eine furchtbare 
Explosion, welche erdbebengleich das Finanz- 
viertel und das Wolkenkratzerviertel New- 
yorks erschütterte und in weitester Umgebung 
die Gebäude erzittern machte. Die Baulich­
keiten auf der Einwanderungsinsel wurden 
beschädigt. Die große Panik entstand in der 
unteren Stadt, minutenlang stockte der Ge­
schäftsverkehr an der Börse und in den Ban­
ken. Tausende von Fensterscheiben wurden 
durch den Luftdruck zerstört. Die Zahl der To­
ten wird bisher auf zehn bis fünfundzwanzig 
angegeben. Die Zahl der Verletzten geht in die 
Hunderte, verschiedene Personen wurden in den 
Hudson geschleudert. Der Schauplatz der 
Explosion bietet ein Bild völliger Verwüstung.

N e w y o r k ,  2. Februar. Durch die Dyna­
mitexplosion im Hafen wurden zahlreiche Per­
sonen auf den Fährbooten verletzt. Das Boot 
in welchem Dynamit verladen wurde, und ein 
anderes wurden zerstört. Aus den Wolken­
kratzern stürzten die Menschen auf die Straße, 
welche bald unpassierbar wurde. Es sind die 
wildesten Gerüchte im Umsank. Die Kranken­
häuser von Zersey City sind überfüllt.

N e w y o r k ,  2. Februar. Die Leute, die 
mit dem Ausladen des Dynamits beschäftigt 
waren, ließen die fünfzig Pfund schwere Kisten 
eine schiefe Ebene hinabgleiten, zu deren Sei­
ten andere Arbeiter standen, um die Kisten zu 
führen und ein gefährliches Abrutschen zu ver­
hüten. Wahrscheinlich hat einer der Leute die 
Gewalt über eine der herabgleitenden Kisten 
verloren. Viele Zufassen eines gerade vor- 
Lberkommenden Fährbootes erlitten Schnitt­
wunden durch die umherfliegenden Glassplitter.

N e w y o r k .  2. Februar. Wie der Vize- 
Präsident der Zersey City-Eisenbahn mitteilt, 
waren in den ersten Nachmittaasstnnden ein 
Dutzend polnische Arbeiter damit beschäftigt, 
dos Dynamit von den Balmwaaen auf das 
Boot zu verladen, als die furchtbare Explosion 
erfolgte. Da um diese Zeit Hunderte von Ar­
beitern in der Nabe arbeiteten, erklärt sich die 
«rohe Anzobl der Verwundeten. Viele wurden 
durck die Splitter der zertrümmerten Fenster 
verletzt.

Konsul Freudenberg tz.
C o l o m S o ,  2. Februar. Der deutsche 

Konsul Freudenberg ist gestern gestorben.
Revolverattsntat.

T e h e r a n ,  2. Februar. Gestern morgen 
wurden aus den Gouverneur von Zsphan und 
seinen Neffen von dem früheren Polizeivor­
steher. der russischer Untertan ist, mehrere 
Schölle abgegeben. Der Neffe wurde getötet, 
der Gouverneur lebensgefährlich verletzt. Der 
Mörder flüchtete in die russische Eelandtschaft. 
Dem Vernehmen nach haben die russischen Be­
hörden beschlossen, ihn auszuliefern.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

v-m, 2 Februar N)11.
Metier. Tauwetter.

.hur Getreil.e, nichte und Olsaaten werden außer dem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemüßig vorn Käufer an den Verkäufer vergütet.

Bankdiskont 5 °/o, Lombardzinsfuß 6 °/o, PrivatdiskonL 3^« °/t>.

D a n z i g , 2. Februar. Getreidemarkt). Zufuhr 49 in­
ländische, 52 russische W aggons

K ö n i g s b e r g ,  2. Februar (Getreidemarkt). Zufuhr 
58 inländische, 75 russische Waggons ext!. 5 Waggon Klere 
und 5 Waggon Kuchen.

Ws e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 RgL 
Negulierungs-Preis 196 Mk. 
per Februar 196 B r., 195^» Gd. 
per April—M ai 199 Mk. bez. 
inländ. bunter 740 Gr. 192 Mk. bez. 
inländ. roter 679—750 Gr. 1 6 4 -1 9 3  Mk. bez. 
russisch, hochbunter 768 Gr. 131*^ Mk. bez.

N o g o e n  behauptet, per Tonne von ItM) 5tgr. 
inländ. 714—732 Gr. 145—145'/2 Mk. bez. 
Negulierungspreis 145 Mk. 
per Februar—M ärz 146 Br., 1 4 5 ^  Gd. 
per M ärz—April 148 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 150'/- Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 561 -6 2 9  Gr. 140— 156 Mk. bez. 
transito 105—112^/- Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 1 3 8 -1 5 0  Mk. 
transito 94—66 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhlg.
Rendement 88 o/«, fr. Neusahrw. 9,00 Mk. lull. S,

K t e i e  per 100 Kgr. Weizen-. 9,15—9,20 Mk. bef 
Roggen- 8,00—8,60 Mk. bez.

Der Borttand der Produtten-Vörse.

85.20
216,45

9 4 M
84,90
94,50
84,80

69,80 
8 1 , -  
92,40 
94,60 
9 1.90 

200.—
266.75 
193,70 
124,— 
129,— 
268,80 
2 3 3 ,-  
184,90 
168,—
6 8 " ,

204.75 
205,25

158,^25

T e l e g r a p h i s c h e r  B e r l i n e r  ^ ^ F e ^ r ^ F e b r

lendcnz der Fondsbörse: ^ --^ 4  "
Österreichische Banknoten. . .  -
Russische Banknoten per Kasse. .  . .
Wechsel auf Warschau . . . . ä* - 
Deutsche Reichsanleihe 3«/,«/». .
Deutsche Retchsanleihe 3°/«» .  . -
Preußische Konsols 3' ^ / »  . . - L .  .
Preußische Konsuls 3 -" ..................  . .
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .  . . .  - 
Thorner Stadtanleihe 3 ' .  . . .
Mestpreußische Pfandbriefe - -
Westprenßische Pfandbriefe 3"/y ueul. 1t.
Rumänische Rente von 1894 4 "/„ . .
Russische unifizierte S taatsrente  4 ° /-  .
Polnische Pfandbriefe 4 '/,° /y  . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien................................
Diskonto-Koimnaildit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl -Akt ien. . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
M ai 1911...........................................
Ju li . . .................................
Septem ber. . . .  . - . - - 

Roggen M ai . . . . .  . . . . .
J u l i .....................................................

„ Septem ber..................... .....
S p iritu s : 70 er loko

85,20
216,65

94.50 
8 5 , -
94.50 
84,90

89,80
8 1 , -
92,—
94,60
9 6 , -

200,25
266,—
196,70
1 2 4 ,-
129,—
268,60
232,—
184,10
168.50 
98 '/,

204.50 
204,75

M a g d e b u r g ,  1. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 ,72 '/--8 ,8 2 '/- . Nachprodukte 75 Grad 
ohne S au  6,85—7,00. Stim m ung: stetig. Brotraffinade I  
ohne Faß 18,75-19,00. Kristallzucker I  mit Sack - 
Gern. Raffinade mit Sack 18,50-18,75. Gem. M ells L 
mit Sack 18,00—18,25. Stim m ung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  1. Februar. Nüböl stetig, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800« loko fest. 6,50. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  2. Februar 1910.

Name der 
Beobacht,mgs- 

S tatiou

L
8 Z
8 -

N

W
in

d­
ric

ht
un

g
W etter

T
em

pe
ra

tu
r

C
el

si
us L s

ZL
«L
ZHs;A

Borknm 776,1 N W  !bedeckt 4 1
Hamburg
Swinemünde

773.4 W Schnee 0 0
771,3 W N W heiter — 1 0

Nensahrwasser 768 2 N W bedeckt 0 3
Memel 766,2 S S W Dunst -  3 6
Hannover
Berti«

775,0 W N W wolkig 1 1
773.1 W wolkig — 3 0

Dresden 774,2 W N W bedeckt — 2 0
Breslau 772,3 N W Schnee — 2 1
Bromberg 770,0 W bedeckt — 2 0
Metz 778.9 N N O bedeckt — 1 6
Frankfurt (Maln) 776,3 S W Dunst 0 0
Karlsruhe (Baden) 778,4 — Nebel — 1 0
München 778,8 S W bedeckt — 6 1
Zugspitze 530,8 N heiter —26 0
ScUly 779,3 O halbbedeckt 4 0
Aberdeen 781,3 W S W wolkenlos 0 0
I le  d'Aix 774,8 O wolkenlos — 2 0
P aris 7/9,3 N O wolkig — 1 0
Blissingen 780.4 N N W bedeckt 2 0
Christians,„td 765,2 S W Regen 5 8
Skagen
Kopenhagen 769,9 W S W Schnee — 1 0
Stockholm 762.5 W bedeckt — 1 0
Haparanda 754,8 S O Schnee — 7 1
Archangel 764,4 O bedeckt —16 0
L>t. Petersburg
Riga
Warschau

764,6
765,4
763,0

N O
N W

Dunst
wolkig
bedeckt

—17 
— 6 
— 4

0
0
1

Wien 773,7 N N W bedeckt —— 2 —
Rom 771,1 N wolkenlos — 3 0

ZZ
779 
778
775 
771 
769 
778
774
776 
771
771
780
778 
780
779 
531
780 
783
775 
779 
782 
773

777
772
777 
765 
765 
767
778 
772 
772

H a m b u r g ,  2. Februar. 10» Uhr vor,». Hochdruck- 
gebiet über 775 w m  von den Britischen Inseln^ brs zu den 
Alpen, über 782 w m  über Schottland; neue ostwärts ziehende 
Depression unter 750 w m  über Nordskandinavien, sudostwarts 
vordringender Ausläufer zur Ostsee. Witterung in Deutschland. 
Ziemlich trübe, überwiegend schwache westliche Wmde, mr 
Nordwesten westwärts der o loe Tauwetter, sonst meist schwacher 
F rost; hatte stellenweise Niederschlage.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 2. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Cets.
W e t t e r :  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 ,»»»»».

Bom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur 
-s- 2 G rad Cel!.. niedrigste — 3 Grad Cels.

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 3. Februar:. 
Milde, vorwiegend wolkig. Niederschlüge.

W ajskrjtittldk der W eichsel, Krirhe und U e h t.

Weichsel Thorn . . . .  
Zam ichost. .
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

B r a h e  bei Bromberg ^ - P e g e l  .
Netze bei Czarnikau .

Tag m s Tag m

. . 2 . 0,88 1. 0,96

31. 1,60 30. 1,66
1 . 2,80 31. 2,81

« . 29. 1,43 28. 1,58
1. 5,44 31. 5,42

» * 1. 1,70 31. 1,58
« - 1. 0,58 31. 6.78



Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für die Kämmerei­

kasse der S tadt Thorn für das Rech­
nungsjahr 1911/12 wird gemäß § 66 der 
Städteordnung vom 30. M a i 1853 acht 
Tage lang und zwar vom 3. bis ein­
schließlich 10. Februar d. I s .  im Bureau 
unserer Kalkulatur während der Dienst­
stunden zur Einsicht der Gemeindemit- 
glieder offenliegen, was hierdurch zur 
Kenntnis gebracht wird.

Thorn den 2. Februar 1911.
_____Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am  Mittwoch den 15. Februar d. I s . ,  

vormittags 10 Uhr, findet am hiesigen 
Gerätemagazin ein öffentlicher Verkauf 
von alten Baumaterialien, wie Oefen, 
Kochherde, Wasserleitungsrohre, Wasch­
becken u. s. w. statt, wozu Kauflustige 
eingeladen werden.
Garnisonverwirlturrg Schießplatz- 

Thoru.

Ver-ingnng.
Am  tz. F e b ru a r  I s . ,  vormittags 

1 9"  Uhr, werden, die Küchenabsäüe. 
B ro tre fte  und Knochen für die Zeit 
vom 1. 4. 11 bis 31. 3. 12 an den 
Meistbietenden öffentlich versteigert.

Die Bedingungen liegen im Geschäfts­
zimmer aus und können an jedem W o ­
chentage von 8 bis 12 Uhr vormittags 
und 3 bis 6 Uhr nachmittags eingesehen 
werden.

G a rn ifo rr la -a re ti I ,  Gerstenstr. 2.

Z W lO M s te iM W .
Sonnabend den 4. Februar 1911,

vormittags 9 ^  Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer ^ L o l L '

in G ttt ta u :
2 Schweine,

sodann in Hohenhansen, um 11 Uhr 
vormittags bei dem Besitzer U i L e L r i v L  
L L s T Ä o n » :

4  Schweine
öffentlich versteigern.

Die Versteigerungen finden voraussicht­
lich bestimmt statt.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oefferrlliche
Z im M ls te W r iW .

Am
Sonnabend den 4. Februar 1911,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in T h o rrr-M o c k er, Lirrderr- 
siraße 11.

1 Drahtseil,
4 Brechstangen,
1 Drahlscheere,
1 Schleifstein,
1 UerbsSge,
1 Cau u. a. m.

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.

____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

F re ita g  den 3. F e b ru a r , vormittags 
10 Uhr, werden im  Ladenlokal B rü cken -
siraße 17

große Posten

WWmeSj,
swit GWftslltknsllikn

gegen sofortige Zahlung meistbietend 
versteigert.

Prachtvollen
Silber - Lachs,

das Pfd. 1,20 Mk.,

frische Rotzungen, 
Schellfische, 
Kabliau,

schneeweiße, grätenlose

Fisch-Koteletts.
Junge, sehr fleischige

Puthahne u. -Hennen,
das Pfd. 70 Pfg.,

Fasanenhahne, 
Fasanenhennen, 
Birk-, Hasel-, 
Schneehühner

empfehlen

viel Ller
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch 
ganz ohne freien Auslauf und im W inter 
bei der strengsten Kälte durch das 
1000 fach erprobte und sehr gelobte 
G esM gelsutter Verkauf:
R E r r .  K öbrLs , T h o rn , Marienstr. 11.

Molkereiverwalter Kliemchen, Salzw e­
del, schreibt am 6. 1. 09: B itte senden
S ie  mir 50 Nagut, aber umgehend. 
Ich selber habe es genau ausprobiert u. 
staunenden Erfolg erzielt. Von 14 Hüh- 
nexn habe ich im M onat Dezember schon 
L00 Eier bekommen.

I n  das Handelsregister Abt. ^  ist bei 
der Firm a L L o e lr ,  Bauge­
schäft in Thorn, eingetragen worden: 
Alleininhaberin ist die W itw e AlsLlHH L n S  
V o v k ,  geb. n N Q ils te v , die
dieser erteilte Prokura ist erloschen.

Thorn den 24. Januar 1911.
königliches Amtsgericht.

Königlich ftkiitz. KlOiilsttme.
Die Erm euerm igsfrist zur 2 . Klaffe 

endigt m it 6 . F e b ru a r .
D L Ä l H I * ,

______ köniql. preuß. Lotterie-Einnehmer.

M l r
wird billig und schnell ^

A nach den neuesten Mustern ^
^  angefertigt ^
z bei Frau L o k n ,  z
?  Culmer Chanffee 36. I

Apfelsine»,
allerfeinste, süße

M s fin a -O ra n g e n ,
Dtzd. 0,80 M k.,

V a le n c ia -G ra n g e n ,
Dtzd. 0,80 M k ,

V a le n c ia -G ra n g e n ,
Dtzd. 0,60 M k.,

V a le n c ia -O ra n g e n ,
mittlere Früchte, Dtzd. 0,50 Mk.,

V a le n c ia -O ra n g e n ,
kleine, süße Früchte, Dtzd. 0.40 M k.,

saftige Zitronen,
Dtzd. 0,40 u. 0,60 Mk.,

T a fe l- A e p fe l ,
Pfd. 0,20, 0,25 u. 0,30 M k., '

Weintrauben»
P fd . 0,69 M k., 

feinste

T a fe l- F e ig e n ,
Pfd. 0,50 M k.,

K ra n z -F e ig e n ,
Pfd. 0,30 M k.,

I M .  M .  M l M l !
in selten schöner Qualität,

P fd . 0,25, V IO , 0,35 u. 0,40 M k.,

Pflaumenmus,
P fd . 25 und 38 P f.

Gemischtes BaW,
Psd. 0,40, 0,50 u. 0,60 M k., 

feinste

M llM m e r Datteln,
P fd . 1,00 M k..

T r a u b r o l n r e r r »
allerbeste, große Trauben, P fd . 1,40 Mk.,

MEtttiblttter,
Pfd. 1,30 M k.,

-ch-llMMntter,
Pfd. 1,00 und 1.10 M k., 

empfiehlt

H . .  S r > , k r l s s ,
—  Telephon 43. —

Eine frische Sendung

ist eingetroffen und zu haben bei 
H r r i s r  O o I i iB ,  Schillerstr. 18, 2 T r.

Frische

Seelachs.
Kch-Üeu»

grätenlose

F is c h t ,  o t r l e t t s
empfiehlt

Grotze

Basen
3,00 M k.,

gespickt 3,25 M k., abgezogen 2,75 M k., 
empfiehlt

M. L s irn S T S -
_____________ Telephon 43.

AIs Friseuse I . 'N W
K s r ib a  LAN sssLvskl, Thorn-M ocker, 

Berg'ttaße 49.

v .  L s k A n d n u n n s i »
D ir.: w idert (LürislIsr-tzriin tteM  sinck. ad 1. ä. 3ls. Lm

8 r rß is v 4 L « U rk s » z s  " M - L
( L o n L e r l s s s I ) .

v e m  s p o r t l ie d e n ä e n  v o n  I t t o r u  L i ir
§ek1. L e r n itn is n a in n e , dass m ein .

keMstitat
ininmettr auett in  seinen I^ettenrLninen,

krkrirelniM-». 2l>rcksll»rr»iis 
etc.

en6§Mi§ kertl^sesteM Ist.

8onnta§, naettrnittÄAS von 3 -6  H ttr:

Lrstv» Leiten mit NuM.
LoottuetttnnAsvoll

Uax kiStL, Ikorn-Nooker,
I^lnäenstrasse 45.

Lr8W388igk k e ll-  Mü U M n M rS k
stetten permanent 211m Verdank.

Z M , . . -------------------- s  <L--------------- s A M

Pferdedecken.
In fo lge des milden W inters verkaufe, um mein großes Lager noch etwas 

zu räumen,

wollene Pferdedecken
' k,.

M  VWsr. Sattlermeister.
zu herabgesetzten Preisen.

Mer rrteilt eiuer jungen Dame 
polnische« Unterricht?

Angebote an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter N l._________________

Kernfettes Fleisch.
N oßfchlachlerei L L « lK l8v 1» U » L ä t, 

Eoppernikusstr. 8, Fernspr. 565.

Pmisioils-ReiseÄer
kann sich melden

Nenftiidt. Markt 14, 1 Tr.
Laufburschen

für nachmittags sucht
8 . 8tri>!n»6iixer. Eoppernikusstr. 21.

Junges Mädchen»
m it der Buchführung vertraut, wird für 
ein hiesiges Geschäft gesucht.

Angebote unter N .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________ _

Erfahrenes junges Mädchen von 
außerhalb wünscht in besserem städt. 
oder ländl. Haushalt Stellung als

StütLv oäsr M irttu.
Auf Wunsch persönliche Vorstellung. 
Angebote unter V .  Us. L V O  an die
Geschäftsstelle der „P resse"._________

Stubenmädchen, Kinder-
Mädchen welche gnt Nähen 

sowie Mädchen für alles per sofort. 
Frau Oeottio L a la r ^ n s k l ,  gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 

Neustädtischer Markt 18, 2.

« W N ,
mit guten Zeugnissen zu 2 Kindern von 
4 und 1 Jahre, auch durch Vermittlung.

Drillt Melier, Allst. Markt U.
Tagesmadchen

per sofort gesucht
__________________ P a rk s traß e  16. Z, l.

t . « k n r l s i i » v n
für die Küche können sich melden. 

O ffizierkasino 176 er, iveglerstr. 8, 2.

für den ganzen Tag gesucht
W a ld s tr. 35, 2 T r., l.

Zaubere Aufwartefrau
f. d .V orm . k. sich meld. K l. M arktstr.9, p.

Zitiittlösßgt Ansnmtknit
bei gutem Lohn ges Gerstenstr. 9 L, 3, r.

AllsMltmil stllht Bkslhaftigltilti.
Talstraße 24 , l. , K e lle r .

AtlsVirktkiiiöWti! ttchilht.
B ro m b ergerstraße  86 , 1.

1V vieastmLäodvo,
Ehrliche u. saubere N nfw ärterin  
V  für die Mittagsstunden von sofort 
gesucht.________ Junttttgs-Herberge.

Knechte, Schäfer, Aaeinmädchen, Köchin,
Stützen suchen Stellung. Prospekt gratis. ?
„ C e n tra lb la tt" , Heiligenstadt, Eichsseld für den Vorm ittag wird verlangt

(ges. gesch ). Fernruf 292. j M eM errs tr. SS, pari..

Eine Auswarterin

1 Flafchenspülfrau 
u. 1 Kraft. Arbeitsburfche
sofort ges. k s s l  L r a g , Biergroßhandlg., 

__________ Gerechtestr. 8 10.______

Eelö-Barlehu Raten̂ Äfimg
gibt schnellstens Selbstgeber 
Berlin,Schönhauser Allee 136.(Rückporto.)

Goliisilliere Wothet!
(13 060 M k . zu 5 P roz.) von sofort zu 
zedieren. Angebote unter S . IST an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

4 —SO VV
zu 5 Proz. zur sicheren Stelle gesucht. 
Angeb. unt. k .  15 an die Gejchäftsst. 
der „Presse".___________

3VW Mark.
1. Stelle, auf ein Grundstück, 22 M org., 
massives Gebäude, von sofort oder 1. 4. 
1911 gesucht. Angebote unter l? .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

700« M a rk ,
1. Stelle, auf ein ländliches Grundstück, 
27 Morgen, massives Gebäude, vom 
1. 4. 1911 gesucht. Angebote unter N .  
an die Geschäftsstelle der „ P resse

Z. kauf. ges. 1 kl. a lt. Geldschrank, 
1 Schreibpnlt. Ang. mit. U . L .4 0 6
an die Geschäitsst. der „Presse". Z

In lmllltttfeu

2 tadellose, scideue Gesellschafts­
kleider, 1 seidene Bluse, mehrere 
Straßenkleider, 1 Pelzjacke, 
1 Abendmantel, 1 Frühjahrs- 
jacke,

alles fast neu, preiswert zu verkaufen.
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der
„Presse".___________  __________

Frische

L M k le r,
Stück 10 P fg ., verkauft

S öch lM m M M sth -P m ii.
Landbrot u. Schrotbrot,
sehr schmackhaft, von heute ab zu haben 
bei Lam vllrr, Bäckermstr.

4 bis 5 Monate alte 
Läufer-lSchweme

zu verkaufen. L?. K om pan ie .

Herren-Schreiblisch»
älterer m it Aufsatz, für 30 M k. zu ver- 

M s llie u s tr . 115, 3, L.kaufen

Berliner Höhe, nicht unter 2 M eter, zu 
kaufen.

Konditorei, Cafe, C ttlm fee.

LandVehr- Uerein.

Montan den 6. d. Mts.,
abends U hr:

MllM-SitzUNg
im kleinen Saale des Schützenhauses.

Vorstands-öitzung
um 7̂ /4 Uhr.

_______ Der Vorstand.
freiwillige

vom rote» Kreuz, Thor«. 

Sonntag den 5. Febrnar 1911,
nachmittags 3 Uhr, bei R L k < » 1 L L :

Versammlung
_____________ (in Uniform).______________

I f lm l  l im -b li» .
Die Herren Kollegen werden zu einer

A c h t s i i i i M k
Freitag, pünktl. 2V. Uhr,

in der M ädchenm itLelfchule  
eingeladen. _____

Morgen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung V lu t-A p fe lfm e n , Z i t r o ­
ne« , A ep fe l, B lu m e n k o h l u . Speise- 
zw ieb eln  ein, letztere kosten ä Zentner 
5,50 M ark, Thorn und Vorstädte frei 
Haus.

O j s n i i i i s k r i .

Morgen
auf Sem Wochenmarkte

Eingang zum Rathause.
I n  Mengen zarten Blumenkohl, pracht­
volle Apfelsinen, herrliche, frische Blumen, 

Berge von Mimosen.
P r e i s e  k o n k u r r e n z l o s .

L hochtragende Kuh
und 2 tragende S tä rk e n , sowie mehrere 
L ä u fe r  und F e rk e l hat billig zu ver­
kaufen. L i n i l  » « I s « ,  G r .  N effan , 

Post Schirpitz.

1 Stehpult z. verk. Angeb. unt. N . 
ö . 406 a. d. Geschäftsst. d. „Presse"

Teppiche, Wassertonne,
fast neues Sopha» R om anbücher, P o ­
lyp h o n p la tten , P h o n o p ra p h en w a lze n , 
B ild e r , J ag dhu nd  zu verkaufen. N äh. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Unteroffizier der Reserve s u c h t  vom 
16. Februar d. I s .  ab wahrend einer 
achtwochigen Übung ein

möbl. Zimmer,
wenn möglich mit Pension, in der Nähe 
der 21er Kaserne zu mieten. Angebote 
mit Preisangabe bitte unter «A. 8 .  7165, 
postl. G n tfe ld , O f lp r ., einzusenden.

Kleine Wohnung.
2 Zim m er und Küche, in der Nahe der 
Elisabethstr. per 1. 3. oder 1. 4. d. I s .

zn mieten gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle der 

„Presse" unter Ltt. 8. V-

« i l  M»NM_______  Brückenstr. 36, 1.

Aeggiit iilUierte Amner.
Parkstra'ße, bis 1. A pril auch tageweise 
zu vermieten. Adr. in der Geschäftsst. 
der „Presse" zu erfragen. _________

Schön niöbliM M M .
allein gelegen, an best. Herrn z. vermieten.

Hofstraße 1a, 1 Treppe.

G ut möbl Zimm er, m. a. o. Pens., v. 
sogl. zu verm. Brückenstr. 26, 2.

Möbl. îninler ° J u L L ^ p l .
Parkfiraßs Z:

4 Zim m er und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Z u  erfragen
_______________ G e rb e rs ir. 27, 2.

L Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Entree und Zubeh., 
dcsgl. 1 Parterrezimmer vom 1. 
4. 1911 zu vermieten.

8lalmk«z, Copperniknsstr. 35, 2.

Wohnung,
Fischersivaße 55r^, 1, 6 Z im m er, Neben- 
gelaß und Garten, von sofort zu verm.

Frau UeinkÄrä,
Fischerstr. 55 b, 1.________

Zn meinem Hause^Brertesiratze 24  
ist die

2. Etage
per 1. 10. 11 zu vermieten. 
________________ V L » L „ » 88 .

Seglevfiratze 19:
2 helle Räume, für Äontorzwecke ge­
eignet, zum 1. 4 .1911  zu vermieten durch

M N e lm s tL ä t ,
Albrechtstr. 2 :

4 Zimmer-Wohnung,
Albrechtstr. 6 :

Z Zimmer-Wohnung
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
e re ilt C u lm e r Chanffee 4 9 .

Freitag den 3. Februar,
abends 7 U h r: .

ln s Ir.-Ü  in l u. I(zj:

t3W-l8Nlli8-Vklk!k1 Hol»-
Oröeutliche

GemraloersailiiillM
im

L L Z ^ i s L u r M
am Mittwoch den 15. Februar,

nachmittags 5 Uhr.
Tagesordnung:

Erstattung des Jahresberichts. 
Legung der Iahresrechnung. 
Erteilung der Entlastung.
W ahl des Vorstan es. §

Rege Beteiligung erbeten, auch v 
Nichtmitgliedern, die in den Verein e 
zutreten wünschen. . ^

Der Vorsitze,'Se- 
__

S i o i l l - D W M

Freitag: Geschlossen.
Sonnabend. 4 .  Februar. 8
BolksiLmliche Varficvung M  

Preisen.
Zum letzten male!

M - - '  -
Operette in 3 Akten von L e o K a s t u   ̂

Musik von J o s e p h  S n a g a .

Sonntag, 5. Februar, 3
Kleine Preise. Kleine Ps-'l"

Auf vielseitigen Wunsch nochmals-

Iie W»s!e Frau..
Operette in 3 Akten von G i a c o W  

M i n k o w s k i .
Z u  dem am 4 . F e b ru a r  im  

Häuschen stattfindenden

Ubciil-W» ̂
m it nachfolgendem Tanz find Freun 
und Gönner der W ehr herzlich willkornM 

—  Anfang 8 Uhr. —
Der 3. Löschzug Thorn 3̂ .

Täglich frischen ^

Kuchen» Kranzkuchen» 
Anhaltsknchen

u. v. a. Sorten auf reiner Naturbut 
gebacken, empfiehlt
ö ä d ö k L I ,  S t r o b a n d f lk ^

G e ld e r  S S 'K L
V . K .  L .  a. d. Geschäftsst. d. „ P rA >

Cinzano,
echten Vermouth-Weill'

pro Flasche 1,80 M k., 
empfiehlt

O L i r l
Seglerstraße.

W aldsiratze 27 find moderne

3- o. 1 1 i ! i M l - W « M
2 Balkons. B ad. Mädchenk., Garten 
per sofort oder später billig zu vernu-

Maurermeister X ö ln i .
Brombergersir. 16.

ParterrwiihNM Uhst
4 Z im . u. reicht. Zubeh., v. sof. od. 
zu verm. Thorn-Mocker, R ayon str^^ .

Geschaftskeller, .
Esppernikussttaße 11, k le in e  W ohuü  
Araberstr. 14, vom 1. 4. 11 zu verM>^

I ^ O S S  ,

zur W o h lsahrtS  - G e w lo tte r-^ ^ ^ c ;

zur 2 2 . B e r lin e r  P serS e ls lte rie . 
hung am 4. und 5. April 1011, 
gewinn im Werte von I 0  6^v 
ä 1 Mk.,

sind zu haben bei
I -o it tk L -O H v s lL ; ,  , e r,

kon ig l. L o t t e r i e - E i n n e h m
Thorn, Katharinenstr. 4.

Nr. 223 und Rr. 81
(Jahrgang 1909) 

der „Presse" kauft Muck
-ie Geschaft§stß5'

JagShüudii,. braun-weitzUWltt'entlause« „,
Abzuged. b. L r s t t l .  ^ e il ig e g e lM - - ^ '

Lä<iU»»r liiilrn«»

1911.

Februar

M ä rz

A pril

H ie rz u



yx. 2Y. Tyorn. zreitag den z. 8evrvar l9U. 29. Zühr§.

Oesterreich und die Potsdamer 
Begegnung.

Im  Ausschuß der österreichischen Delegation 
für auswärtiae Angelegenheiten bezeichnete 
E r a b m  >ai) e"r die Auffassung des Abg. K r a  - 
h a r s c h  über die Potsdamer Abmachungen als 
müg, trat insbesondere dessen Behauptung 
von einer Abhängigkeit Österreich-Ungarns von 
Deutschland entgegen und erklärte weiter: Die 
Annäherung Deutschlands an Rußland kann 

uns nur vortelihaft sein, da sie eine starke 
^ürgschaft des Friedens und auch geeignet ist, 
die Annäherung zwiscksn Wien und Petersburg 
weiter zu fördern. Wir muffen uns entschieden 
dagegen verwahren, daß Kramarsch uns in dem 
Dreibundverhältnis nur die erniedrigende 
Rolle einer Schildwache anweist. Alls Vetrilig- 
ien stnd vielmehr gleichberechtigte Bundes­
genossen. jeder steht für die anderen auf Schild- 
woche, so vor einigen Jahren wir in Algeciras 
für Deutschland und vor kurzem Deutschland 
°ls treuer verläßlicher Bundesgenosse für uns. 
Daß die von Kramarsch geforderte Freiheit in 
wirtschaftlichen Dingen von unseren Regierun­
gen gewahrt wird, zeigt die Haltung der Ne­
uerung in der Llbschiffahrtsfrage, die hoffent- 
uch in Deutschland gewürdigt werden wird. 
U^enn Kvamarsch von einer uns durch Deutsch­
land drohenden Penetration pacifique sprach, 

wünschen die Deutschen Österreichs nur eine 
Penetration, nämlich die innere, geistige 

und kulturelle Gemeinschaft zwischen den Deut- 
>chen in Österreich und den Deutschen des deut­
schen Reiches. Diese Gemeinschaft lassen wir 
uns weder nehmen noch verkümmern, ohne daß 
Urin eine feindselige Spitze gegen die slawische 

-Rehrheit Österreichs liegt. Redner bezeich­
ne die Behauptung des Abgeordneten Kra­

n ic h  von schädlichen Wirkungen der Bagdad- 
«An für Österreich als Hirngespinste und er- 

es sei zwar richtig, daß Deutschland 
I^Nreich in wirtschaftlicher Hinsicht auf dem 

"n,har t  auf den Fersen sei, dies sei aber 
wirtschaftlicher Krieg, sondern nur eins 

^"fchoftlichs Konkurrenz, in der Österreich 
"Möglich zu bestehen suchen muffe. Redner 

^ N erte  dann eingehend das Verhältnis 
. Uerreich-llngarns zu Italien, das leider 
'wmer noch auf schwachen Füßen stehe. Es werde 
rnster und andauernder Arbeit bedürfen, um 
os politische Bündnis zu wahren und zu herz- 

"cher Freundschaft auszugestalten. I n  Erwide- 
ug auf die Bemerkungen des Vorredners er- 

mrte K r a m a r s c h , es sei ihm nicht ein­
fa lle n , neue Bündnisse zu konstruieren oder 
7" empfehlen. Er verstehe unter Selbständig- 
fchung der österreichischen Politik nur. daß 
, . 'üvnäherung Österreichs an Rußland direkt 
ovd nicht über Berlin erfolge. Die Gefahr des 
. Usbaues der Bagdadbahn liege in der Schaf- 
>ung eines neuen Wirtschaftsgebietes für

Die grau des ttonsuls.
Roman von R e i n h o l d  O r t m a n n .

________  (Nachdruckverboten.)
(Schluß.)

Milner gehorchte. Er hatte Harriets Hand­
e l  ist erkannt, und wenn auch anfangs vor sei- 
' f  umflorten Blick die Buchstaben ineinander 
^schwammen, endlich brachte er sie doch zu 
dorten zusammen.
schrs z Anfang bis zuende las er, was sie ge-

, ..Mein lieber Bruder! Es ist vorbei. Wenn 
< E>e Zeilen in deine Hände gelangen, schläft 

Harrtet auf dem Grunde des 
owffes ihren letzten Schlaf. Verzeih mir den 
Hummer, den ich dir damit antue. Aber ich 
- fs t  nicht anders. Auch du wirst mich lieber 
in! A°Her oder in der kühlen Erde wissen, als 
m Gefängnis. Es gibt für mich keinen ande- 
E" Matz mehr: auf der Welt. Denn ich habe 

- h°be sie getötet, die ihn mir geraubt, 
s- f  ist kaum eine Stunde vergangen, feit ich 
l  f b lo s  vor meinen Füßen liegen sah. Seit- 
d°», ^  wieder ruhig. Zwischen ihm und

-m Glück wird bis zu feinem letztem Atemzüge 
schatten stehen und der meinige. So habe 
f  gewollt. Daß es mir gleich am ersten 

gelingen würde, hatte ich freilich kaum 
i ' ^ t e t .  Ich Hatte mich zwischen den Hecken 
wnn . des Hauses versteckt, darin sie 
. ynte. Ich fah, Wsg fsa an seiner Seite wan- 

aber ich konnte mich ihnen nicht nähern, 
ä f f  daß sie mich gesehen hätten, und dann 

sie mit einem dritten wieder ins Haus. 
An halte für diesmal die Hoffnung aufgegeben. 
rv„-n ^  wartete dennoch. Und mein Warten 
gai, belohnt. Sie mußte sich noch einmal ick r E ? in  aus dem Hause entfernt haben, denn 
^  >ah fla plötzlich von der Gartentür daher

Deutschland, an welches Österreich durch seine 
schlechte auswärtige Politik wichtige Handels­
positionen im nahen Orient bereits verloren 
habe. Redner dankte dem Minister für die po­
sitive Erklärung, daß Österreich-Ungarn auf 
dem Balkan keine agreffiven Tendenzen ver­
folge. Es wäre aber höchste Zeit, daß das Aus­
wärtige Amt endlich die von unverantwort­
lichen Stellen immer wieder verbreiteten L- 
genden von einem beabsichtigten Einmärsche 
in Rußland, Serbien und nach Saloniki gründ­
lich zerstöre und die Elemente abschüttele. 
G e ß m a n n  meinte, man könnte den Gegner« 
des Bündnisses keine größere Verlegenheit be­
reiten, als wenn man verlange, daß sie eins 
andere Kombination vorschlagen sollten, dir 
Österreichs Interessen besser entspreche, als der 
Dreibund. R i t t e r  v o n  K o z l o w s k i  be­
tonte, der Polenklub bringe stets sein Mitge­
fühl für die von der russischen und der preu­
ßischen Regierung verfolgten Landsleuts mit 
den österreichischen Reichsinteressen in Ein­
klang. Die häufigen Ausweisungen von Sla­
wen, namentlich von Polen aus Preußen, lege 
er nicht dem deutschen Volke zur Last, im sich 
das deutsche Parlament wiederholt dagegen 
ausgesprochen habe. Er frage aber, was 
Deutschland sagen würde, wenn man in Öster­
reich Elsäffer oder Westfäler nur für eine ge­
wisse Zeitperiode als Arbeiter nehmen dürfte. 
Redner trat dann für freundliche Beziehungen 
zu den Westmächten ein und erklärte schließlich, 
er stimme für das Budget.

Zu den Ausweisungen österreichischer Unter­
tanen aus Preußen erklärte E r a f A e h r e n -  
t h a l :  Zur objektiven Beurteilung der ein­
schlägigen Verhältnisse dürfe man nicht aus den 
Augen verlieren, daß es das unbestrittene 
Recht eines jeden souveränen Staates sei. 
fremde Elemente, deren Aufenthalt auf feinem 
Gebiete ihm im öffentlichen Interesse nicht er­
wünscht erschiene, auf seinem Territorium nicht 
zu belassen oder die sich schon dort niedergelassen 
.hätten, wieder zu entfernen. Gerade deshalb 
könne auch die österreichisch-ungarische Regie­
rung den bezüglichen Maßnahmen der preußi­
schen nicht anders engtegentreten, als indem 
sie sich in jedem einzelnen Falle der Auswei­
sung an die preußische Regierung wende, um 
eine Zurücknahme oder eine Fristverlängerung 
für die Ausweisung anzustreben. Der preußische 
Ministerpräsident habe daran festgehalten, daß 
speziell im Falle der Dienstmagd Ciaston die 
säumige Abgabe der Übernahme-Erklärung 
durch die galizischen Behörden die lange Fest­
haltung derselben mitverschuldet habe. Er 
hoffe, daß die Verhältnisse sich künftig günstiger 
gestalten würden, nachdem die Reichskanzlei, 
welcher der österreichisch-ungarische Botschafter 
in Berlin künftig die Verhältnisse in jeder ein­
zelnen Ausweisungsfrage schildern werde, die 
Zusicherung erteilt habe, sie werde dafür Sorge

kommen. Ich erkannte sie an dem weißen 
Tuche, mit dem sie ihren Kopf und ihre Schul 
tern umhüllte. Ich schlich ihr nach, bis sie dicht 
vor mir war. Dann zielte ich mit dem Revol­
ver, den ich aus Stuarts Schreibtisch genom­
men hatte, auf die linke Seite ihres Rückens, 
dahin, wo ich ihr Herz zu treffen hoffte. Meine 
Hand zitterte nicht, und ich war sehr ruhig. Auck, 
der Knall des Schusses erschreckte mich nicht, und 
ich hätte «ufjubeln können, als ich sie lautlos 
vornüber fallen sah. Dann warf ich den Re­
volver fort, denn ich brauchte ihn nicht mehr. 
Für das, was ich noch zu tun habe, ist er mir 
ein zu unsicheres M ittel — ich gehe lieber ins 
Wasser. Das ist auch weniger schmerzhaft. So 
wenig ich mich vor dem Sterben fürchte, so sehr 
fürchte ich mich vor dem Schmerz. Aber das 
ich nicht mehr leben darf, das siehst du nun 
wohl ein, mein armer Sidney! Ich bin aus 
dem Garten fortgegangen, ohne daß mich je­
mand aufgehalten hätte, und nun schreibe ich 
in meinem Hotelzimmer diesen Brief. Wenn 
ich ihn in den Kasten geworfen habe, gehe ich 
auf dem kürzesten Weg zum Flusse. Lebe wohl, 
mein lieber Bruder! Denke nicht daran, mich 
an Stuart zu rächen! Das eben soll seine 
Strafe sein, daß er verurteilt ist, werter zu 
leben mit der Erinnerung an die, die er gemor­
det. lind beklage mich nicht. Mir ist ganz 
wobl. Ich gehe in den Tod so ruhig. wie man 
sich anschickt, schlafen zu gehen Ach, ich sehne 
mich ja so sehr nach dem tiefen, traumlosen 
Schlummer, der meinem Herzen endlich den

^ N och  einmal: Lebe wohl! Bis in den Tod 
deine treue Schwester , Harrtet.

Die funkelnden Bugen des Kranken hatten 
sich nicht für einen Moment von dem Gesicht 
des Lesenden gewendet. Als er sah, daß M it­

tragen, daß bei der Durchführung von Aus­
weisungsverfügungen in Preußen mit mög­
lichster Schonung und Milde vorgegangenwerde.

Am Mittwoch hat der Ausschutz das Budget 
des Äußeren sowie die Resolution, betreffend 
die Unterstützung des Abrüstungsvorschlages des 
Präsidenten Taft angenommen, einen Antrag 
auf Aufhebung der österreichischen Botschaft 
beim Vatikan abgelehnt.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  1. Februar.
Die seit Monaten schwebende Frage: wird 

das Wertzuwachssteuergesetz angenommen 
werden oder nicht, diese Frage deren Ausläufer 
zu den heißesten Debatten und kompliziertesten 
Erörterungen Veranlassung gegeben haben, ist 
.heute gelöst und kann mit „ja" beantwortet 
werden. Wenn auch die Beratung einer dritten 
Lesung naturgemäß schneller und leichter von- 
statten geht als die vorhergehenden, so konnte 
man doch heute konstatieren, daß das Haus in 
den meisten Punkten einig war. Die Paragra­
phen flogen nur so durch die Beratung. Einige 
Abänderungsanträge, darunter der des Abg. 
Trimborn, der die zurückerstatteten Steuer­
beträge vom Tage der Zahlung ab mit 4 Pro­
zent verzinst haben will, werden abgelehnt. Der 
eine Punkt, der schon in der vorigen Lesung 
ein Stein des Anstoßes war, nämlich der An­
teil der Gemeinden an dem Steuerertrag, bean­
sprucht auch heute wieder einige Zeit. Die So- 
zialdemokraten wollen eben den Gemeinden 
den Löwenanteil zukommen lassen, das Reich 
kann sich mit 30 Prozent begnügen, muß sich 
jedoch verpflichten, den Veteranen eine jährliche 
Zuwendung von 6 Millionen Mark zu machen. 
Dieser Zumutung tritt der Schatzsekretär Wer- 
muth tapfer entgegen. Die Höhe der Vetr-anen- 
beihilse muß Sache des Etats bleiben. Eine 
Festlegung im Gesetze ist absolut nicht zu 
empfehlen. Ob es nun gerade von Konsequenz 
zeigt, wenn eine Partei erst gegen ein Gesetz 
im Prinzip ist, und nachher andauernd für die 
Veteranen besorgt ist, kann man wohl nicht be­
haupten wollen. Nun gestatten sich die Sozial- 
demokraten noch eine kleine Extravaganz. Sie 
wollen nämlich einen Paragraphen 58 an das 
Gesetz flicken, wonach mit dem Inkrafttreten 
dieses Gesetzes das Zündwarensteuergesetz außer 
außer Kraft treten soll. Die Interpellation 
hat doch klar bewiesen, wie die Stimmung für 
das Zündholzgesetz war. Und bei Bewilligung 
einer neuen Steuer alle anderen Einnahme­
quellen in den Sack stecken und über Bord wer­
fen, geht unmöglich. Der Gesetzentwurf wird 
also vom Reichstage angenommen und kann 
dem Bundesrat vorgelegt werden. Als zweiter 
Punkt steht auf der Tagesordnung der Bericht 
über die Änderung des Impfgesetzes. Schon am

ner zuende gekommen war, erfaßte er mit dem­
selben eisernen Griff, mit dem er einst das 
Rohr seines Spazierstackes zerknickt hatte, noch 
einmal seinen Arm und zog ihn zu sich heran.

„Hoffen Sie nicht darauf, daß ich sterben 
werde! Ich weiß, daß man mich wieder zurecht­
flicken wird, wie damals nach meinem Sturz 
in Epsom. Und dann — dann werden wir 
Abrechnung miteinander halten, S tuart 
Milner!"

Ein heftiger Hustenanfall erschütterte seinen 
hageren Körper. Eine der Pflegerinnen eilte 
hinzu und ersuchte Milner, die Unterhaltung 
mit dem Kranken nicht fortzusetzen. Bis an den 
Ausgang des Saales glaubte Stuart das schreck­
liche rasselnde Atmen Sidney Hendersons zu 
hören. Aber als er das Tor des Krankenhauses 
passiert hatte, fühlte er sich viel ruhiger, als in 
der grauenhaften Ungewißheit der letzten Tage. 
Nun war ihm ja der Weg vorgezeichnet, den er 
zu gehen hatte. Wenn auch alle seine Glücks- 
hoffnungen zertrümmert am Boden lagen, wenn 
auch kein Lichtstrahl mehr in das trostlose Dun­
kel seiner Zukunft fiel — des Ringens und 
Kämpfens, des Zweifels und Verzagens we­
nigstens war jetzt ein Ende.

Er fuhr zur Polizei und von da, wie man's 
ihn geheißen hatte, zum Iustizgebäude, um sich 
bei dem Untersuchungsrichter Memlinger mel­
den zu lassen. Harriets Wschiedsbrief an 
ihren Bruder hatte er mitgenommen, in einer 
langen Unterredung, die sich bis weit über die 
Mittagsstunde hinausdehnte, gab er dem 
Landqerichtsrat alle die Erläuterungen, deren 
es bedurfte, um ihm diesen Brief verständlich 
zu. machen.

„S ie  hä tten  allerdings die Pflicht gehabt, 
uns I h re  W ahrnehm ung hinsichtlich des R e­
volvers früher m itzuteilen," sagte der U nter-

Montag brachte das Zentrum einen Antrag 
ein, in die Kommission nicht nur Jmpffreunde, 
sondern auch Jmpfgegner hineinzunehmen. Bei 
der heutgien Beratung zeigt sich nun, daß hier 
keine Parteifrage, sondern eine Gewissensfrage 
zu beantworten ist. Wenn man Zahlen sieht 
wie: krank wurden von geimpften Kindern 9,2 
Prozent, von ungeimpften 51,2 Prozent, so wird 
man sich schnell ein Urteil bilden können. An­
ders wird sich wieder die Ansicht gestalten, wenn 
man die Photographien auf dem Tisch desHauses 
betrachtet, die die Krankheiten nach der 
Impfung darstellen.

Parlamentarisches.
I n  der B udgetkom m ission  d e s  R e ich sta g es  kam am  

M ittwoch bei der W eiter berotung des E ta ts  fü r  K ia il-  
Lschou die Rückkehr d e s  K ron prinzen  zur Sprache. 
V on S e ite n  des Z entrum s wurde angefragt, ob sich 
nicht der Wunsch der K olonie N eu -G n in ea  verwirklichen 
liehe, dasz der Kronprinz diese K olonie m it dem Kreuzer 
„G neisevau" besucht, statt direkt die Rückreise anzutreten. 
Diese A nregung wurde von S e ite n  der Fortschrittspartei 
und der Sozialdem okraten entschieden widersprochen mit 
dem H in w eis  darauf, daß dadurch leicht finanzielle  
K onsequenzen für das Reich entstehen können. B ish e r  
sei das Reich an den Kosten der Reise nicht beteiligt, 
w enn nun aber der R eichstag einen bestimmten Wunsch 
über den N eisew eg äußern würde, dann sei leicht zu 
erwarten, daß m an auch einen Zuschuß zu dieser Reise 
vom  Reiche fordern würde. I m  übrigen wurde die 
B edeutung  der K ronprinzen-Reise einer kritischen B e ­
trachtung unterzogen. D er Staatssekretär des R eichs­
m arineam ts erklärte, daß vom  Standpunkte seiner 
Ressorts a u s  jeder Besuch deutscher K olonien nützlich 
und wünschenswert sei, wahrscheinlich sei auch schon für 
einen späteren Zeitpunkt ein Besuch unserer K olonien  
durch den K ronprinzen in Aussicht genom m en. D er  
Staatssekretär w andte sich entschieden gegen die abfällige 
Kritik, die von sozialdemokratischer S e ite  an der Kron- 
prinzen-R eise geübt wurde. D er E tat für KiauLschou 
wurde erledigt. Bezüglich der Funksprrrchstation in  
T singL au erklärt der Staatssekretär noch, daß durch die 
in Aussicht genom m enen Verbesserungen die B edeutung  
der S ta tio n en  m indestens verdoppelt werden w ird, und 
daß w ir bei w eiterem  A u sb a u  des ganzen S y stem s  
nach und nach unabhängig werden von fremdländischen 
KabelgesellschasLen, die den Nachrichtenverkehr in uner­
wünschter W eise m onopolisieren. D an n  wurde der 
JusLiZeLaL erledigt. E ine längere Debatte entspann sich 
über die Frage der B ew illig u n g  von 1 2 0 0 0 0  M ark an 
B esoldungen für die einzusetzende Kommission zur N eu-  
beratung ein es Strafgesetzbuches. D er Staatssekretär  
des N eichsjustizam ts teilte m it, daß die Kommission zu ­
sammengesetzt werden soll a u s 13 Theoretikern und 
Praktikern, insbesondere a u s  Professoren, M itgliedern  
des N eichsjustizam ts, A ngehörigen der S ta a ts a n w a lt­
schaft, der Nechtsanwaltschaft und richterlichen M itgliedern. 
A ls  M itglied  der Nechtsanwaltschaft ist em bekannter 
K rim inalist in Aussicht genom m en. Ob noch weitere 
M itglieder der Rechtsanmaltschast ernannt werden, hängt 
von der Beschlußfassung der beteiligten B undesstaaten  
ab. E iner von diesen habe bereits einen R echtsanw alt 
nom iniert. D em gegenüber nahm  die Kommission eine 
von fortschrittlicher S e ite  vorgeschlagene R esolution  m it 
großer M ehrheit an, daß die 1 2 0 0 0 0  Mark nur dann  
bew illigt werden sollen, w enn b is zur 2. Lesung des 
E ta ts  seitens des Herrn Reichskanzlers die Zusicherung 
gegeben wird, daß in diese Kommission mindestens drei 
N echtsanw älte und zw ei Krim inalisten a ls  ständige 
M itglieder berufen werden. A ußerdem  regte die K om ­
mission an, a ls  nicht ständige M itglieder der Kommission 
bei einzelnen M aterien  einen P ä d a go gen  und einen

suchungsrichter, als er ihn endlich verabschie­
dete, „aber wir wollen das auf sich beruhen 
lassen. Halten Sie sich noch etn paar Tage lang 
zu etwaigen weiteren Vernehmungen bereit. 
Es könnte doch sein, daß ich noch die eine oder 
die andere Frage an Sie zu richten habe, wenn 
auch die Angelegenheit durch Ihre Aussage für 
mich schon jetzt so weit geklärt ist, daß ich jeden­
falls die sofortige Haftentlassung des Doktors 
Leuenhoff verfügen werde."

Stuart Milner begab sich in seine Wohnung, 
um ungesäumt auch noch das letzte zu voll­
bringen, was ihm zu tun oblag. In  einem 
langen reuevollen Briefe bekannte er dem Kon­
sul Gernsheim seine Schuld und bat, ihn gnä­
dig zu richten, ob all des Ungemachs, das er 
über ihn und sein Haus gebracht.

„Es ist selbstverständlich," schloß er, „daß rch 
mich als einen Unwürdigen selbst für immer 
aus Ihrer und Evas Nähe verbanne. Lassen 
Sie mich in der Hoffnung scheiden, daß früher 
oder später der Tag kommen werde, an dem Sie 
mehr in Mitleid als in Zorn und Verachtung 
meiner gedenken."

Dann, als er diesen B rief zur Post gegeben 
hatte, lenkte er seine Schritte  dem Schauhause 
zu. Nun fühlte er sich stark genug, der T oten 
m  das starre Gesicht zu blicken, und auch sie. 
die ihn nickst mehr hören und ihm nicht mehr 
-amWorten konnte, um Verzeihung zu b itten

'  -  > - " -
---------------------—  "

X X II. I .
Ein stiller Winter war über das Haus des 

-'vnsuls Gernsheim dahingegangen. Magdas 
Verwundung war zwar ge,heilt, aber die Ärzte 
hatten doch einen Aufenthalt im Süden zu 
ihrer vollen Kräftigung für dringend geboten



Vertreter der Presse zuzuziehen. Der Iustizetat wurde 
genehmigt.

In  der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
wurde von konservativer Seite darauf hingewiesen, daß 
zahlreiche Erkrankungen im ganzen Lande, auch in 
Berlin, durch die von einer Firma in Altona gelieferte 
Margarine stattgefunden hätten. Von Regierungsseite 
wurde die Auskunft gegeben, daß in Berlin vier Per­
sonen erkrankt seien und daß das Untersuchungsamt für 
Nahrungsmittel sofort Untersuchungen angestellt habe, 
aus denen sich ergeben habe, daß von der erwähnten 
Fabrik ein früher zur Seifefabrikation benutztes Fett 
verwendet sei. Dieses Fett sei nicht genügend erprobt 
und habe, wie Versuche an Tieren ergeben hätten, die 
Erkrankungen verursacht. Diese Margarine sei aber aus 
dem Verkehr gezogen. Seit Anfang Dezember haben 
auch keine Erkrankungen mehr stattgefungen, und es 
schweben wegen der Erkrankungssäue Untersuchungen 
wegen fahrlässiger Nahrungsmittelsälschung.

wünsche -er privatangestellten zum 
pensionsverstcherungsgesetz.

B e r l i n ,  1. Februar.
Die SieLener Kommission des Hauptausschusses 

der Privatangestellten zur Herbeiführung einer 
staatlichen Pensions- und Hinterbliebenenversicherung 
hat im  Reichstagsgebäude eine zweitägige Sitzung 
abgehalten, um zu dem Gesetzentwurf einer Ver­
sicherung für Privatangestellte Stellung zu nehmen. 
Irrtümlicherweise ist berichtet worden, daß diese 
niebener Kommission vom deutschen Handlungs- 
gehilfenverband in  Hamburg gestellt worden ist. 
I n  Wirklichkeit repräsentiert diese Siebener Kom­
mission die Vertretung der Vereinigung von 39 deut­
schen Privatangestellten-Verbänden, die zu dem 
Zwecke gegründet worden ist, ein einheitliches V or­
gehen der einzelnen Verbände in  der Frage der 
Pensionsversicherung zu ermöglichen. Unter diesen 
Umständen sind die Beschlüsse der Kommission von 
ganz besonderer Bedeutung, was äußerlich auch dar­
aus erhellt, daß an den Beratungen zwei Vertreter 
des Reichsamts des Innern , die Geheimen Ober­
regierungsräte Koch und Dr. Beckmann, te il­
genommen haben. Die Kommission einigte sich nach 
einer eingehenden Durchberatung des Gesetzentwurfs 
auf folgende Leitsätze: Die Siebener Kommission 
begrüßt den Entw urf eines Versicherungsgesetzes für 
Angestellte als eine gute und brauchbare Grundlage 
für die Pensions- und Hinterbliebenenversicherung 
der Privatangestellten, zumal der Entw urf in  seinen 
wesentlichen Bestimmungen den Beschlüssen des 
Hauptausschusses entspricht. Soweit der Entw urf 
die Erfüllung einzelner Wünsche der übergroßen 
Mehrheit der Privatangestellten nicht gebracht hat, 
w ird oie SieLener Kommission beim Hauptausschuß 
beantragen, bei den gesetzgebenden Körperschaften 
nachdrücklich fü r die Erfüllung folgender Leitsätze 
einzutreten:

1. I n  8 1, Z iffe r 4 des Gesetzentwurfes ist die 
Bestimmung zu streichen, wonach die Versicherungs- 
pflicht an einen Jahresarbeitsverdienst von 5000 Mk. 
gebunden werden soll; vielmehr soll statt dessen be­
stimmt werden, daß ein Grenzgehalt von 5000 Mark 
für die Bemessung von Leistungen und Beitragen 
festgesetzt w ird.

2. Eine Befreiung von der Versicherungspflicht 
soll für Beamte des Reiches, der Vundesstaaten, 
Gemeinden usw. nicht eintreten, sofern diese Be­
amten auf Privatdienstvertrag ohne Pensions­
berechtigung angestellt sind.

3. Nach dem Tode der versicherten Ehefrau eines 
arbeitsunfähigen Ehemannes, die den Lebens­
unterhalt ihrer Fam ilie ganz oder überwiegend aus 
ihrem Arbeitsverdienst bestritten hat. steht den ehe­
lichen Kindern unter 18 Jahren Waisenrente und 
dem Manne Witwerrente zu, solange er bedürftig ist

4. A ls  Veitragsmonat im Sinne des § 50 sollen 
auch die Kalendermonate angerechnet werden, in  
denen der Versicherte nachweislich stellenlos ge­
wesen ist.

5. Eine Rückvergütung von Beiträgen soll unter 
keinen Umständen stattfinden.

6. Weiblichen Versicherten, die aus einer ver- 
sicherungspflichtigen Beschäftigung ausscheiden, soll 
auf ihren Antrag nach W ahl eine sofort beginnende 
oder eine aufgeschobene Leibrente gewährt werden.

7. Die Einberufung des Verwaltungsrates muß 
auf Verlangen des Verwaltungsausschusses erfolgen.

8. Zu der Anlage des Vermögens der Reichs-

derlich.
9. Auch in  die Nentenausschüsse sollen weibliche 

Versicherte gewählt werden.
10. Es soll den bestehenden Penstonskaffen der 

Verufsverbände ermöglicht werden, auf ihren Wunsch 
die Übernahme solcher Kassen durch die Reichs­
versicherungsanstalt m it Zustimmung des Bundes­
rates herbeizuführen.

11. Der Leitsatz des Hauptausschusses über die 
Höhe der Beiträge hat im  Gesetzentwurf offenbar 
nicht die richtige Auslegung gefunden. Der Haupt­
ausschuß hat den einmütigen Wunsch gehabt, daß die 
dort aufgeführten Sätze von 10 und 8 Prozent sich 
auf das durchschnittliche Einkommen, nicht auf das 
Mindesteinkommen, beziehen sollten. Die Beiträge 
sind deshalb entsprechend zu erhöhen, wodurch zu­
gleich die Leistungen erhöht werden.

Die Beiträge sollen möglichst so abgestuft werden, 
daß sie betragen in

der Klasse ^  — Mark 2 monatlich
„ „ L — „ 4 „
„  „ 6 — „ 6 „
„ „ v  — „ 8 „
„ „ L — „ 11 „
„ „ ? — „ 15 „
„  » 6  — „ 18 „
„ „ 8  — „ 23 „

I — 1/ 30 „
12. Der Bundesrat soll ersucht werden, die Ver­

sicherungspflicht alsbald nach dem Inkrafttreten des 
Gesetzes auf Trichinen- und Fleischbeschauer auszu­
dehnen, die diese Tätigkeit auf eigene Rechnung aus­
üben. (§ 4).

Die Siebener Kommission erhofft die Erfüllung 
dieser Forderungen umsomehr, als die P riva t- 
angestellten bei ihrem Bestreben seither die ein­
mütige Zustimmung des Reichstages gefunden haben 
Die baldige Verabschiedung oes Gesetzentwurfes soll 
deshalb m it allen M itte ln  erstrebt werden. Die 
Einberufung eines allgemeinen Privatangestellten- 
tages durch den Hauptausschuß steht unm ittelbar be­
vor; er soll in  B e rlin  abgehalten werden.

Pwvinziasiiculirichten.
*  Schönsee, 1. Februar. (Die Schüler der land- 

wiltschaftlicheli Winterschnle zu Schönste) unternahmen 
am 26. Januar eine Exkursion nach Culm, um die 
Höcheribrauerei und die Maschinenfabrik von Peters zu 
besichtigen. I n  zuvorkommendster W<4se wurden den 
Schülern die Betriebe fachmännisch erläutert, sodaß diese. 
Ausflug für sie äußerst anregend und lehrreich war. 
Am 31. Januar besichtigten die Schüler des Oberkursus 
die Molkerei und Brennerei in Osterbitz, was ebenfalls 
eine schätzenswerte Ergänzung des theoretischen Klassen- 
unterrichts bedeutet.

s Briefen, 1. Februar. (Von der Stadtsparkasse. 
Zwangsversteigerung.) Die hiesige Stadlsparkasse hat 
auch im letzten Geschäftsjahre einen weiteren Aufschwung 
genommen. An Spareinlagen wurden 879133 Mark 
eingezahlt und 608 308 Mark ausgezahlt; der Gesamt­
betrag der Spareinlagen hat zum erstenmal die zweite 
M illion  überschritten; er beträgt 2 058 934 Mark. Die 
gewährten Darlehne sind aus allen Kanten gestiegen; 
allein an Korporationen sind im Geschäftsjahre 263 495 
Mark neu ausgesehen. Der Gesamtumsatz des Ge­
schäftsjahres betrug in Einnahme 2 381 449 Mark, in 
Ausgabe 2 374 032 Mark. — Der Rentier Labodda aus 
Marienburg hat auch das zweite Nöbel'sche Hausgrund­
stück in der Wasserstraße bei der heutigen Zwangsver­
steigerung erworben.

v Graudenz, 1. Februar. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Sitzung widmete der Vorsteher, Herr Iustizrol 
Obuch dem verstorbenen früheren Oberbürgermeister und 
Ehrenbürger der Stadt Graudenz, Pohlmann, einen 
ehrenden Nachruf. Eine lebhafte Theaterdebatte rief 
ein Antrag des Magistrats hervor, dem Theaterdirektor 
Gottbach für die Spielzeit 1910/11 eine Beihilfe von 
2000 Mark gewähren zu wollen. Im  vorigen Jahre 
hatte sich die Stadtverordnetenversammlung eine Kritik 
des Spielplanes erlaubt und von allen Seiten war die 
Erwartung ausgesprochen worden, daß in Zukunft die 
Direktion das Publikum mit Schaustücken unsittlicher 
Tendenz verschonen möchte. Die Hoffnung ist nicht er­
füllt worden, im Gegenteil ist es noch schlimmer ge­
worden. Es sind im Laufe der diesjährigen Saison 
Stücke aufgeführt, welche die Unsittlichkeit geradezu ver­
herrlichen. Die Beihilfe wurde aber schließlich bewilligt.

— Die Ortsgruppe Graudenz des deutschen Ostmarken- 
vereins beschloß in der gestrigen Vorstandssitzung, zu 
der am 5. Februar in Dauzig stattfindenden Vertreter- 
versammlung westpreußischer und hinterpommerscher 
Ortsgruppen zwei Vertreter zu entsenden. Die Veran­
staltung einer Automobilfahrt ins Ansiedelungsgebiet 
wurde für dieses Jahr in sichere Aussicht genommen.
— Ein zweites großstädtisches Automatenrestaurant ist 
heute hier in der Unterthornerstraße am Geneidemarkt 
eröffnet worden.

Graudenz, 1. Februar. (Pferdemarkt. B a llon ­
fahrt.) E in  Pferdemarkt findet am Freitag den 
3. Februar, auf dem städtischen Viehhof in Grau- 
deuz statt. Der Viehmarkt ist wegen der noch 
herrschenden M a u l- und Klauenseuche aufgehoben.
—  Der Ballon „Graudenz" stieg am M ittwoch 
vorm ittag 9 Uhr 30 M inuten m it Herrn Haupt- 
manu Budde als Führer und den Herren Leut- 
uaut a. D. Auker, Leutnaut Schrader und Leut­
nant Reineke als M itfahrer vom Hofe der 
Graudenzer Gasanstalt g latt auf. Der Ballon 
schlug südöstliche Richtung nach Gollub ein. E r 
landete schon um 10 Uhr 50 M inuten wegen 
der Nähe der russischen Grenze glatt bei D t.- 
Nogau.

E lb ing , 1. Februar. (Neue Schrebergarten. 
Zweikamps m it einem Bären.) Die Anlage von 
Schrebergärten plant die S tad t Elbing auf Neu- 
städterfeid. Die S tadt hat kürzlich das 16 000 
große Grundstück des Fuhrhalters Harms an der 
Feldstraße gekauft. Davon w ill sie 6000 Hm als 
Kartoffelland abgeben und 10 000 tzw zu Schreber­
gärten einrichten und einzäunen lassen. Die ein­
zelnen Gärten, 50 an der Zahl, sollen eine Größe 
von 150 bis 200 Hin erhalten. Die Schreber­
gärten oder richtiger gesagt PachtgärLen haben 
ihren Namen von einem Lehrer Schreber, der als 
erster eine ganze Kolonie dieser A rt Gärten ein­
richtete. Die Gärten sollen dem kleinen M ann 
und seiner Fam ilie, besonders den Kindern in 
ihrer freien Zeit Gelegenheit geben, sich im Freien 
auszuhalten. Die Gärten können m it Gemüsen, 
Beerenobst usw. beflanzt werden. Durch das 
Ausstellen einer Laube w ird auch Schlitz bei 
schlechtem Wetter gewährt. Der Pachtpreis eines 
Schrebergartens w ird  sich auf 15 M ark jährlich 
belaufen. —- E in Zweikamps m it einem Bären 
land, wie man aus Bodenwinkel am Frischen Haff 
erzählt, dort vor einigen Tagen statt. Em  Fischer 
namens B ahr hatte sich einen kleinen Rausch an­
getrunken, der seinen M u t erheblich stärkte. Auf 
dem Heimwege traf er im Dor;e einen Bären- 
snhrer m it zwei Bären. Der Anblick der braunen 
Gesellen reizte seinen Kampfesmut und er beschloß 
einen Ningkampf m it einem Bären. Aber der 
B ä r bekam den Bahr unter. Aus Ärger darüber 
zog B ahr sein Messer und schlitzte dem armen 
T ie r den Leib aus, sodaß es in eitrigen M inuten 
verendete. Der andere B ä r war ängstlicher N a tu r ; 
als er den Kampf sah, wollte er fortlaufen, ver­
wickelte sich in seiner Leine und hing sich dabei 
auf. Jetzt macht der Bärenführer den starken 
M ann haftbar und der „Kam pf m it dem Bären" 
w ird dem Helden teuer zu stehen kommen.

Danzig, 1. Februar. (Wechsel in der hiesigen 
Landschaftsdirektion.) Der langjährige Direktor 
der Weslpreußischen Landschaftsdirektion in  Dan- 
zig, Herr Rittergutsbesitzer Rührig, legt zum 1. 
A p r il wegen vorgerückten A lters sein Am t nieder. 
Die Neuwahl des Direktors auf 6 Jahre ist au! 
Montag, den 6. M ärz in Danzig und in P r. 
Stargard anberaumt worden.

Zoppot, 31. Januar. (Der Zoppoter M ord.) 
Zu der B lu tta t in Zoppot, über die w ir berich­
teten, werden noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Das Ermittelungsverfahren gegen den angeblichen 
Mädchenhändler Johann Gaffte in Zoppot wegen 
des Verdachts der Ermordung der Frau v. Las- 
zewski w ird eifrig fortgesetzt. I n ,  Publikum 
glaubt man an die Täterschaft des Verhafteten, 
die Angehörigen jedoch trauen Gaffte die Tat 
nicht zu. Die Schuldbeweise sind zunächst noch

sehr dürftig und beschränken sich wohl hauptsäch­
lich auf den Sektionsbesund und wenige Indizien, 
sodaß man m it dem Urteil über die Angelegen­
heit wohl noch zurückhaltend sein muß. Im  
M itte lpunkt des Interesses steht das Vorleben 
Gaffkes. Über ihn hat seine in Zoppot wohnen­
de Schwester folgende Angaben gemacht: Gaffte 
ist m it 17 Jahren zur See gegangen und hat 
zwölf Jahre lang bei der englischen M arine  ge­
dient, wobei er sich von dem dafür erhaltenen 
Sold  einiges gespart hat. An, 18. Januar v. I s .  
ist Gaffte plötzlich in Zoppot wieder aufgetaucht 
und hat auch seine Schwester besucht. Einen 
Tag nach dem Ableben von F rau v. Laszewskr 
erschien Gaffte m it seiner zweiten Schwester, bei 
der Zoppoter Schwester m it verbundenem Finger. 
Den Finger habe er sich, so gab er an, beim 
Aufheben einer Lampe verletzt. Während eines 
früheren Besuches bei seiner Schwester erzählte 
Gaffte, daß er sich m it F räulein v. Laszewski 
verheiraten wollte, doch könne die Verlobung erst 
nach dem Tode der M u tte r erfolgen.

Allenstein- 28. Januar. (Z u r Reichstagser- 
satzwahl.) I n  der gestrigen Versammlung der 
Vertrauensmänner der Zentrum spartei wurde 
Rittergutsbesitzer Orlowski-Knrzborn endgültig a!s 
Kandidat für die bevorstehende Reichstagsersatz- 
mah! aufgestellt. E r erhielt von 122 abgegebenen 
Stimmen 95.

Königsberg, 27. Januar. (S tiftung.) Geheimer 
Regieriiiigsiat Professor Dr. W alter Simon hat der 
königlichen Kunst- und Gewerbeschule eintausend Mark 
überwiesen zur Verteilung an begabte, würdige und 
bedürftige Schüler.

Königsberg, 1. Februar. (Die Gemeindesteu­
ern) für das nächste Jah r sollen nach der gleiche», 
Höhe erhoben werden wie gegenwärtig. W ie 
Oberbürgermeister Körte gestern Abend in der 
Stadtverordnetenversammlung mitteilte, sind die 
komunalen Steuersätze für das neue E tatsjahr 
unverändert geblieben, dabei konnten aber für 
verschiedene Zwecke höhere Aufwendungen vor­
gesehen werden, als im vorigen Etat.

Jnsterburg, 31. Januar. (Auch ein Spaß.) 
Einem hiesigen Handlungsgehilfen ging ein un­
frankierter B rie f zu, für den er das S trafporto 
bezahlte. E r fand darin weiter nichts als ein 
Stück Papier m it der Aufschrift: WaL haste nu 
von dienen, Dittke?

T ils it, 27. Januar. (Konkurs.) Die scharfe Konkur­
renz der hiesigen Warenhäuser untereinander hat dem 
zuletzt entstandenen Warenhaus Max Meyer in der 
Hohen Straße das Genick gebrochen: es hat Konkurs 
angemeldet.

Tilsit, 1. Februar. (Ertrunken.) Am  Sonn­
abend Abend zwischen 10 und 11 Uhr hat man 
aus dem Ußlenkisflnß Hilferufe gehört. So weit 
polizeilich festgestellt worden ist, ist in der Ta t 
eine Person dort ertrunken. Der plötzlich einge­
tretene Frost ließ die begonnenen Bergungsar­
beiten nicht fortsetzen, sodaß eine Aufklärung des 
Vorfalles bis jetzt nicht möglich war.

Posen, 31. Januar. (Begrüßenswerte Po­
lizeiverordnung.) Unter Zustimmung des Bezirks­
ausschusses hat der Regierungspräsident Krahmer 
unterm 22. d. M ts . für den Umfang des Re­
gierungsbezirks Posen eine Polizeiverordnung m it 
ivfortiger Gültigkeit erlassen, nach der jugendliche 
Personen, und zwar männlichen unter 17 Jahren 
und weiblichen unter 16 Jahren der Besuch öffent­
licher Tanzlokale bei Gelegenheit öffentlicher Tanz- 
belustigungen untersagt ist. Diese Polizeiverord­
nung, die einem tief eingewurzelten sittlichen Krebs­
schaden zu Leibe gehen w ill, w ird zweifellos den 
Bestall aller derjenigen finden, die es m it der 
sittlichen Gesundung unseres Volkes ernst meinen.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung^ 3. Februar. I9 l0  Provlnzlal- 

direktor Freiherr Ludwig von Seuarclens-Graney zu 
Darmstodt. 1907 Ermordung des Obersten Bielski, des

erachtet, und sie war in Evas Begleitung nach 
der R iviera abgereist. Hoffnungsvoll und von 
fast überschwenglicher Zärtlichkeit waren die 
Briefe gewesen, die sie während der ersten M o­
nate ihrer Abwesenheit an den Gatten ge­
schrieben,' allmählich aber hatten sie einen an­
deren, eigentümlich wehmütigen Ton angenom­
men. Wie bange Ahnungen und wie ein 
großes Fürchten war es ihm zwischen den Zei­
len entgegengeklungen, und eines Tages hatte 
ein ängstliches Schreiben Evas ihn veranlaßt, 
mitten aus den wichtigsten Geschäften heraus 
Hals über Kopf ebenfalls nach dem Süden zu 
fahren.

Er fand durch Magdas Aussehen seine 
schlimmsten Besorgnisse bestätigt. Auch die 
lebenspendende Sonne des italienischen Him­
mels hatte den tückischen Feind nicht zu ver­
scheuchen vermocht, der sich in ihrer jungen 
Brust eingenistet, und der Arzt, in  dessen Be­
handlung sie sich begeben, mutzte ihm, wenn auch 
in den schonendften Wendungen und m it aller­
lei Hinweisen auf sonderbare Fälle ganz uner­
warteter Heilungen, auf seine dringenden 
Fragen bestätigen, daß nach menschlicher Vor­
aussicht die Patientin kaum länger mehr als 
ein Jahr zu leben haben werde.

Rudolf Gernsheim meinte unter der Last 
des Kummers, den ihm diese Eröffnung berei­
tete, zusammenbrechen zu müssen, aber er bot 
alle K ra ft seines starken W illens auf, um nichts 
davon zu verraten und den beiden Damen eine 
zuversichtlich heitere Miene zu zeigen. Ob 
Magda sich dadurch täuschen ließ, war ihm fre i­
lich mehr als ungewiß, wie es ihm überhaupt 
sehr schwer fiel, aus ihrem Benehmen zu er­
raten, wie es in ihrem Innern  aussah. Sie war 
so ganz anders als früher. An die Stelle der 
liebenswürdigen Heiterkeit, m it der sie sonst 
ihre Umgebung entzückt hatte, war eine immer 
gleiche, ruhige Sanftmut getreten, die nur zu­
weilen, wenn sie sich weniger scharf beobachtet

glauben konnte, einen Anflug von Schwermut 
gewann.

Auch ih r Verhältnis zu Eva war nach der 
Meinung des Konsuls nicht mehr dasselbe wie 
ehedem. Wohl lebten sie unverkennbar auch 
jetzt in bestem Einvernehmen, und das junge 
Mädchen, das in  der milden Lu ft des Südens 
herrlich aufgeblüht war, umgab die von Tag 
zu Tag müder werdende Stiefmutter m it aller 
Sorgfalt aufopfernder Liebe. Aber die ver­
trauensvolle Herzlichkeit, m it der sie sich einst 
der älteren Freundin hingegeben, war nicht 
mehr in  ihrem Verkehr. Es schien fast als wä­
ren die Rollen zwischen ihnen getauscht worden, 
als wäre Eva die Gebende und Magda die 
Empfangende geworden.

„Es ist ihre Krankheit, die diese Verände­
rung bewirkt hat," dachte der Konsul. Denn 
von der Wahrheit ahnte er ja nichts. Das dro­
hende Gewitter an Magda Gernsheims Ehe­
himmel war vorübergezogen, ohne sich zu ent­
laden. Die Aufklärung, daß sie bei jenem 
Attentat lediglich das Opfer einer unglücklichen 
Personenverwechselung geworden war, hatte 
die Gefahr weiterer Enthüllungen beschworen. 
Und da keiner der Wissenden gesprochen hatte, 
war Rudolf Gernsheims Glaube an sie nicht 
erschüttert worden. E r hatte durch Lettinger, 
m it dem er wenige Tage nach der Feststellung 
von Leuenhoffs Schuldlosigkeit eine lange 
Unterredung unter vier Augen gehabt, dem 
bedauernswerten jungen Arzt sogar ausdrück­
lich seine Entschuldigungen übermitteln lassen, 
und him, falls derselbeWert für ihn habe, seinen 
freundschaftlichen Beistand nach jeder Richtung 
hin zur Verfügung gestellt. Leuenhoff hatte 
von dem gutgemeinten Anerbieten allerdings 
keinen Gebrauch gemacht, sondern hatte die 
Stadt verlassen, um zunächst im Hause des Ber­
liner Vetters seine durch die letzten Ereignisse 
stark erschütterte Gesundheit zu kräftigen.

E in offizielles Verlöbnis zwischen Lettinger

und Eva war zwar in  jenen Tagen noch nicht 
erfolgt, weil alle Beteiligten einsahen, daß 
man unter den obwaltenden Umständen der 
skandalsüchtigen W elt diese Überraschung nicht 
bereiten dürfe. Aber der Konsul hatte nach 
einer Unterredung m it seiner Tochter ihrer 
Wahl keinen Widerstand entgegengesetzt, und 
man hatte nur Magdas völlige Genesung ab­
warten wollen, um die Verlobung öffentlich be­
kannt zu machen.

Nun schien dieser Zeitpunkt freilich sehr weit 
hinausgeschoben. Aber eines Tages, ungefähr 
eine Woche nach dem unvermuteten Eintreffen 
ihres Gatten, führte Magda selbst eine über­
raschende Veränderung aller Zukunftspläne 
herbei, indem sie sich als ein besonderes Ge­
schenk und als einen Liebesbeweis des Konsuls 
ausbat, daß ohne einen langen Brautstand so­
bald als möglich, und W ar hier unten im 
Süden, die Vermählung des jungen Paares 
stattfinde.

„Ich möchte Evas Hochzeit so gern noch er­
leben," sagte sie m it einem trüben Lächeln, 
„und mich, wenn es der Himmel so w ill, ein 
Weilchen an dem Anblick ihres Glückes freuen."

Man suchte ih r unter liebevollen Scherzen 
die Todesgedanken auszureden, ihrer B itte  aber 
leistete man bereitw illig Folge, und zehn Tage 
später, nachdem er seine Vorbereitungen ge­
troffen und einen Vertreter bestellt hatte, tra f 
Eberhad Lettinger als der glücklichste, strah­
lendste Bräutigam am sonnigen Gestade des 
Adriatischen Meeres ein. Auch er hegte nach 
seinem ersten Besuche bei Magda keinen Zwei­
fel mehr an der Hoffnungslosigkeit ihres Zu­
standes, und er behandelte sie darum m it all je­
ner Rücksichtnahme, auf die ein dem Tode ge­
weihtes menschliches Wesen Anspruch erheben 
darf.

W eil er wußte, daß sie es gern hören würde, 
erzählte er in  ihrer Gegenwart auch von dem 
kurzen Besuch, den er auf der Herreise seinem

Freunde Leuenhoff abgestattet, der seit sechs 
Wochen als Arzt an einem süddeutschen Sana­
torium tätig war. Er habe ihn als einen 
stillen und ernsten Mann gefunden, der ganz 
in den Pflichten seines Berufes aufging und 
durch sein weiches, menschenfreundliches Wesen 
leicht die Liebe seiner Patienten gewann.

„ M it  der Vergangenheit hat er offenbar in 
jeder Hinsicht abgeschlossen, und ich zweifle nicht, 
daß er auf dem besten Wege ist, den Hafen eines» 
wenn auch nicht überschwenglichen, so doch rühr* 
gen und dauernden Glückes zu erreichen." —

Während der vier Wochen, die zwischen Auf­
gebot und Hochzeit noch vergehen mußten, er­
fuhr der Konsul aus dem Briefe eines Londoner 
Geschäftsfreundes auch zum ersten male wieder 
etwas über S tuart M ilners Ergehen. Es mä­
ren nicht gerade schlechte Neuigkeiten, die der 
Korrespondent von ihm zu melden wusste 
M ilners Eroßoheim war gestorben, und der 
junge Mann hatte das ihm zugefallene Leträast* 
liche Vermögen dazu verwendet, als Teilhaber 
in eine angesehene Handelsfirma zu 3M * 
bourne einzutreten.

Kurz vor seiner Abreise nach A u s tra ll^  
freilich wäre er um ein Haar das Opfer eines 
Mordanschlages geworden, den ein ehemaliger 
Jockei auf offener Straße gegen ihn veriid - 
Der junge Mensch hatte ohne jeden v o ra u f^  
gangenen Wortwechsel zwei Revolverschün 
gegen ihn abgefeuert, glücklicherweise ohne ih 
zu treffen. Dann war er von hinzueilende 
Passanten überwältigt und sestgenomrn^ 
worden. M an hatte ihn ins Polizeigefängnis g " 
bracht, aber von dort alsbald ins K ra n k e n IM  
überführen müssen, da man erkannte, daß er M  
im letzten Stadium der Schwindsucht befan - 
Schon am dritten Tage nach seiner Einliefern^» 
hatte er denn auch den letzten Atemtug g ^  '

Sein Name war — wie der Briefschreroe 
hinzufügte — Sidney Henderson gewesen-



1906 ^ENechefs oes russischen Gouvernements Prozk. 
^906 4. Speidel, österreichischer Schriftsteller.

^ Adolf Bastion, berühmter Ethnograph und 
h^w gsre isender. 1902 f  Gras Egon von Fürsten- 
dea "klen. 1884 j '  Eugen Rauher, Staatsmann 

Werten Kaiserreichs. 1884 1- Iosefine Gallmeyer 
S m u ? "' berühmte Schauspielerin. 1874 1- Priuce 
por!->? ^  Berlin, Begründer der deutschen Freihandels' 
die ^ 4  Siegreiche Gefechte der Österreicher gegen 

"  ?ei Iagel, Ooerselk, und am Königsberg. 
^ ß:.. ^"obhüngigkeits-Eiklärung Griechenlands. 1820 
1614 Kaue, bekannter amerikanischer Nordpolreisender. 
Rend . F"edrich Wilhelms III. 1809 "  Felix 
Koni» - ohn-Bariholdy zu Hamburg, hervorragender 
172l^»"E' 1^07 Würmsers Kapitulation zu Mantua.

6nedrich von Seydlitz zu Kalkar, berühmter 
-"eitergeneral. 929 f  Papst Leo IV.

Thorn, 2. Februar 1911.
^   ̂ r s o n a l i e  n.) Dem Gutsschäfer K a r l 

A l l?  ^ 'ö n in g e u  im Kreise Dirschau ist das 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

s ü h n T " - ^ c h i ln e b ! )  Der heutige 2. Februar 
alt- Bolksmunde den Namen Lichtmeß. E ine 
bam ^ ^ e rn re g e l sagt: Lichtmessen ist der W in te r
des N r ^ ^ n .  M i t  diesem Tage ist der Berg 
recu ^  erstiegen. I m  Herzen des Landm anns 
lirm ^  Hoffnung auf den kommenden F rüh- 
o in n ? ^  ^  Freude aus das aisdann wieder be- 
he ik^ob Ackerwerk. W as aber bedeutet die ver- 
D jp ,"g s v o ll klingende Bezeichnung Lichtm eß? 
diele v  - "  dringen dieselbe m it der besonders um 
Lichts ^  bemerkbaren betrüblichen Zunah ne d«"; 
wem ' d. h. der Tage, in Zusammenhang und 
bedenk ^ s e lb e  sei eben nun so au ffä llig  und 
Messend, daß m an sie, nach S tunden natürlich, 
dien» o- d. bemessen und berechnen könne. In d e s , 
erspar so einleuchtend sie vielleicht zuerst
vieln/'k?' ist unzutreffend. D er Nam e Lichtmeß ist 
NämlÄ^ ^chUchen Ursprungs. A n  diesem Tage 
des <§ ^^^den in der katholischen Kirche während

Gottesdienstes (Messe) die zum kirchlichen 
Mit Ä  ^  bestimmten Kerzen durch Besprengung 
ga,np geweiht, woher die Feier und der
ran- c>- ^ den Nam en Lichter-Messe erhielt, wo- 
s c h l^ ^ im e ß  wurde. A n  diese Lichter-Messe 
P r ö.stch alter Z e it in  der Kirche eine große 
el a iit  Lichtern und Fackeln. I m  Ober-
den o ^ ^ d e n  an diesem Tage geweihte Kerzen

Versen . ^)roucy lsl nn Vaoltchen uoucy. rmor 
iage ^o rt jedem Hausgenossen am Lichtmeß 
8eae„ Q wenig von seinem H a a r; das schützt 
Haar . ankheit. Derjenige aber, bei dem das 
3ahr-<»"l!^ Feuer fangen w ill,  muß in demselben 
sehr stoben. Ähnliche Gebräuche werden aus 
^a ye r^^da  Gegenden berichtet, besonders aus 
garNen"'^ kaum g ibt es einen T ag  im
vog ^  'oahrestanfe, der nach dem Volksglauben 
leben ^"schneidender Bedeutung fü r das N a tu r- 
Sich. ^a re  w ie gerade der 2. Februar. D a
und ^  - etwa in  die M it te  zwischen W in te rs - 
T re n r l^ .^ "6 s a n fa n g  fä llt, so g ilt dieser Tag als 
^Pinnp» ^  Zwischen der Winterbe!chästigu»ig, dem 
in " " d  den ersten F rü h lin g s a rb e i^n

^ l d ,  m it Hacke und Schippe, 
an. ys ene Bauernregeln knüpfen an Lichtmeß 
sein s7/r?^sem  Tage darf nicht schönes W ette r 
Zeit k ^  6 ib t's  ein ungünstiges J a h r. A us  der 
die Nr .. ^  ^  Deutschland noch W ölfe  gab, stammt 
Heben ^  ^ 'e g e l:  Z u  Lichtmeß sieht der B auer 
Deut.Okn W o lf im  Schafftalle, denn die Sonne. 
Uictck S in n , nämlich, daß am Lichtn,eßtage 
Und ^ o n e s  W ette r sein darf, hat eine englnche 
T tr o h ^ w s is c h e  S itte , an diesem Tage ein B und 
Und ; ä i i  Einer weiblichen F ig u r  zusammenbinden 
ein 8re ie  stellen. W ird  sie naß, so g ib l's  
es vj_/bs J a h r, bleibt sie dagegen trocken so gibt 

taube Ähren.
H  o  c k ' s  t  s ch a s t s w i s s  e n s ch a s  t l  i  c h  e r
^kukjsfk m "  r s u s in  D a n z i g.) Der west- 
veraas n.? ^bzirksverein des Vereins deutscher In ien i-u re  
blhen N  ̂ ^."^"ie lstützung der Behörden, wrnenschoft- 
20.--̂ yk- ^w igungen und Großbanken in der Zeit vom 
den drur ^  1911 in der technisck n Hochschule Donzig
Für die N wstljchaftswissenschaftliroen Vor» ig kursiv, 
die 4 « „/iräge sind 10 Herren gewonnen worden, 
Gebiet o ^ortragsstunden aktuelle Fragen aus den 
Hände," "er Wirtschaftswissensrbasten eingehend be- 
sechs So wird Hocyschulplofessor P r i n z
stiebe über die Organisation der technischen Be-
des Qs.o besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse 

^ ooriragen. Ministerialdiiektor Geheimrat 
^ inn -„r^  c/vstd über den jetzigen S to"d der Frage der 
W y,, l^'uahrlsadgaben und Syndckns Dr. F  e h r- 
Ichlfso^?"ib Korreferent) über Wirkung der Binnen- 
des O ü !^9aben aus die wirtsä .ftlichen Verhältnisse 
hat ?.-^ferieren. Professor Dr. M  o l d e n h a u e r 
(4 S tn.^ ^ e  über die Neichsversicherungsordnung 
(2 St,. über Koalitionsrecht und Koalitionszwang 
sicher ""0en> und über die Belastung der landmirtschaft- 
^äiale cn gewerblichen UnternehMl,ngeu durch die deutsche 
wird j^setzgebung ,2 Stunden) zugesagt. Dr. S w a r l  
(2 landwirtschaftliches Genossenschaftswesen
(4 S tü n ^ ")  und über landwirtschaftliches Nebengewerbe 

Teneralanwalt des Bundes deutscher Er- 
werbn^O'stnschasten Iustizrat Dr. C r ü g e r  über ge-
von N ,,/x  ^onossenschastswesen "ub über die Beleihung
^  ch u, - -G erungen vortragen. Negierungsrat Dr. 
bandes ^ H a s s e r ,  Generalsekretär des Zentralr r- 
dikate „.,x"st^er Industrieller, wird die Frage der Syn- 
handeln Kartelle in zweistündigem Vortrage be­
wirb d ö Hochichulprofessor Geheimrat G e n z m e r  
^Ilor ^"d legenden Fragen des Städtebaus, Pro- 
Und Tpl! - N o t t w o  die Ergebnisse der letzten Ber"ss- 
steuer .. ?bezahlung, sowie die Reichswertznwaws- 
Tebs .̂ ^  Rechtsanwalt Z a n d e r  aktuelle Fragen im 
"Eben unlauteren Wettbewerbs darstellen. Da- 
der Tau die Besichtigung der kaiserlichen Werft und
Tührlm' -6 bei Straschin-Prangschin unter sachkundiger 
?0niiuen !?wie drei Diskussionsobende in Aussicht ge- 
daß d „  ber Vortragsstoffe ergibt sich,
K a u f t - , s ü r  Ingenieure, Verwattllngsbeamte, 
^Udiero^x Oandmirle, Zuritten, Volkswirte, Lehrer, 
Oeg ^ dNde und für alle diejenigen bestimmt ist, die 
bring hande lten  Wissensgebieten Imeresse entgegen- 
?ovzen o ,-oEr Preis der Teilnehmerkarte ist sür den 
Hark "rlus ? "f 20 Mark, für Studierende aus 10 
Worden , n ^  d̂de Einzelstunde aus 1 Mark festgesetzt 
Oas ^ ' ^orbestellungen aus Teilnehmerkarten nehmen 

der technischen Hochschule Dauzig, die 
ödNLra^?^^^oftskammer und die Danziaer Verkehrs- 

-  ^tgegen.
V s l e g E n d l i c h e  W o h l f a h r t s - u n d H e i m a t -  

Für die Krankenfürsorge auf dem Lande ist

in Westpreußen noch in mancher Hinsicht zu sorgen. 
Ost seht es nicht nur an der kundigen Pflege, sondern 
es sind auch die sür eine sachgemäße, wirksame Pflege 
erforderlichen Gerätschaften nicht zu beschaffen, oder ihre 
Beschaffung erfordert viele Umstände und verursacht 
große Kosten; am meisten leidet der Kranke selbst 
darunter. I n  der Kirchengemeinde Gri-wenhof im Kreise 
Strasburg Wpr. ist znr Abhilfe dieser Übelstände eine 
Einrichtung getroffen, die sich seit mehreren Jahren sehr 
bewährt hat. M it Hilfe des Bobrauer Darlehnskassen- 
vereins ist eine sogenannte M  a r  g a r e t e n s p e n d e 
beschafft worden. Es ist dies ein Schrank, der alle zur 
wirksamen Krankenpflege notwendigen Gegenstände ent­
hält: Luftkissen, Eisbeutel, Steckbecken, Wärmflasche, 
Irriga to r, Freber-Thermometer, Inhalationsapparat, 
Krankenkasse. Verbandstoffe, Verbandinstrumente und 
ähnliches mehr. Außerdem gehört dazu eine Bade­
wanne. Der Name dieser Einrichtung rührt von dem 
Anlaß her, der sie herbeiführte. Der Landmann Iacob- 
son in Norderbrarnv-Angeln stiftete zum Andenken an 
seine verstorbene Tochter Margarete ein Kapital, aus 
dessen Zinsen für die Gemeinden seiner Heimat die 
Einrichtung geliefert werden sollte. Dies hat sich be­
währt und ist auch weiterhin bekannt geworden. Das 
Kapital reicht für weitere Kreise nicht aus. Der Lehrer 
P . Riggesen in Norderbrarup ,st aber bereit, die Ein- 
richtung nach dortigem Muster auch anderen Gemeinden 
oder Vereinen solide und billig zu besorgen. Die voll­
ständige reichhalti e Einrichtung kostet etwa 200 Mark. 
Die Unterhaltung beträgt jährlich etwa 15 Mark, welche 
durch kleine Leihgebühren leicht aufgebracht werden; 
dieselben reichen meist auch aus, das Anschaffungskapita! 
zu verzinsen. Es empfiehlt sich, nach der Beschaffung 
die Ärzte über das Vorhandensein mit der Bi-te um 
fleißige Berücksichtigung in Kenntnis zu setzen. Nähere 
Auskunft — auch über andere Fragen der ländlichen 
Wohlfahrtspflege — erteilt der Deutsche Verem sür 
ländlche Wohlfahrts- und Heimatpflege, Proviuzlal- 
abteilung Westpreußen (Geschäftsstelle: Strasburg W pr).

- - ( F r e i e  F l e i s ch e r i n n u n g zu T  h lr r  n.) 
Am Sonntag den 5. d. M ts. veranstaltet die Itlirnng 
im Artushof ein Winteroergnügen, bestehend in Kon­
zert, theatralischer Aufführung („Der neue Geselle") und 
Tanz.

— (T  h o r n e r I  n g e n d m e h r.) Am Sonn­
abend den 4. d. M ts. feiert die Wehr — die in diesem 
Jahre leider an der großen Parade nicht teilnehmen 
konnte, da zu viele Mitglieder durch Berusspflichten 
ferngehalten wurden — im „Goldnen Löwen" zu Mocker 
Kaisersgeburtstag.

— ( W i c h t i g e  K a m m e r g e r i c h t s - E n t -  
schei d n n g.) Das Kammeigericht hat eine Entscheidung 
getroffen, welche für weite K ei'e von großem Interesse 
ist. I n  den meisten Provinzen sind Poli;e,Verordnungen 
der Oberpläsidenten ergangen, welche vorschreiben, daß 
T  mzl' stbarkeiten, Bälle und ähnliche Lustbarkeiten an 
Sonntagen nicht vor 3 Uhr nachmittags ihren Anfang 
nehmen dürfen. Musikdirektor B . war angeklagt worden, 
sich gegen eine solche Oberpräsidialpolizeiverordnung ver­
gangen zu haben, indem er an einem Mai-Sonntage 
schon vor 3 Uhr Konzert gemacht habe. Die S tra f­
kammer nahm an, daß Koncerte zu den ähnlichen Lust­
barkeiten im Sinne der Oberpräsidialpolizeiverordnung 
geho en und mithin auf kernen Fall an Sonntagen vor 
3 Uhr nachmittags beginnen dürfen. Diese Entscheidung 
focht B . durch Revision beim Kammergeücht an und 
bestrick, daß Konzerte und Mnsikausfüh.ungen zu den 
ähnlichen Lustbarkeiten im Sinne der erwähnten Polizei- 
verordnungen zu rechnen seien. Das Kammergericht 
hob auch die Vorentscheidung aus und sprach B. gänzlich 
frei, indem es u. a. von folgender Erwägung ausging, 
die Grundlage für derartige Polizeioerordrrungen bilde 
die Kabinettsorder vom 7 Februar 1837, das Gesetz 
oom 9. M o l 1892 und Z 366 des Strafgesetzbuches; 
hiernach sollen Handlungen getroffen werden, welche 
nach außen hin wirken und geeignet seien, die allge­
meine Feier der Sonn- und Feiertage zu stören. 
Konzerte gehören indessen nicht zu den tanz- oder ball- 
ähnlichen Lustbarkeiten; hierzu können aber Maskeraden 
und Karnevalzüge gerechnet werden.

st Thorn.-Papau, 31. Januar. (Vortrag über 
Obst- und Gartenbau.) I n  einer Berrammlung von 
Landwirten und Gartenbesitzern hielt am Sonntag Herr 
P a u l  K a i s e r  aus Graudenz im Lokale des Herrn 
Chornaczynski einen sehr instruktiven Vortrag über 
Obstbau, Gartenbau und die für Obstbau und Garten­
bau nützlichen Düngemittel. Der Vortragende wies be­
sonders daraus hin, daß die Obstgärten in den meisten 
Fällen mit Obstbäumen überfüllt wären, sodaß sich die 
einzelnen Exemplare gegenseitig Lust, Licht und Nah­
rung nehmen. Es wäre deshalb angebracht, einen Teil 
der minderwertigen Exemplare herauszuwerfen. Bei 
Neupflanznngen sei besonders Wert aus die Auswahl 
von sür Die betr. Verhältnisse passenden Sorten zu 
legen. Redner empfahl dann noch die Buschobstkultur 
die bald Erträge und gut verkäufliche Früchte lieferet 
Auch den feldmäßigen Gemüsebau rret Redner den 
Landwirten an und empfahl, einen Obst- und Garten- 
vauverein zu gründen, um die Erfahrungen gegenseitig 
auszutauschen, Bedarfsartikel gemeinsam zu beschaffen 
und die geernteten Produkte zu verkaufen. Der Vor- 
schlag fand vielseitigen Beifall und man w ill der Grün- 
dring eines Vereins hier in kurzem näher treten. Fü, 
den teilweise recht nassen und kalten Boden empfahl 
Herr Kaiser das Drain,eren des Landes, das sich am 
besten und praktischsten durch Zusammenschluß zu einer 
Drainagegenossenschast bewerkstelligen läßt. Redner ging 
dann noch aus die verschiedenen künstlichen Dünge- 
sorten el„, beschrieb die Wirkung des Kali, Phosphor- 
sauren Stickstoffes und des Kalkes auf die Pflanzen 
und gab Ratschläge zur Anwendung dieser Düngemittel. 
Um die Wirkung der einzelnen Düngemittel auf die 
Pflanzen auch praktisch vorführen zu können, sotten 
unter Aufsicht und Anleitung des Herrn Kaiser aus dem 
Grundstücke des Herrn Czecholinski vergleichende 
Düngungsversttche mit den verschiedenen Düngemitteln 
aus 2 Morgen Gerste und 2 Morgen Kartoffeln durch­
geführt werden. Die interessanten Ausführungen führ­
ten zu einem regen Meinungsaustausch und vielen A n­
fragen, die Herr Kaiser beantwortete.

Aus Russisch-Polen, 31. Januar. (Militärischer 
Schutz sür die Schutzmänner.) Wegen der in letzter 
Zeit in Russisch-Polen und an der schlesisch-russischen 
Grenze vorgekommenen, überaus zahlreichen Morde und 
Nanbansälle ist russischerseits beschlossen worden die 
Zahl der Polizeibeamten bedeutend zu Verstärker/und 
soweit möglich, jedem Schutzmann einen oder mehrere 
Soldaten als Schutz beizugesellen.

Tl.orner Stadttheater.
„D ie Räuber." Trauerspiel in fünf Auszügen von 

Schiller.
Gestern wurde, als volkstümliche Vorstellung zu halben 

Preisen, Schillers Erstlingswerk gegeben, in dem die 
Reaktion gegen gewisse Härten des absolutistischen Regi­
ments in Schillers feurigem Temperament sich überflog 
in das Ext- em der Weltresorm durch M ord und Brand, 
um, über „Fievko" und „Kabale und Liebe", in die 
von Widerspruch und Disharmonie freie, ruhigere, 
moderne Bahn einzulenken, die innere Überwindung 
durch die Macht der Idee, der allgemeinen höchsten

Wohlfahrt, des Glückes durch BegMmmg. Die gestrige 
Aufführung war im allgemeinen vorzüglich und könnte 
als die beste aller bisherigen „Ränver"-Aufführungen 
an unserem Stab theater bezeichnet werden, wenn nicht 
die Darstellung der „Magistratsperson" wie ein häß- 
licker Fleck in dem künstlerischen Bilde erschienen wäre. 
Die Hauptrollen waren sämtlich hervorragend vertreten. 
Herr Horn ließ dem „Franz M oor" noch einige Züge 
des Theaterbösewichts, — während sie im Leben doch 
wie andere Menschen, vielleicht noch freundlicher und 
einnehmender erscheinen — streifte dies aber bald ab 
and bot in den Szenen mit Amalia und Hermann eine 
Leistung, mit der man, sei sie Original oder Kopie 
großer Muster, sich voll einverstanden erklären konnte, 
von dem, nicht sehr störenden, Mangel abgesehen, daß 
bei dem überstürzen der Worte einzelne Silben ver­
loren gingen. Glänzend war die Darstellung des „K a rl 
M oor" durch Herrn Couete. Neben ihm kam zur Gel­
tung Herr Schäfer als „Spiegelberg", der sich beim Akt­
schluß nicht hätte zurückzuziehen brauchen, denn der 
Beifall galt auch seinem in dieser Rolle vortrefflichem 
S p ie l; ferner Herr Arendt, der dem „Rolle r" feste Um­
risse gab. Eine ideale Besetzung fanden die Rollen des 
„Kosinski" und der „A m alia" durch Herrn Schicker und 
Fräulein Manrice, die, olle Vorgängerinnen in den 
schatten stellend, der Nebelgestalt etwas plastisches, 
^wos Leben zu geben verstand. Sehr gut gab Herr 
Bochum den „alten M oor", und auch Herr Lindemanns 
Darstellung des „Hermann" befriedigte. Da auch die 
Gesamtdarstellung unter Leitung des Herrn Voigt vor­
züglich war und die szenische Ausstattung kaum etwas 
zu wünschen übrig ließ, so hätte die A"ffübrung als 
musterhaft gelten können, wenn nicht, in gänzlicher Ver- 
kennung der Bedeutung und des Wesens der Rolle, die 
„Magistratsperson" als komische Person gegeben wäre, 
obenein mit einer Zirkusclownerie, wie w ir sie in dem 
Schillerdrama selbst an kleinsten Wandertheatern nicht 
gefunden haben. F ür die „Magistratsperson" ist der 
beste Schauspieler nur eben gut genug. Denn er muh 
imponi rend wirken, als Vertreter der Staatshoheit unter 
Moors Räuberbande tretend. N ur wenn er das tut, 
wenn die Leute betroffen und schwankend werden, wird 
das Verhalten Moors, sich wehrlos zu machen, ver­
ständlich und wirksam; die Fragen der Getreuesten, ob 
sie gegen den gefährlichen Mann n'cht Gewalt gebrauchen 
sollten, sind wohl als heimlich zugeflüstert gedacht. In  
dieser Auffassung kann die Szene zu einer der eindrucks­
vollsten der Tragödie gestaltet werden. Ganz unbe­
greiflich ist, wie der Spielleiter in dem ernsten, klassi­
schen Dramas das Operettenmätzchen zulassen konnte, 
bei den Warten, „der jedes Haar auf meinem Haupte 
beschützt", den kahlen Scheitel zu zeigen. Ein literari- 
scher Beirat und Spiritus reetor scheint hier nötig zu 
sein, um solche Geschmacklosigkeiten und Mißgriffe un­
möglich zu machen, welche geeignet sind, die beste Auf- 
sührnng zu ve derben. Das Haus, das ziemlich gut, 
auch in den zweiten Rängen, besetzt war. spendete den 
Darstellern bei jedem Aktschluß lebhaflen. wohlverdienten 
Beifall. _______________________________ ^

Der Meineidsprozeß 
des Kaiserdelegirten.

. E s s e n  31. Januar.
Zu Beg inn der heutigen Sitzung konstatiert der 

Vorsitzer, daß feine gestrige Ansprache an die Ge­
schworenen fttlsch verstanden worden sei. E r habe 
nicht, w ie in  einem K ölner B la tte  zu lesen sei, ge­
sagt: Es seien Zw e ife l la u t geworden, obwohl der 
Schuldbeweis in  ausreichender Weise geführt 
worden sei. Es werden dann eine Reihe von 
Beamten vernomen, die bei den U rte ilen  gegen 
Schröder und Genossen sowie aeg^n den Redakteur 
M a rg ra f m itgew irk t haben. A u f Befragen durch 
den V erte id iger Niemeyer gab der SLaaLsanwalt 
im  Schwurg?richtsprozeß M a n t e l l  zu, daß der 
damalige erste S taa tsa nw a lt Prtersohn in  seinem 
P la idoyer ausgeführt habe, Parte ihaß und P a rte i­
leidenschaft könnten zu Perbrechen führen. D ie 
Sozialdemokraten predigten: P ro le ta rie r a ller
Länder vere in ig t euch! und aus diesem Grundsatz 
heraus seien die M eineide entstanden. Der Zeuge 
muß auch zugeben,daß der erste S taa tsa nw a lt die 
Zeugen, welche dem christlichen Gewerkverein ange­
hörten, den Zeugen gegenüberstellten, welche 
dem socialdemokratischen Cewerkverein 'ange­
hörten. D ie folgenden Zeugen werden über den 
Leumund M ün te rs  vernommen. Verschiedene seiner 
ehemaligen Kollegen von der Gendarmerie be­
kunden, daß er seinen Dienst nu r nachlässig versah, 
sich m it Kellnerinnen abgab und sich einm al an dem 
H n ra ts g rit der Gendarmen, das ihm  zur V e r­
w a ltung  übergaben w ar, vergriffen hatte. A ls  die 
Cache gemeldet wurde, borgte er sich von einem 
Kom rraden 600 M ark und deckte dam it die U nter­
schlagung. Der Oberst ließ ihm  Z e it dazu, dam it 
die Sache nickt zu v ie l S taub aufw irbe lte . D ie 
Zeug n bekunden ferner, daß M ü n te r zu Unrecht 
Personen, die ihm begegneten, auf das Tragen von 
Revolvern untersuchte, das w a r sozusagen seine 
S pezia litä t. Magistratsassessor W o l f s  aus 
Schöneberg hat geg.n M ü n te r das D isz ip lin a rve r­
fahren geleitet, das angeordnet wurde, w e il Denun­
zia tion m  eingelaufen waren, daß M ün te r Rechts­
geschäfte als Winkelkonsulent betreibe. Es stellte 
sich dann weiter heraus, daß M ü n te r versucht hatte, 
zwei Leute zu falschen eidlichen Aussagen zu ver­
leiten. Infolgedessen wurde die Untersuchung auf 
V erle itung  zum Meineide ausgedehnt. W ährend die 
Untersuchung schwebte, hat sich M ün te r Leim Ober 
Präsidenten und M in is te r beschwert, sodaß das D is ­
z ip linarverfahren lange verzögert wurde. Es 
konnte auch nicht zuende geführt werden, w e il 
M ü n te r inzwischen starb. Zeuge M agistratsbeam ter 
Haß hat m it M ü n te r zusammen bei dem Garde 
du Gorps gedient. E r h ie lt ihn  fü r  einen großen 
Egoisten von seltener überhebung und ganz un­
g laubwürdig . Selbst wenn er etwas beschwor, 
glaubte ihm  der Zeuge kein W ort. Zeugin F r a u  
M e l n i c k  hatte sich in  Thale eines Diebstahls 
schuldig gemacht und w a r deshalb in  B e r lin  zu vi->r 
Wochen Gefängnis v e ru rte ilt worden. Es wurde ih r  
geraten, zu M ü n te r zu gehen, der sich auf solche 
Sachm verstehe. M ün te r. den die Zeugin zunächst 
sür einen Rechtsanwalt hcklt. hat ih r  auch gesagt, 
er werde dafür sorgen, daß sie in  der Beru fungs­
instanz freigesprochen werde. S ie  hat ihm Vorschuß 
von 50 M ark  gezahlt und M ü n te r ist schließlich nach 
Thale gefahren, um w ie er sagte, zwei Bückerjungen, 
die a ls  Zeugen fü r dm  nächsten Prozeß geladen 
waren, zu bearbeiten. Am  Tage vor der Hauptver­
handlung wurde in  der W ohnung M ün te rs  eine 
richtige „Gerichtssitzung" inszeniert, wobei M ün te r 
a ls Vorsitzer fungierte. Den beiden Bäckerjunaen 
hatte er ihre Aussagen nu f Zette l geschrieben. Der 
Zeugin sind nachträglich Bedenken gekommen, sie hat 
den Bückerjungen die Zette l weggenommen und 
gesagt, sie sollten vor Gericht die W ahrhe it sagen. 
D ie Z e tte l habe sie schließlich an M ü n te r zurückge­
geben, der ih r  dafür 30 M ark schenkte. D ie beiden 
Bäckerjungen bestätigen di» Aussagen der V or- 
Z 'ugin. Nachdem noch verschiedene U rte ile , die in  
der Sache eine Rolle spielen, verlesen worden find,

w ird  die weitere Derhartdiung in  den späten 
Abendstunden auf morgen V o rm itta g  vertagt.

E s s e n ,  1. Februar.
V o r E in t r i t t  in  die Verhandlung te il t  R .-Ä . 

D r. N i e m e y e r  m it, er habe eine Reihe Zu­
schriften bekommen, u. a. auch von einem Tapezierer 
und Dekorateur aus Gharlottenburg namens 
Krause. Dieser schreibt, M ün te r habe einst ihm  
gegenüber geäußert, diesen Zeugen telegraphisch zu 
laden. Zeuge Vureauvorstpher K ö s t e r , auch einer 
der früheren Kollegen M ün te rs , äußert sich im  
S inne der früher gemachten Aussagen über die von 
M ü n te r unterschlagenen H eiratsgüter der Gen­
darmen. Unter allgemeiner Spannung w ird  sodann 
der Landtagsabgeordnete B r u s t  vernommen. E r 
g ib t an, daß er damals an einem Tage drei V er­
sammlungen anberaumt habe. I n  den Bekannt­
machungen, die er veröffentlichte, habe von fre ie r 
Diskussion nichts gestanden. E r w o llte  dadurch er­
reichen, daß sozialdemokratische Störenfriede fern­
blieben. E r ließ sich auch das Hausrecht übertragen, 
um Störenfriede eventuell hinauszuwerfen. Ferner 
bat er die Polize i, ein größeres Aufgebot von Be­
amten in  die Versammlung zu entsenden. E r habe 
in  der ersten Versammlna in  Oberhausen Schröder 
zu W o rt kommen lassen, ihm  dann aber erklärt, daß 
auf diese Weise fü r keinen der beiden Te ile  etwas 
herauskomme. E r habe deshalb erklärt, haß er keine 
freie Diskussion mehr zulassen würde. I n  der 
zweiten Versammlung in  Herne, verlangte Schröder 
wiederum das W ort. Der Zeuge erw iderte ihm, 
daß er freie Diskussion nicht zulasse und verwies 
dann die Sozialdemokraten, da sie lärm ten, M s  
dem Saale, wobei er e rk lä rt habe, daß sie an der 
Kasse das E in tr itts g e ld  von 10 P fennig zurücker­
halten würden. Gleichzeitig habe er hinzugefügt, 
daß, wenn sie nochmals in  eine Versammlung 
kämen, das E in tr itts g e ld  nicht zurückerhalten w ü r­
den. Abends bei der d ritten  Versammlung in  Bau- 
kau verlangte Schröder wiederum das W o rt und 
freie Diskussion. A ls  ich Lei meiner Gegenerklärung' 
durch Zurufe Schröders unterbrochen wurde, w ies 
und ihn  ausdemSaale und wendete mich gleichzeitig 
an den in  meinst Nähe sitzenden Gendarm M ün te r 
m it der B itte , er möchte m ir nö tigenfalls beistehen. 
D ann ging ich zu Schröder h in  und sagte ihm : Na, 
Ludw ig, jetzt w ird  es Z e it zu gehen. Schröder er­
w iderte darauf: ich werde doch w ohl erst mein B ie r 
austrinken dürfen. D arauf sagte ich: natürlich, das 
kannst du. Schröder trank dann auch sein V ie r aus 
und ging darauf dem Ausgange des Saales zu, 
M ün te r hinterher. D a m it w a r ich befriedigt. Ich 
sah mich dann nach kurzer Z e it nochmals um, habe 
aber garnichts über die Vorgänge am Ausgange 
bemerkt. Über das, was sich dort abgespielt haben 
soll oder abgespielt haben kann, vermag ich nichts 
zu sagen. —  N ert.: S ie  haben garnichts gesehen, 
also auch nicht ob Schröder gefallen ist? —  Zeuge: 
Nein, ich habe davon nichts gesehen. — B e rt.: I n  
der damaligen Schwurgrrichtsverhandlung hat der 
Verte idiger, D r. Bell,, S ie  gefragt, ob Schröder' 
betrunken w ar. Wissen S ie noch, was S ie damals 
geantwortet haben? —  Zeuge: Das weiß ich nicht 
mehr. Es ist aber möglich, daß ich gesagt habe, 
daß er m ir  angetrunken vorgekommen sei, denn 
Schröder w a r sonst sehr ruh ig , aber in  der letzten 
Versammlung ziemlich aufgeregt. —  B e rt.: Dam als 
sollen S ie nach einem m ir  vorliegenden steno­
graphischen Bericht m it einem „N e in  geantwortet 
haben. —  Zeuge: Das ist möglich, ich weiß es aber 
heut nicht mehr. - -

Der Angeklagte S c h r ö d e r  erk lä rt hierzu, er 
gebe zu, daß ihm  Brust in  Oberhausen nach der 
Versammlung gesagt habe, es komme durch die D is ­
kussion bei den Versammlungen doch nichts heraus. 
E r wäre auch in  die folgende Versammlung nicht 
gegangen, wenn ihm  nicht von anderer Seite er­
k lä rt worden wäre, daß freie Diskussion w ie d e r 
zugelassen werden sollte. Das habe sich nachher a ls 
eine Luge herausgestellt. Brust und er hätten sich 
persönlich nie feindlich gegenübergestanden; sie 
hätten sich sogar, w ie  man soeben gehört habe, „D u "

enannt.
V on den übrigen Zeugenaussagen ist die des 

Zergmgnn T e l l e r  von Belang. E r sagt aus, daß 
Zchröder in  der Waukauer Versammlung aufge­
lodert wurde, den S aa l zu verlassen; er sei darauf 
uch gegangen, aber am Kassentisch stehen geblieben, 
m  sein E in tr itts g e ld  zurückzuerhalten. Der Gen- 
,arm M ün te r sei h in te r Schröder hergegangen und 
»abe ihm, a ls  er stehen blieb, einen Stoß gegeben, 
odaß Schröder zu Boden gefallen sei. Dann habe 
M n te r  gerufen: w ills t du aufstehen, w ills t du raus! 
l l s  sich Schröder erheben w ollte, habe ihm  M ü n te r 
lochmals gestoßen und Schröder sei wieder hinge- 
allen, habe sich dann aber schnell erhoben und s^ 
legangen, indem er sagte: ich geh ja  schon, nh 

—  D ie  übrigen Zeugenaussagen sind mehr 
der weniger unbestimmt gehalten, da stth die 
kreisten der Zeugen nach so langer Z e it der V o r­
gänge nicht mehr so g?nau erinnern können, daß 
le ihre Aussagen beschwören möchten. —- N u r der 
Zergmann S c h e i d e r , der früher dem alten Berq- 
^rbeiterverband angehört hat, erklärt dre da­
maligen Vorgänge seien noch heute deutlich, rn 
einer Erinnerung. E r habe gesehen, daß Schröder 
>on M ü n te r gestoßen wurde, daß Schröder darauf 
an fie l und als er sich erheben w ollte, von M u n te r 
inen zweiten Srotz erhalten habe. Schröder M  
»on neuem hingefallen, habe sich erhoben und jer 
nnausgegangen. —  D ie W eiterverhandlung wurde 
chließlich, da morgen katholischer Feiertag rst, aus

2. Februar: Sonnenaufgang 7.13 Uhr.
Sonnenuntergang 4.46 Uhr, 
Mondaufgang 9 38 Uhr, 
Monduntergang 9.45 Uhr.

Keinen Zwang gegenüber Kindern
sofern es sich nicht um Eigensinn, sondern UM tatsäch­
lichen Widerwillen handelt. Auf solchen wird man 
Leim Eingeben von gewöhnlichem Lebertran Wohl 

meistens stoßen, der nun einmal den 
Kindern wie den Erwachsenen wider­
lich zu sein pflegt. Wer dafür zum 
Ersatze zu

Scotts Emulsion
greift, wird keinen Zwang nötig haben, 
"ergestellt nach dem alten bewährten 

-cottschen Verfahren ist Scotts Emul­
sion von angenehmem Geschmack und 
so leicht verdaulich gemacht, daß sie 
selbst von einem schwachen Magen gut 
vertragen und verarbeitet wird. ^

S c o t t s '  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft, und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur 
in versiegelten Orrginalslafchen in Karton mit unserer Schutz­
marke (Fischer mit dem Dorsch). Scott <L Bowne, G. m. b. H., 
Frankfurt u. M .

Bestandteile:
Glyzerrn b0,9,unlê  
saures Natron 2.0, 
vulv. 2.0. Wasser 12V.0,
Emulsion mit Zurrt-, Mandel- m

echt mit 
Marke-

N ur 
dieser 
dem Fischer — 
demKennzeichen 
des Scottschen - 
Verfahrens.



W eiß e  h a lb fe rtig e  R oben.
W eiße Jn d ia  - M u llro b e n  mit Einsätzen, reich garniert. Weiße 
Batistroben mit Schweizer Stickerei und Einsätzen, sehr reich ausgeführt,

Wert bis 35,99 Mk.

Serie l: 8.LV. Serie 2: Il.y« . Serie 3: 1S.VV Mk.

W eiß e  K le ide rs to ffe
fü r Einsegnungs- und Brautkleider geeignet, W ollbatist, Cachemir» 
D iagonal, Cheviot, Seiden-Cachemir, Colienne» nur solide und 
gute Qualitäten, 9.85, 1.38, 1.50, 2.99 und 2.60 Mk,

W eiß e  Seidenstoffe.
M effa line ,P a ille tte , S a tin  dechine» M erve illeux» Duchesse-Mouss., 
edle, weiche, solide Qualitäten, 1.25, 1.59,1.85 u. 2.69 Mk. per Meter. 
Helvetia-Seide, herrliches fließendes Gewebe, Ersatz für Crepe de Chine, 

unter Garantie der Haltbarkeit, nur 1.45 Mk. per Meter.

Damen-WSfche.
Damen-HemÄen aus gutem Hemdentuch mit soliden i

Stickereien. . . . . . . . .
Damen-Hemdeu aus Renforcs, mit Stickerei-Ein- und ^

Ansatz, B a n d d u r c h z u g ...................................... 4 Stzkr
B e ink le ide r mit breiter Stickerei-Garnierung . . l '
Nachtjacken, Rensorcs und Köperbarchent, mit Stickerei pro Stück, 

oder eingearbeitet, maschenlang .
Damenhemden aus seinfädigem Rensorces und Sttckerei-Verarbeitung 

2.45, 2.75 und 2.85 Mk.
„  aus ganz seinem Madapolame, mit prima Stickerei 

und Seidenband, 4.59, 5.25 und 5,89 Mk. 
Damenbeinkleider, Rensorcs mit guter Stickerei und aus seinem 

Madapolam mit prima Stickerei 2.25, 2.45, 2.85 und 3.59 Mk. 
Kom bination, Hem dbeinkleid aus guter Rensorcs-Stickerei oderSpitzen- 

Volant, geschlossene und offene Form, 4.25, 5.75 und 6.59 Mk. 
C in Posten U nterta illen  m Stickerei, reich garniert, 9.75,9.85 u. 1.19 M . 

,» S tickerei- und Spitzenröcke in eleganter Ausstattung, 
2.59, 3.99, 4.25, 5.75, 7.99, 19.99 und 12.99 Mark.

Grvtze W en TmSel-, Tee-, Servier- uO HnMvrzen
von 45 Pfennig auswärts.

W Sfche-S toffe.
Msasscr HemSentuch, -L 82 breit, 25. 27, 32. 35 P f. p. M ir  

», Rensorcö, ca. 82 am breit, vorzüglich in Haltbarkeit,
35. 49, 48 und 69 Ps. p. M tr.

,» Makkotuch aus Edelbaumwolle, für Leibwäsche sehr
empfehlenswert, 55, 69, 79 und 89 Ps. p. M tr.

Louisiana-Tuch fü r Bett- und Leibwäsche geeignet ca. 82 errr breit, 
35, 49 und 48 Ps. p. M tr.

„  „  fü r Bettwäsche, 130 ein breit, 75 und 89 Ps. p. M tr.
Bettdamast in modernen Dessins, ca. 82 am breit, gute haltbare 

Qualität, 65. 75, 89 Ps. und 1.99 Mk. p. M tr.
„  in modernen Dessins, gute haltbare Qualität, 130 ein 

breit, 1.99, 1.49 und 1.59 Mk. p. M tr.
Laken-Dowlas. 140 und 160 ein breit, 89 P f,  1.25 und 1.35 Mk. 

p. M tr.

Große Posten Tischtücher und Servietten,
rein Leinen, bedeutend unterm Preis.

Cin Posten Damast-Tischtücher, 130X130, rein Leinen, gebleicht,
3.99 Mk. p. Stück.

Ein Posten Damast-Servietten, rein Leinen, gebleicht,
5.99 und 6.99 Mk. p. Dtzd. 

Jacquard-Tischtücher, Halbleinen, schwere Qualität 
130X130 130X160 130X225 160X225

2.29 2.80 3.89 4.89 Mk

Ein Posten Tischtücher nnd Servietten
mit Leinen Bleichslecken, außerordentlich billig.

Handtücher.
Küchenhaudtücher p. Dtzd. 2.59, 3.59, 4.25 und 5.99 M k, 

zumteil gesäumt und gebändert. 
Stubenhandtücher, Drell, 48X110, gesäumt und gebändert, 

per Dutzend 5.00 Mk.
„  „  Leinen, Jacquard und Gerstenkom, mit Jacquard-

borden, gesäumt und gebändert, p. Dtzd. 7.00 Mk.



Nr. 2Y. Ttzorn. Zreitag den 3. Abruar 2Y. Zahrg.

(Dritter Blatt.)

Preutzischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

17. Sitzung vom 1. Februar; 11 Uhr.
Im  Ministertisch: von Dallwitz, Beieler.

.Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Be­
ttung  der Vorlage über die Polizerverwaltung m 

en Regierungsbezirken Düsseldorf» Arnsberg und 
dunster.

des Innern v o n  D a l l w i t z :  Die 
Ablage will eine Lücke der Gesetzgebung ausfüllen 
k!» die in den angegebenen Bezirken letzt vorhan- 

Polizeibefugnisse angemessen verjtarken. Nach 
dem Gesetz von 1850 kann in den Gemeinden mit 
über io WO Einwohnern die Übertragung der ort- 
«chen Polizeiverwaltunq an staatliche Behörden nur 

vorübergehende Maßnahme inbetracht kommen. 
A r Entwurf will diese Beschränkung beseitigen, 
vhne dabei über das Gebiet der Sicherheitspolizei
hinauszugehen
- D i e  Abgg. Sc hul z e - Pe l kur  (konservativ).

e d d i n g  (Zentrum). R ö c h l i n g  „(natronal- 
lweral) und V a r i s c h e r  (Zentrum) äußern sich 

allgemeinen zustimmend. ^.
.„Abg. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat) geht ganz 
M emein auf die Stellung der Polizei zum Schutze

d°,
°"r Sache.

Abg. L i e b k n e c h t  (S oz): Die Vorlage sei eine
des Herrn von 
halber Kriegs- 

Bezirke verhängt werden. .Redner 
mA.rsrtet sich dann wieder ganz allgemein über

E s L t ? ? n  K r^ch e7': Herr Abg. Liebknecht. 
L  rufe S ie zum zweitenmal zur Sache und mache 
n?? auf die geschäftsordnungsmätzigen Folgen aus- 

^)am.
Abg. L i e b k n e c h t  (S oz): Zm Ruhrkohlen 

M e r  werde mit Blut und Eisen regiert 3 »  dem 
M^arbeiterstreik der achtziger Jahre habe schon 
Furtar bereit gestanden Redner will sich weiter 
^ d i e s e n  Streik verbreiten.

v o n  Kr ö c h e r Ich rufe S ie zum 
c Geschäftsordnung

Redner

o Sür die Wortentziehung stimmen die Rechte, das 
^ und ganz vereinzelt die Nationalliberalen 
t.rAbg. L i e b k n e c h t  (Soz.) ruft, die Redner- 
sF ^^"erlassend: S ie sind damit festgenagelt!

niLräsldent v o n  Kr ö c h e r :  S ie haben nicht 
'"ehr das Wort!
k,^A^.Vorlage geht an die verstärkte Eemeinde- 

folgt die
< zweite Beratung des Justizetats, 

sirai;^ Einnahmen erkennt Abg. Wi t zmann 
Herk??Eiberal) die Verringerung des Schreib-

^geschriebene Art der Entwertung der Stempel- 

mLustizminister B e s e l e r :  Darüber schweben

d>--.ch
keri»M°u vorhandenen gemeinschaftlichen Orts- 

A ^ L U  beseitigen ^  . ̂ ndg Dr i^-nlriinil halt eme wer-
_______Stempeln für

b̂g. °Dr"'.W a l ds t e i n  (fortschrittliche Volks-

»A^iligten Beamten bedeuten würde 
8ebS^T )r. Be l l - Es s e n  (Zentrum): Welches Er- 

die Konferenz gehabt, welche zur Mrnde-

r M W Z U M -
werd!? ""t Lieferungen für den Staat beschäftigt

der Hand-

Abg. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Man
zahle den Gefangenen die gleichen Löhne wie den 
dreien Arbeitern und errichte in den Gefängnissen 
große Betriebe mit Maschinenbetrieb. (Lachen.)

Abg. H a m m e r  (konservativ): Bei der Ein­
berufung der Konferenz ist der Handwerks- und Ge­
werbekammertag auffälligerweise Übergängen wor­
den. Statt dessen zog man die Berliner „Deutsche 
Mittelstandsvereinigung" heran trotz ihrer aus­
geprägt politischen Tendenz. Die Zentralbehörde der 
Justizverwaltung mag im übrigen den guten Willen 
haben, die unteren Instanzen haben sich oisher wenig 
um diese Absichten gekümmert. Gegenwärtig ist der 
gesamte Vuchbinderstand von den Lieferanten für 
Staatsbehörden so gut wie ausgeschlossen. Ähnlich
steht ' .....................
von
gemacht wird. Herr ........................
Negierungskommissar. Er verlangt in den- Gefäng­
nissen modene Großbetriebe. Die Arbeiter werden 
es ihm nicht danken. (Beifall.)

Eeheimat P l a s c h k e :  Auf die Zusammen
setzuna der Konferenz hatte die Konferenz keinen 
Einfluß. Es ist aber als unrecht erkannt worden, 
daß Herr Hammer als Anreger dieser Konferenz 
nicht zugezogen war. Er soll dafür zur nächsten Zu­
sammenkunft der Konferenz zugezogen werden.

Abg. Dr. Schröder - Kas s e l  bittet die Regie­
rung, nun endlich bei der Gefängnisarbeit den 
Wünschen des Handwerks nachzukommen. Die Ge­
fangenen sollten mehr in der Landwirtschaft beschäf­
tigt werden, wo es an Kräften fehle. Wenn die 
Lohne bei der Gefängnisverwaltung in acht Jahren 
um 25 Prozent gestiegen sind, so will das nicht allzu 
viel sagen. Im  freien Gewerbe ist die Steigerung 
bedeutender.

Bei den dauernden Ausgaben betont
Abg. Dr. V ö h m e r  (konservativ): Die neu- 

angeforderten Richterstellen werden ja nötig sein. 
Aber die Fortsetzung der Vermehrung der Richter 
in diesem Tempo ist unmöglich. Der Geschäftsgang 
in Gerichtsschreibereien ist weiter zu vereinfachen 
Was sich durch untere Kräfte ausführen läßt  ̂ ist 
nicht Höheren Kräften zuzuweisen. Die Herstellung 
von Wohnungen für Amtsrichter begrüßen wir mir 
großer Freude. Was geschehen kann, um die Amts­
richter in kleinen Städten zu halten, muß geschehen. 
Die Beschlüsse der Reichstagskommission zur Straf­
prozeßordnung erfüllen uns mit großer Sorge. Sie 
wollen ja das Verfahren beschleunigen, werden es 
aber langsamer und beschwerlicher machen und 
wieder zu einer Vermehrung des Beamtenheeres 
führen. In  einer Zeit, da wir an die Verufsrickter 
größere Anforderungen stellen, muß dies auch Hin­
sichtlich der Laienrichter geschehen. Alles in allem 
erfüllt uns die Entwickelung oer Strafrechtspflege 
nicht mit Genugtuung Ein paar Worte zu den 
großen Prozessen der letzten Zeit. Im  zweiten Prozeß 
war die Rechtsbelehrung des Vorsitzers über die 
Notwehr eines Privatmannes gegen einen seine Be­
fugnisse überschreitenden Schutzmann unvorsichtig 
und für das betreffende Milieu ungeeignet. Daß in 
diesen Prozessen die Rädelsführer nicht gefaßt wer­
den würden, war vorauszusehen. Obendrein gibt 
die Berichterstattung vielfach auch ein falsches Bild. 
Der „Vorwärts" hat in diesen Prozessen jedenfalls 
tendenziös berichtet, überhaupt ist die Bericht­
erstattung. wie sie bei Sensationsprozessen in der 
Presse beliebt ist. sehr zu beanstanden Man mag 
gehofft haben, durch den Beckerprozeß die Massen 
aufpeitschen zu können. Es war aber ein großer 
Reinfall. (Sehr richtig! rechts) Es wäre traurig, 
wenn die Richter anfangen wollten, Rücksicht auf die 
Meinung politischer Richtungen zu nehmen oder gar 
auf die Gunst der umschmeichelten Massen (Leb- 
bafte Zustimmung rechts) Die Richter müssen mit 
dem Volke in jeder Weise Fühlung halten. Leider 
ist die Abschätzung, sogar bis zum Biertisch, eine 
der bösesten Erscheinungen der Zeit. Dre luristische 
Weiterbildung darf mit dem Assessor-Examen nicht 
abgeschlossen sein Assessoren müssen sich mehr dem 
Praktischen und dem allgemeinen Wissen zuwenden. 
Die Beschäftigung bei Kommunen, bei Landwirt­
schafts- Handwerks- und Handelskammern, in I n ­
dustrie und Landwirtschaft würde ihre Befähigung 
zum Richter steigern.

Minister B e s e l e r :  Ich will nicht auf alle die 
schätzenswerten Anregungen des Vorredners ein­
geben Aber eine Bemerkung zum jüngsten Moabiter 
Prozeß Das Aufsehen, welches die Rechtsbelehrung 
durch den Moabiter Gerichtsvorsitzer erregt hat, hat 
mich veranlaßt, den Vorsitzer zu befragen Er sagte, 
er sei genötigt gewesen, den Rechtsbegrrff der recht­
mäßigen Amtsausübung klarzustellen. Er habe dann 
als Gegensatz ein Beispiel vorgeführt, rn welchem 
eine E  rechtmäßige Ausübung vorliegen sollte 
Er hat dazu einen Vorgang aus dem Prozeß zur

Deutscher Reichstag.
119. Sitzung vom 1. Februar; 12 Uhr.

Die dritte Lesung des
Zuwachssteuergesetzes 

wrrd zuende geführt.
Ein Antrag T r i m b o r n  (Zentrum), die zurück­

erstatteten Steuerbeträge vom Tage der Zahlung ab 
mit 4 Prozent zu verzinsen, wird abgelehnt.

Zu 8 26 wird ein Antrag Dr. W e b e r  (national­
liberal) angenommen, daß die Verwaltung der Zu- 
wachssteuer durch die von der Landesregierung hier­
zu bestimmten Stellen erfolgen soll.

Zu 8 35  u beantragt Abg. T r i m b o r n  (Ztr.), 
daß gegen den Steuerbescheid als Rechtsmittel nicht 
das Verwaltungsstreitversahren. sondern der Rechts­
weg zulässig sein soll. Der Antrag wird, nachdem 
"h Schatzsekretär W e r m u t h  und die Abgg. Dr. 
,  unck (nationalliberal) und D o v e  (fortschritt­
liche Volkspartei) dagegen ausgesprochen, abgelehnt

8 37 a, wonach dre Entscheidungen der obersten 
Verwaltungsgerichte über die Auslegung dieses 
Gesetzes in einer gemeinsamen Veröffentlichung zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht werden sollen, wird 
nach dem Kompromißantrage G r a f  We s t a r p  
gestrichen.

Nach 8 49 erhalten das Reich 50 Prozent, die 
Gemeinden 40 Prozent und die Vundesstaaten 
10 Prozent des Ertrages der Steuer.

Abg. G ö h r e  (Sozialdemokrat) beantragt, den 
Gemeinden 60 Prozent und dem Reiche nur 30 Pro 
zent zu geben. Davon sollen noch 6 Millionen Mark 
für dre Veteranen verwendet werden.

Abg. L u n o  (fortschrittliche Volkspartei) befür­
wortet einen Antrag, wonach den Gemeinden.^die 

olk- '  ̂ " ............. ....nach der letzten Volks;

L " ls t ° r iu m /L  Innern w E  im letzten Etats- 
U ly  kUi- Zwecke der Landeskultur

hob»"^Hungsgefangenen in der Justiz  ̂ .

"L °b. weil die Löhne ihnen zu hoch smd,
B o i s l y  (nationalliberal) - Dre Er^iehu g 

verarbeit ist die Hauptaufgabe der Gefängnis-

^ " s e n o w  (fortschrittliche Dolkspartei): 
gewiß manches besser geworden. Aber noch

ohne irgend ein Urteil ü^er den 
zugeben. Um den Fall recht kraß 

voV'Äügen'zu führen, hat er sich der Wendung be- 
?b>nt daß die schärfste Abwehr zulässig gewesen wäre

U Z Übereinstimmende Urteile des Reichs-

SKI-»U'«L 'rL'SKi Ä

zur dre OLiekti l ta.^ geredet. Man müsse
au / irgend eine Weise die Machtbefugnisse der Ge­
richte steigern.

Weiterberatung Freitag 11 Uhr.
Schluß 5 llhr.

»zählung mehr als 2000 Ein­
wohner zählen, drei Viertel des Anteils an der 
Steuer verbleibt, die von den in ihrem Bereich be­
findlichen Grundstücken aufkommt.

Abg. Dr. W e b e r  (natronalliberal): Die Sozial- 
demokraten sind unlogisch; sie lehnen das Gesetz ab, 
und doch wollen sie aus den Erträgen dieser Steuer 
Mittel für die Veteranen bereitstellen.

Schatzsekretär W e r m u t h  verweist darauf, daß, 
wenn man den Anteil des Reiches verringere, an den 
Abbau des Umsatzstempels nicht gedacht werden 
könne.

Abg. Dr. P o t t h o f f  (fortschrittliche Volks- 
partei) glaubt nicht, daß der Abbau des Umsatz­
stempels in der im Gesetz vorgesehenen Weise vor 
sich gehen kann.

Schatzsekretär W e r m u t h :  Wenn S ie mir nicht 
glauben wollen, so glauben S ie doch an die Tatsache, 
daß Sie durch Ablehnung des Gesetzes uns die Mög­
lichkeit nehmen, jemals den Umsatzstempel zu be­
seitigen.

8 49 bleibt unverändert.
A ls letzten Paragraphen beantragen die Sozial- 

demokraten einen 8 58. wonach mit Inkrafttreten 
dieses Gesetzes das Zündwarensteuergesetz außerkraft 
tritt. Unter großer Unruhe des Hauses begründet 
Abg. B r e y  (Sozialdemokrat) den Antrag, oer ab­
gelehnt wird.

In  namentlicher Abstimmung wird dann das 
Zruvachssteuergesetz mit 199 gegen 93 Stimmen bei 
20 Enthaltungen angenommen. Dagegen stimmen 
geschlossen die Sozialdemokraten. die Mehrheit der 
Volkspartei und Dr. Arendt (Reichspartei); die 
Polen enthalten sich der Stimmen. Damit ist das 
Zuwachssteuergesetz endgiltig verabschiedet.

Die vor einigen Tagen abgebrochene Aussprache 
über mehrere

Petitionen.
die eine Revision des Jmpfgesetzes und eine Denk­
schrift über die Jmpffrage und besonders die soge­
nannte Gewissensklausel fordern, wird fortgesetzt.

Abg. S a c h se  (Sozialdemokrat): Wir pro­
testieren gegen die Beschimpfung der Jmpfqegner. 
Die Gesetzgeber haben seinerzeit den Impfzwang 
nicht haben wollen. Der physische Zwang ist erst 
durch das Oberverwaltungsgericht für zulässig er­
klärt. Die Zahl der Impfgegner wächst von Tag zu 
Tag. weil die Schädigungen durch die Impfungen 
sich häufen. Wir wollen ja nicht die Abschaffung der 
Impfung; wer daran glaubt, der soll sich ruhig 
impfen lassen, aber man soll niemand zwingen

Geheimrat Frhr. v o n Z e d l i t z : Ein Ausschluß 
der polizeilichen Zwangsgewalt ist im Reichsaesetz 
nicht Zu finden und geht auch nicht aus der Vor­
geschichte des Gesetzes hervor.

Abg. v o n  D a m m  (wirtschaftliche Vereinigung) 
bekämpft namens seiner Freunde den physischen 
Zwang sowie die Wiederholung der Bestrafung 
wegen Nichtimpfung und beantragt die Entschädi- 
gungspflicht des Staates.

Abg. H o r m a n n  (fortschrittliche Volkspartei): 
Merne politischen Freunde verlangen eine objektive 
Prüfung Einstweilen müßte ich mich für den Imvf-

krankungen bei Kindern im ersten Jahre komml zur 
öffentlichen Kenntnis. Jedes Kind wird durch die 
Impfung einer Krankheit zwangsweise zugeführt. 
Die Petition darf nicht unter den Tisch fallen. Es 
muß eine wirklich objektive Kommission gebildet 
werden, die die Fraae einer gründlichen Prüfung zu 
unterziehen hat. (Beifall rechts.)

Geheimrat K i r c h n e r :  Die Pocken sind so selten 
geworden, daß nicht nur das Publikum, sondern auch 
viele Ärzte sie nicht mehr erkennen. Das verdanken 
wir allein der Impfung. Durch noch so schöne 
Hygiene-Einrichtungen kann man die Pocken- 
erkrankungen nicht verhindern. Denn eine Schmutz­
krankheit sind die Pocken nicht. Die Pocken gehören 
zu den Krankheiten, von denen Robert Koch gesagt 
hat, daß es besser ist, sie zu verhüten, als sie zu be­
handeln. Die schönen Erfolge, die man durch 
Impfung erzielt hat. wollen die Jmpfgegner wieder 
zunichte machen. Bei der letzten Pocken-Epidemie 
rn Deutschland starben von den Geimpften 9 Prozent 
und von den Nichtgeimpften 51 Prozent. Solche 
Zahlen sollten doch zu denken geben! Der Redner 
gibt eine eingehende Darstellung der Pockenimpfung. 
Die Zahl der Impfschädrgungen ist eine ganz ver­
schwindende. Gerade Deutschland ist infolge seiner 
Lage besonders gefährdet. Die Gefahr der Ein- 
schleppung von Krankheiten ist hier besonders groß. 
Wenn Gefahr besteht, werden auch die Jmpfgegner 
zahm. Vor wenigen Jahren ließen sich ber drohender 
Pockengefahr in wenigen Tagen 55 000 Personen 
impfen, darunter auch Imvfgegner. I n  der Armee 
sind die Pocken so gut wre verschwunden. Sollen 
wir uns jetzt der Waffe berauben, die uns gegen 
eine so verheerende Krankheit schützt? Wir dürfen 
das Jmpfgesetz nicht aufheben.

Das Haus vertagt sich. Montag 2 llhr: Konser­
vative Interpellation über die Überschwemmung des 
deutschen Geldmarktes mit ausländischen Aktien, 
zweite Lesung des Gerichtsverfa^ungsgesetzes.

^  ^  Gegnerschaft gegen den Zmpf-
sehr groß, auch Ärzte haben sich ange- 

schlossen. Das Jmpfgesetz ist eins der unklarsten 
uremand kennt sich darin aus Dringend 

nötig ist volle Klarheit über die Wirkung der in 
England eingeführten Gewissensklausel.

Abg. Dr. F a ß b e n d e r  (Zentrum): Selbst die 
Jmpffreunde sollten sich nicht sträuben, die Frage 
einer gründlichen Nachprüfung zu unterziehen. Seit

geändert. Darauf
LvlL v̂ucLUlyr neumen.

Abg. Dr. H a h n  (konservativ): Dem Antrage, 
erne Kommission zur Klärung der Sachlage einzu­
setzen und das so gewonnene Material in einer 
Denkschrift niederzulegen, stimmen wir zu. Wir sind 
der Ansicht, daß es geboten erscheint, die wissen­
schaftlichen Grundlagen des Gesetzes neu zu prüfen 
Em großer Teil des Volkes gläubt es nicht mit 
seinem Gewissen vereinigen zu können, seine Kinder

l i l'cher7°Di?Msinunqen der^Ee-

I urM der hundertste Teu'kwr Er-

Vie Keime -er Botschafter in 
Berlin.

(Berliner Bilder.)
„Sie wohnen sehr steil und hoch, Mylord!* 

so sprach die Königin Elisabeth von Preußen, 
die Gemahlin Friedrich Wilhelms IV„ als 
sie eines Abends mit dem Könige der Ein­
ladung des britischen Gesandten am preußischen Hofe 
Lord Vloomfield zum Diner folgte und er sie vom 
Wagrn zu seinen Wohnräumen geleitete. Lady 
Vloomfield Verzeichnet diesen Ausspruch in Hren 
Memoiren als ein Zeichen der antienglischen 
Stimmung der Königin. Wer sich für die Ver­
gangenheit Berlins interessiert, ersieht daraus aber 
—ch, daß die Vertreter der großen Mächte sich da- 

Lehelfen
aul . „ „ _
mals in Berlin mit Mietswohnungen . . 
mutzten und noch nicht die stattlichen, mit fürstlichem 
Komfort eingerichteten Paläste zur Verfügung 
hatten, in denen sie jetzt untergebracht find. Das 
wichtigste Vorrecht der Botschafter gegenüber den 
Gesandten besteht ja darin, daß sie nicht nur ihren 
Staat, sondern auch die Person ihres Staatsober­
hauptes darstellen. Daher fahren sie bei feierlichen 
Gelegenheiten in Galakarossen mit gepuderten und 
bezopften Kutschern und Lakaien, und daher besuchet 
sich in ihrem Hause ein Saal mit einem Throne, 
an dessen Stufen sie an nationalen Gedenktagen die 
Glückwünsche der Kolonie ihres Landes entgegen­
nehmen. Das gilt aber natürlich nur von den Bot­
schaftern monarchischer Staaten, — und zum Bei­
spiel nicht von dem Berliner Botschafter der nord- 
amerikanischen Union Mr. David I .  Hill, der vor 
kurzem im elegantesten Tiergartenviertel, Rauch- 
straße 16, eine Villa bezogen hat. Seltsamerweise 
kann der gesetzgebende Körper der Vereinigten 
Staaten sich noch immer nicht entschließen, für seine 
Botschafter im Auslande eigene Grundstücke zu er­
werben. S ie müssen zur Miete wohnen und dies 
bedeutet in finanzieller Hinsicht eine ziemlich be­
merkbare Härte. So zahlt Mr. Hill. wie man sich 
in Berlin erzählt, an die Eigentümerin des Hauses 
Nauchstraße 16, die verwitwete Geheime Kommer- 
zienrätin Stephan, die Großmutter der vielge­
nannten Gräfin Stephanie Pfeil, genau die Hälfte 
seines Gehaltes, und das Departement der aus­
wärtigen Angelegenheiten in Washington ersetzt 
ihm davon nur ungefähr ein Drittel, weil auch die 
Geschäftsräume der Botschaft dort installiert sind. 
Werrn dieses Votschaftspalais also imgrunde nur 
ein Mietshaus ist, so mag den Botschafter die 
schöne Lage entschädigen. Der Garten des Hauses 
reicht bis an den Landwehrkanal, der einst als 
„Schafgraben" bei den Berlinern durchaus nicht in 
hoher Achtung stand, und Mr. Hill könnte, um 
seinen alljährlichen Erholungsurlaub in seinem 
Vaterlande anzutreten, unmittelbar von seiner 
Wohnung aus zu Schiff gehen und erst im Hafeir 
von Newyork wieder an Land steigen. Am längsten 
verfügt die russische diplomatische Vertretung in 
Berlin über ein eigenes Heim. Als Eigentümer 
des Hauses unter den Linden 7, wo nun seit un­
gefähr 60 Jahren ihr Sitz ist, steht im Grundbuche 
„Seine Majestät der Kaiser von Rußland" einge­
tragen, und daneben, als Vizewirt: „E Funk
Kastellan". Dieses Haus ist mit der Geschichte Ber­
lins eng verknüpft und gehörte der Herzogin Doro- 
thee von Sagan geborenen Prinzessin von Kurland
der geistvollen Freundin des Fürsten Telir niss, 

skn. bevor Kar Nikoi».,- ^  kaufte durchnowsky, bevor Zar Nikolaus
russische Architekten und Arbeite'' verarök»^n rr r̂, 
und von dem dankbaren ließ
burger der preußis<b->n öum Ehren-
manches feab /iv i Min^^/I^Erch-llngarn wohnte

Donnersmar^ diese R 8 n m ^ ^  ^  8ürst von 
ist nach der M E k ^ ^ V  ^  ^  ^  Botschaft

L L ' Ä Z E ' - S
S ir William E. Goschen resi- 

Wllhrlmstraße 70, in dem geschmackvollen 
Palast, den sich Strousberg in den Gründerjahren 

lreß und dessen Einweihung tagelang das 
Gespräch von Berlin war. WsTri«». Sckritte weiter^



und w ir  stehen am Pariser Platz 5, wo Herr 
Jules Eambon wohnt. Eigentümerin: „D ie fran­
zösische Republik". Von den Fenstern dieses sehr 
graziösen Hauses sah Graf Venedetti in  den J u l i ­
tagen von 1870 Preußens Truppen zum Bahnhof 
marschieren, dann verließ auch er e ilig  und auf 
Nimmerwiedersehen B erlin , nur seinen Weinkeller 
zurücklassend, der versteigert wurde, und von dem 
Kenner noch da und dort einen guten Tropfen zu 
finden wissen. Spanien besitzt in  der Regenten­
straße 20 das prächtige Haus, das Ende und Venda 
um 1875 fü r den Vater des Grafen von Thiele- 
Winckler errichteten. Es ist außen m it Reliefs aus 
der nordischen Göttersage geschmückt und innen m it 
großer Pracht ausgestattet. Die italienische B o t­
schaft begnügte sich früher m it einem Stockwerk des 

Uem Bankier W ilhelm  von Krauße gehörenden 
Hauses Wilhelmstraße 66, das immer von der 
A ristokratie  bevorzugt worden ist, aber neuerdings 
bat es in  der stillen Viktoriastraße 36 ein eigenes 
Botschafterpalais, das, seitdem Herr Pansa und 
seine ebenso schöne wie kluge Gemahlin darin 
wohnen, zu einem der gesuchtesten Mittelpunkte des 
lHerliner gesellschaftlichen Lebens geworden ist.

Luftschiffahrt.
D e r  F l i e g e r  D r .  H o o s  unternahm 

Dienstag Nachmittag m it einer Gefamaschine 
der Gesellschaft für Flugmaschinen- und 
Apparatsbau v o n  M e r h e i m  aus mit 
seinem Mechaniker als Passagier einen Ü b e r -  
l a n d f l u g ,  der sich bis Fuchlingen aus­
dehnte. Die Flugmaschine, die sich in einer 
durchschnittlichen Höhe von 100 bis 120 Metem 
bewegte, zeigte trotz böigen Windes ausge­
zeichnete S tab ilitä t. Die Landung erfolgte 
glatt vor der Halle in Merheim.

I n t e r n a t i o n a l e  A e r o  - A u s ­
s t e l l u n g .  I n  der Sitzung des Präsidiums 
der in Berlin geplanten Flugausstellung am 
Dienstag wurde beschlossen, die Ausstellung 
im Dezember 1911 abzuhalten und zwar 
unter dem Namen Internationale Aero-Aus- 
stellung. Z u r Ausstellung werden gelangen 
Flugzeuge und Motorluftschiffe nebst Zubehör 
für beide, dagegen wird die FreibaUonschif- 
fahrt unberücksichtigt bleiben.

Mannigfaltiges.
( D e r  H a u p t b e l a s t u n g s z e u g e  i m  

M o r d p r o z e ß  B r e u e r  g e s t o r b e n . )  
Nack> einer M itte ilung aus Gerafftem ist der 
Hauptbelastungszeuge im Mordprozeß gegen 
den Rennfahrer Breuer, der Briefträger 
Schenck, gestorben. Schenck war der einzige 
Zeuge am Tatorte.

( E i n e n  j ä h e n  T o d )  fand Dienstag 
in Berlin  der Geh. Baurat Tiemann. Herr 
T . befand sich auf dem Heimweg, als er in 
der Königgrätzerstraße plötzlich zusammenbrach. 
M an schaffte ihn sofort nach der Rettungs­
wache in der Köthenerstraße, wo aber der 
A rzt nur noch den infolge eines Schlagan­
falles eingetretenen Tod konstantieren konnte.

(15  J a h r e  t o t g e s a g t . )  Nach seiner 
vor 15 Jahren erfolgten Todeserklärung 
lebend aufgefunden wurde, wie ein Berliner 
Lokalblatt meldet, der im Jahre 1842 in 
Volkramshausen bei Nordhausen geborene 
Schreiner Christop August Knabe, der seit 
1867 in Zweibrücken (Rheinpfalz) ansässig ist. 
Da seine Verwandten aber nichts mehr von 
ihm gehört hatten, ließen sie ihn vor fünfzehn 
Jahren für tot erklären. Zufälligerweise 
kam dieser Tage ein Zweibrückener nach 
Volkramshausen und lernte dort Verwandte 
Knabes kennen, durch die dann die Iden titä t 
des angeblich Verschollenen festgestellt wurde.

( I m  S c h e rz  e r schossen . )  I n  der 
Nähe von Dresden ereignete sich infolge un­
vorsichtiger Handhabung eines Revolvers 
ein Unglück, dem ein Menschenleben zum 
Opfer fiel. Im  Orte Zschieren erschoß der 
Hutmacher Quellmalz beim Rattenschießen 
seine 26jährige Frau. Diese hatte vorher 
scherzhaft geäußert: „N un  kannst Du mich 
auch erschießen", worauf ihr M ann die 
Waffe gegen sie richtete. Der Revolver 
ging los und die Frau wurde in die Brust 
getroffen. S ie war sofort tot.

BSse Geister!
Von D r. F r i t z  S k o w r o n n e k .

„Aber Lieschen! Schäm dich! Wenn du gähnst, 
mußt du die Hand vor den Mund halten!"

„W eshalt denn, M am a?"  ̂ ^ .
„W e il es unmanierlich ist, den Mund so weit 

zu öffnen."
„Weshalb ist es unmanierlich?"
„Ach, frag' nicht so dumm!"
D am it war die weitere Erörterung abgeschnitten. 

Lieschen schlich betrübt hinaus, stellte sich im anderen 
Zimmer vor den Spiegel und öffnete den Mund so 
weit, als wenn sie gähnte. Dann schüttelte sie nach­
denklich den Kopf.

„Schön sieht es nicht aus, aber unmanierlich? 
Nein! Meine Zähne sind so schön weiß und haben 
keine Lücken!"

Die Fragen des Kindes hatten auch die M utte r 
zum Nachdenken gebracht. Sie fand aber auch keine 
andere Erklärung, als daß man seinen Mitmenschen 
den unschönen Anblick des verzerrten Gesichts er­
sparen müsse.

I n  Wirklichkeit hat diese uralte S itte  einen ganz 
anderen Ursprung, als dieses ästhetische Bedenken. 
Sie beruht auf dem durch die ganze W elt ver­
breiteten Aberglauben, daß Löse Geister uns um­
lauern und nur auf die Gelegenheit warten, durch 
den weitgeöffneten Mund in  den Menschen hinein­
zufahren . . böse Geister, die dem Menschen Krank­
heit bringen . . . Und so allgemein ist dieser Aber­
glaube verbreitet, daß es wenige Völker auf der
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Zum Abbruch der Ostasienreise 
deutschen Kronprinzen

des

veröffentlichen w ir eine Kartenskizze, m it de 
ren Hilfe unsere Leser sich leicht vergegenwär­
tigen können, wie vie l von dem ursprünglichen 
Reiseprogramm der Kronprinz wegen der Pest 
aufgeben mutz. Die Reise ging bisher von Ge­
nua nach Teylon und von dort nach Indien. 
Der Aufenthalt des hohen Reisenden in  Ind ien 
soll demnächst m it dem offiziellen Besuche in 
Kalkutta sein Ende finden. Bekanntlich wollte 
der Kronprinz noch Siam, Holländisch-Indien. 
China und Japan besuchen und dann m it der 
sibirischen Eisenbahn über Rußland heim­

kehren. Aus diesem T e il der Reise kann nun 
in diesem Jahre nichts werden. M it  der ur­
sprünglich vorgesehenen Reiseroute wäre der 
Erbe der deutschen Kaiserkrone in zwei zurzeit 
sehr unsichere Gebiete gelangt, nämlich auf die 
eben von heftigen Erdbeben heimgesuchten P h i­
lippinen und in  das Pestgebiet bei Charbin, 
das sich immer weiter ausdehnt. Der fernste 
Osten bleibt dem Kronprinzen daher ver­
schlossen. E r hat aber auch bisher schon sehr 
vie l des Schönen und Interessanten gesehen.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  A b g e ­
o r d n e t e n . )  Die Strafkammer in Darm­
stadt verurteilte den Landtagsabgeordneten und 
früheren Bürgermeister Adam Seelinger aus 
Lampertheim wegen Erhebung zu hoher Ge­
bühren, deren er sich in seiner Eigenschaft 
als Ortsgerichtsvorsteher und Standesbeamter 
bis M ärz 1904 in zahlreichen Fällen schuldig 
gemacht hatte, zu drei Monaten Gefängnis.

( E i n  p o l i t i s c h e r  P r o z e ß . )  Die 
„Rhein.-Westf. Z tg ." hat die „Umgebung des 
S tatthalters" als Quelle ihres Artikels vom 
5. Januar und am 26. und 28. Januar eine 
„angesehene Persönlichkeit aus dem S ta tt­
halterpalais, bezw. in dem Stadtthalter- 
bureau" als Einsender ihres Artikels vom 
26. Januar („Reichsländische Stimmungen") 
bezeichnet. Wegen der in dieser „Insinua tion" 
gelegenen Beleidigung haben, wie die amt­
liche „S traßb. K orr." schreibt, „Geh. Re­
gierungsrat D r. Dieckhoff, Vortragender Rat, 
Regierungsrat Cronau, ständiger Hilfsarbeiter 
und Geh. Negierungsrat Scheuermann, Bureau­
vorsteher, sämtlich im Bureau des kaiserl. 
Statthalters, sowie der zur Dienstleistung 
beim kaiserlichen Statthalter kommandierte 
M a jo r v. Donop die nötigen Schritte zur 
strafrechtlichen Verfolgung unternommen."

( E i n g e s t e l t e s  V e r f a h r e n . )  Die 
Untersuchung in der Halsbandangelegenheit, 
in welche der Sohn Casimir-Periers ver­
wickelt war, ist eingestellt worden.

( E i n  M a j e s t ä t s - B e l e i d i g u n g s -  
p r o z e ß  i n  E n g l a n d . )  Mittwoch begann 
in London das Prozeßverfahren gegen den 
der Verleumdung des Königs angeklagten 
Edward M y l i u s  vor dem Lord-Oberst- 
richter Lord Alverstone. Der S aa l war 
von Zuhörern dicht besetzt, unter denen sich

auch der Minister Winston Churchill befand. 
Die Krone wird durch den Bitorney-General 
S ir  Rufus Isaacs, den Solicitor-General 
S ir  John Simon sowie die Juristen Rowlatl 
und M u ir  vertreten. A u f Lord Alverstones 
Frage, ob er durch einen Nechtsbeistand 
vertreten sei, antwortete M y lius , er werde 
sich selbst verteidigen. E r ersuchte dann, ihm 
seine privaten Briefe zurückzugeben, deren 
Beschlagnahme eine grobe Rechtsverletzung 
sei. Der R i c h t e r  lehnte das Ersuchen ab. 
Der G e f a n g e n e  fragte darauf, ob der 
König anwesend sei. E r wünschte seine A n­
wesenheit, weil jeder Angeklagte berechtigt 
sei, seinem Kläger im Gerichtshöfe gegenüber 
gestellt zu werden. Der R i c h t e r  erwiderte, 
der König könne nicht aufgefordert werden, 
vor dem Gerichtshof zu erscheinen. S ir  
R u f u s  I s a a c s  erklärte, die gerichtliche 
Verfolgung sei eingeleitet worden, weil der 
Angeklagte behauptet habe, daß des Königs 
Ehe mit der Königin eine schmachvolle B i­
gamie sei und ein Verbrechen gegen die 
Kirche. Der Angeklagte habe ferner behauptet, 
der König habe im Jahre 1890 in M a lta  
die Tochter des Admirals Seymsur geheiratet. 
A ls  er im Jahre 1892 Thronerbe geworden 
sei, habe er sie und ihren Sprößling verlassen, 
um eine Prinzessin zu heiraten. M it  er­
hobener Stimme erklärte S ir  Rufus Isaacs 
sodann, die ganze Geschichte sei von Anfang 
bis zu Ende ein Gewebe von Unwahrheiten. 
Der als Zenge aufgerufene A d m i r a l  
S e y m o u r  sagte aus, er habe zwei Töchter 
gehabt, die ältere habe im Jahre 1899 den 
Kapitän Napier geheiratet, die jüngere sei 
1895 gestorben und sei niemals verheiratet 
gewesen und habe niemals mit dem König 
gesprochen. Der König sei überhaupt nie in

Erde gibt, die es nicht für nötig halten, den Mund 
beim Gähnen zu verdecken.

Is t  es nicht wunderbar, daß unter diesem Aber­
glauben eine tiefe Erkenntnis verborgen liegt, die 
uns modernen Menschen erst durch die Wissenschaft 
zuteil geworden ist, daß der Mund in  der T a t die 
Eingangspforte fü r böse Geister ist, die den mensch­
lichen Körper m it Krankheiten, wie Diphtherie, 
Masern, Scharlach, m it Siechtum und Tod bedrohen? 
Allerdings sind auch die Geister modern geworden 
. . . sie haben die Gestalt mikroskopisch kleiner Lebe­
wesen angenommen, die der Forscher Bazillen, 
Kokken usw. benennt.

Die erste Etappe auf dem Wege dieser Erkenntnis 
wurde erreicht, als die Heilkunde sich m it dem wich­
tigsten Werkzeug des menschlichen Körpers, den 
Zähnen, zu beschäftigen begann. Da erkannte man, 
daß die bösen Geister, denen die stahlharten Zähne 
zum Opfer fallen, sich aus den Speiseresten ent­
wickeln, die nach jeder Mahlzeit im  Munde zurück­
bleiben.

Den zweiten, v ie l bedeutsameren Schritt auf dem 
Wege der Erkenntnis ta t die Wissenschaft, als sie 
entdeckte, daß in  der Tat, wie unsere Altvordern 
glaubten, böse Geister uns stets und ständig um­
lauern und durch unseren Mund in  uns eindringen. 
Das sind die unheimlichen, winzigen Lebewesen, 
die in  der Lust uns umtanzen, die an jedem Gegen­
stand haften.

Es wäre falsch, die Menschheit in  eine über­
triebene Bazillensurcht hineinzuhetzen, wie es ta t­
sächlich seinerzeit geschehen ist, aber andererseits darf 
man sich auch nicht darauf verlassen, daß jeder nor­

male Körper die Schädlinge aus eigener K ra ft über­
windet. Daß dies nicht immer geschieht, erfahren 
w ir  ja  fast täglich am eigenen Leibe. W ir  besitzen 
eben nicht mehr die robuste Gesundheit unserer V or­
fahren oder der wilden Völker, die noch in  enger 
Fühlung m it der N atur leben. W ir haben alle durch 
Verstöße gegen eine naturgemäße Lebensweise mehr 
oder weniger von unserer Widerstandskraft eingebüßt.

Daher kam die Zunahme der Erkrankungen in 
unseren Atmungsorganen, die sonderbarerweise von 
vielen Menschen noch immer leicht genommen werden, 
obwohl die Wissenschaft uns täglich predigt, daß 
Schnupfen und Husten Änfangsstadien einer Erkran­
kung sind, die von den Schleimhäuten der Nase und 
des Rachens vordringen kann und leider, ach, so oft 
zur Lunge vordringt.

Wenn man nicht wüßte, wie schwer sich jeder F o rt­
schritt durchsetzt, wie langsam die Erkenntnis sich in 
den W illen umsetzt, die Schäden zu vermeiden und 
zu bekämpfen, dann könnte man fast verzweifeln. 
Aber dazu ist kein Grund vorhanden. Hat doch auch 
die Wissenschaft nach der Entdeckung der Bazillen 
Jahrzehnte gebraucht, bis sie darauf verfiel, daß es 
möglich sein könnte, die Schädlinge an der Einbruchs­
stelle im  Munde m it einem Abwehrmittel zu 
empfangen. Hier kann man auf das Tabakkauen 
der Seeleute und das Betelkauen der Orientalen 
hinweisen. Sie üben ohne Zweifel eine des­
infizierende Wirkung aus. Gleichzeitig aber zeigen 
sie, wie solch ein Abwehrm ittel nicht beschaffen sein 
darf. Denn sowohl der Tabak wie die Betelnuß 
reizen nicht nur aufs heftigste die Schleimhäute, son­
dern auch die Speicheldrüsen und rauben dem Körper

M alta gewesen, als seine Töchter dort 
wesen seien. Der Angeklagte M y liu s  wun" 
schuldig befunden und zu 12 Monalen Gf' 
füngnis verurteilt. Nach der Urteisoerkündl' 
gung im Myliusprozeß sagte S ir  Nvslis 
Isaacs, er sei von Seiner Majestät ermächtig" 
öffentlich zu erklären, daß der König nieiM^ 
vermählt gewesen sei außer m it der König"' 
und daß er sich niemals irgend einer Tra's' 
ungs-Zeremonie unterzogen habe außer >"" 
der Königin. Der König würde der geeicht' 
lichen Verhandlung beigewohnt haben, 
ein entsprechendes Zeugnis abzulegen, we"" 
er nicht von den juristischen Beratern der 
Krone das Gutachten erhalten hätte, daß 
dies der Konstitution widersprechen würde»

( D i e  A u s b r ü c h e  d e s  V u l k a n ^  
b e i T  a a l) dauern nach Meldung 
M anila  in ungeminderter Stärke an. 2 ,  
Zahl der Toten beträgt nach mäßige' 
Schätzung 400.

( T o d  des  E i g e n t ü m e r s  v o n  CHL t e a U 
M a r g a u x . )  Im  A lte r von 63 Jahren ist am oel' 
gangenen Sonnabend in  P aris  der Graf FrsdolU' 
Alsxis-Louis P ille t-W ill gestorben, einer der 
reichsten Männer Frankreichs und einer der 
kanncesten Figuren der vornehmen Pariser Gsst^ 
schaft. E r war, wie schon sein Vater und sein E E  
vater es g.wesen waren, Regent der Bank E  
Frankreich, stand an der Spitze der französische? 
Nordbahn und saß in  einer ganzen Reihe von Am, 
sichtsräten. Dabei war er ein Boulevardier aus
alter Schule, einer der treuesten Abonnenten 
Oper und ein Freund der Kunst und der Wissen 
schüft. Das schöne, viele Kunstschätze enthalten^ 
Pala is, das er in  der Nähe der Tuilerien besaß ^
das einst der Marschallin Suchet, Herzogin von
bufera, einer Schwägerin Vernadotts, gehört hatH 
war der Schauplatz vieler glänzender Feste.
Gras P ille t-W ill besaß außerdem noch zwei der ^  
rühmtesten Schlösser Frankreichs, nämlich OffsMM" 
bei Compiögne, wo die Marquise de Brinvillre»? 
die berüchtigste Eiftmischerin, lebte, und das Sch^o 
Margaux bei Bordeaux, dessen Name allen Fr«??j 
den eines edlen Tropfens roten Weins freu ird lE  
Vorstellungen erweckt. Zwar ist Margaux im La»i 
der Ze it ein Sammelname geworden, denn " 
Weinberge in  seiner Umgebung sind in  verschieden- 
Händen, aber der beste Schloßabzug, der sogenanm 
„G rand-E rü" von Margaux wuchs auf dem Bol­
des Grafen P ille t-W ill und lagerte in  s.e'"^ 
Kellern. Die A rt, wie die Fam ilie  P ille t-W ill A 
Reichtum und Ansehen gelangte, ist in  manch 
Hinsicht typisch für französische Verhältniße. ^  
P ille t-W ill stammen aus der Nähe von Genf 
sind eine jener Fam ilien der Schweiz, die es ' 
18. Jahrhundert nach P a ris  zog, w e il der Schmch 
punkt ihrer geschäftlichen Beziehungen sich "A 
mählich dorthin verlegt hatte, und die dann jchi 
eine führende Rolle in  der französischen Hauptstch 
spielten, wie z. V . auch die Barone Perregaux 
H o ttiiig 'r  und die Pourtalss. Michel-Frsdch. 
P ille t wurde der Schwiegersohn und Geschäfts^, 
Haber des Genfer Bankiers W ill  und LbersiedM« 
1809 nach Paris. Den Erafentite l bekam er 
vom Könige von Sardinien, unter dessen Szep'', 
er geboren war. E r war einer von den M äirE ». 
dkrch die die französische Ju li-M o n a rch ie ? ,. 
Königs Ludwig P h ilipp  ihren plutokratis^. 
Charakter erhielt und die andrerseits die „K o n i" " , 
tu r ihrer Ze it", wie man heutigen Tages sagt, "" 
trefflich auszunutzen verstanden. Der jetzt 
storbene Graf P ille t-W ill war m it der alten stA 
zösischen Aristokratie verwandt und verschloss-».' 
Seine Schwestern hießen Marquise de B a r th A A  
und G räfin Lanjuinais, von seinen Toast-' 
heiratete die eine einen Grafen de Comminges. 
andere den Prinzen von Tarent, den ältesten 
und Erben des Herzogs de La Trßmoille, und 
Enkelin von ihm ist seit einem Jahre m it 
Prinzen Heinrich von Ligne vermählt. So ist ^  
Nachkommenschaft des ersten Grafen P ille t-W ill, " 
sich aus kleinen Anfängen emporgearbeitet 
unter den stolzesten Geschlechtern Frankreichs " 
gegangen, — ein Prozeß, der sich gerade in  P " ' 
ziemlich häufig vollzogen hat. E '

................

Humoristisches.
(B e im  K rä m e r .)  Knabe: „Eine Zigarre nmä)

ich." — Krämer: „Ron Schokolade?" — KtM 
„Nein, eine richtige, wo's einem schlecht w ird !"

( K a t h e d e r b l ü t e  n.) Die Römer begannen ^  
Zeitrechnung mit der Erbauung der Stadt Rom, u>e
abermals stattgefunden h a t.-------- Ju lius Cäsar wuv
daß er sich, als er im Jahre 44 v. Chr. die !e^ 
längliche Diktatur proklamierte, auf ein Pulverfaß
das früher oder später explodieren mußte.------- ^  plch§
stammte der Sage nach von seiner M utter ab, ,ui
eine Meergöttin w a r . --------Karl XII. sausten die
geln persönlich um den Kopf.

imstande war, der Hygiene alsbald nach E rke E  2 
des Zieles, die Bazillen schon in  der Mundhohu ^  
bekämpfen, ein wirksames M itte l an die Aano 
geben. Es ist das Formamint. . I n  Form 
schmeckender Tabletten w ird es von jedem Meni^ste 
auch von Kindern, gern genommen, über che 
Methode, Krankheiten nach ihrem Auftreten 
heilen, sind w ir längst hinaus. Die Hygiene 
uns gelehrt, daß es im Interesse der Gesundheu ^  
auch der Volkswirtschaft besser ist, Krankheuen.^ 
verhüten, indem man bereits den Ursachen, d r e ^ .  
Erkrankung hervorrufen können, zu Leibe v j§l 
Es läßt sich nicht m it Zahlen ausdrücken, 
Arbeitskraft, Schaffensfreudigkeit und Frohstn^ige 
einem W ort: w ieviel Glück durch die rechts h§s 
Abwehr einer Krankheit erhalten w ird. Avm er­
läßt sich zahlenmäßig beweisen, daß durch erne §- 
beugende Hygiene die Erkrankungen der 
organe und ihre bösen Folgen von Jahr ZU -s 
an Häufigkeit abnehmen. ^  ge"

Die M itte l, die uns dabei helfen, kann m a "^ -  
trost unter die „W ohltäter der Menschheu int, 
reihen. Und an erster Stelle steht das F o r iE ' 
das von Ärzten und Autoritäten der 
schaft freudig anerkannt worden ist. Es verstar ^  
antiseptischen Eigenschaften des Speichels u n o ^  
Schleimhäute, stellt also keinen gewaltsamen 
g riff her, sondern lehnt sich an die NaturkraU 
um sie zu verstärken und in  ihrer Abwehr zu 
stützen. Das ist ohne Zweifel der richtige AM er* 
Bekämpfung und Überwindung der „vösen oe
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^ssssivbVX.

45^498 2 5 k  
66 OO - 

4^114  751k
91.256
46.256 

185 006
171.256 
192.258 
149.006
40 OStk 

219 .50K  
316.008

123.258 
177 2 5 k  
203508  

76 256 
82 506 

«72.908 
132.506 
228 708 
3 1 5 5 0 6  
1 3 5 .7 5 k  
189506 
8 7 .9 0 k  
65.008 

415.50 k

XsvXam üos. 
l..1.MöL6o. 
l.otbs.k.üp.a 
üo.üo. 8t.ps. 
büneb. Viebs 
l.utb.kfsebU 
kAsXV/sttkß 7 
UaZüsb.Oas 

üo. öessy. 
Uasis Xs.kz. 
UasisabXotr 
U.-f.Xappol 
Mi-m8tsube 
Usssenks-v 
UebV/bbinü. 
Usekesn. Kv 
UixLOsnsst 
Ublsküninx. 
Uüblb.ösx-v. 7 
Az«ptun8obf 7 
Ae-iekü.X-.O 
üo.pkot.0s8. 
üo. V/estenü 
ttieüssl. XKI. 
ttitsitfabsiX. 
Hosüü. kisv. 
üo. Lummi . 
üo. üuts 1..8. 
üo.V/ollXäm. 
klosüs.pisek. 
odsebl kisb 7 
üo.kissninü.  ̂
üo. XoXrvsX. 
üa.pstl.rsm. 
OppsIn.?sm. 
Osgnst.LXop 
Ottens kisen 
?anr-s6slü 
pauXsek U.
Pstsssb.kl.8 7

üo. V.-X. 
pgtsolv. V.X.
pbönix t.it. X 7
kravvnsbkp 
llsiobeltUst. 
8K. Ustall^. 
üv. tlass.kv. 
üo.8takI«sX. 
üo.Wstf.Inü. 

1L4 75-K siisbeeXM-v. 
109.756 N  ü. ttsüel
68 506  

325.006 
134 2 S K

7X 1 4 2 .0 0 k
184.101»
160.758
1 6 7 .2 0 k
1 41 .60 k
1 7 0 .2 5 k
191 00k
525 0 0 k
587 008
214508
297.708
140.108L
425.256
100.25W

komdon llütt 
llositr. 8snX. 
llvtks fsüs 
kütßvss V/X. 
Laebs8ök7 
üo.Iküs.ksX. 
LanZssk. U. 
8aso tti. 8okssin8. .

üo. V.X. 
3ek1.s1.v6a8 
üo.pstl.Ism. 
t,.8eknoiü«s 8okomdus8 
8ekooniaA . 
8ebuoXestf> 
8sobseX8ek

8 ^ L 6 E  l8 io.m L«sLUU 1S S E G
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3 

16 
11 
0 

10 
0 , 

fsv. 
11 

4 16 
0

lu v  508 
3S6.00K  
!Ü2.eOK 
3 6 .0 2 k  

2 4 5 .5 0 k  
2 4 6 0 0 k
333.006 
101 7 5 k  
199 2 5 K
171.006 
1L4 .00K  
306 VOK 
192.108
1 .8  5 06  
,03.101k 
2^7 0086 
163 508
145.0088 
129.256 
271.506

29 106 
58 60ik

131.0088 
1 1 0 Z 5 K
120.008 
1 0 7 .1 0 k  
517.00«;

87.256 
129 0 9 k  
404 908 

61.4Übb 
5X>116.008

7 N

7 12

174.508
63.106

,06.758
273.506 
178 7 0 k
83 008 

,4 5 .1 0 k  
51.90 k

188.506 
20 " OO-k 
25S.S0K

6 2 S 0 K  
1 38 .10 k  
9 2 .5 0 k  

151 5088

106 1 0 k  
94 0 0 k  

171 7 5 k  
178 7 5 k  
149 006 
214.10 k  

83.0088 
,6 3  258 
5 2 .0 0 k  

1 3 6 .2 5 k  
,7 2 .0 0 k  

22.008 
241.008 
,27  0 0 k  
214 0 0 k  

97.758 
308 50b 
,67  40b 
,5 0 5 0 6  
2 0 4 .0 0 k  
222 0 0 k
160 7 5 K  
, 6 3 5 0 k  
,17  2 5 k  
,69.5088
161 L 5 K  
141 006  
186. »OK 
, 9 8 .8 0 k  
2 2 7 .0 0 k  
,04 .75 6  
,94 .256  
146.606 
1 8 5 .0 0 k  
129.006 
129 608 
162.908«
8 5 .0 0 k

8>öM.LtIIsX. 8 12 
8ismsnskl.8 0  
8!monius6ll 
8pnnllenn6s 
8taütbss§. 11 7 
NablLttolXe 7 
8ta8sf.6k.p. 7 
8tstt. VulXan 
8toIIwsoX.VX 
8toIp.7inX-X 7 
8tsal88pioIX ^ 
^seXIenbsß 
Is!.8ss>ings 
Isltov-Xan.
Isss» X.-6. .
7s. 6s038seb 
üa.ti.8ebönb 
üo4I llotOast 
üvöslllsüost 
üo.üo.8üüve. 
7bal8eis8tp
üv. üo. v.x.
fs. Ikomes. 
Isaebsnb.7. 
Unionöaus. 
ll.ü.Unü. 8v. 
Vasrin.pap 
V.ksI.fsXf.6. 
üo.Oölnkv.p 
Üo.ttöi1al-V( 
üo.Ustv.ttl! 
üo. «loXol-v. 
üo.rvpsnM 7 
Vietosisfabs ^  
Vo§oI7sI.0s. 
Vvßtl.Uasek 

üo. V.-X. 
Wsnüssösp 
ÜSStösSLlN.
üo. ps.-XXt. 

V/sstfsI.Oem 
Vllsstf.vs.lnü 
üo. Xupfvs 
üo. 8tablv 
V̂s8tf 8Ü.X6 

Xiisl Lttsütm 
V/llXeOasom 
üo. Oussstbl 
üo.8tsblsks.
V/ssüs Ualr. 
LsebruXsb. 
/oitresUseb 
üo. V/alübol

1241.908
127.758S
125.006
n s s o - x r
79.756

151.0086
156.0086
217.00 k  
119 .5 0 k  
141 .00 k
130.006 
112.75b 
223 0 0 k  
M 0 0 6  
140 008 
131.00K
103.256
126.506 
2 6 2 .W K  
143 5 0 K  
2 1 6 .6 0 k  
2 1 8 0 0 K  
128 0 0 k  
138.7SK 
126.106 
170.00K  
204 .00K  
,46  6 06  
303 .50K  
147 .00K
175.506 
283 5 0 k  
177.50K
96 2 56  

154 0 0 k  
382 5 6 k  
3 8 3 .7 5 k  
371 .25 K  
222.00b 
,04.75b 
1 6 9 50 6  
173 7 5 K  
103 5 0 K  
53 0 0 K  

827 .00K
112.256 
102.00Ü 
2 0 9 .0 0 k  
288 5 2 k

7 8 7 5 61.0 00̂
273.0086 
2 5 3 .0 0 k

H k 6!l88lt ll1s88
Xmrt.- Ktt 8 7. 38 163.25K8

üo. 2 U. 38
8cüss.u.X 8 7. 48 80.7256
Xopönkg. 8 7. 5
tissabon 14 7. 6
1.0NÜ0N . 8 7. 4 S 0 4 4 5 K

üo. 3U. 4 20 27K6
Klsüc.ub. 14 7. 48 75.15b
ttöuvocX . vista 4.2075KL

üo. 2 U.
preis . . 8 s. 3 S0.95d

üo. 2 U. 3
Viisn . . 3 7. 5 85.10b

üo. 2 ^. S
8ebwsir. 6 7. 4 80.90S

üo. 2 U. 4
LtooXklrn 107. 5
Italplairs 10 7. 58 80 505

üo. 2 kX. 58
potsesbA 8 7. 48
Viai-seb.. 8 7. 48

6o!ü, Z iü M ,  83llKl!gj6S

20 435b 
.16 228 

216.15b 
4.1975b 

20.43b 
81.058» 
85.20b» 

216 3 5 ^  j 
r» U ^ .U L .M W .L ü tz ^

>8nr o.
20-fsaaXs-ätüeXs . 
K.lluss.OolüpIOOK. 
XmssiXan. ^o tsn . . 
knxl. kanlenotsn 18. 
pran.LsnXn.lOOfs. 
Osst. tlots» 100 Xs. 
lluss. «staa 100 8.
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r A ^ ib u ^ ^ A U n g  de r S teue rau s-

L 'L b L Z "--« '----

°°r8°nann,°? 8° . ' "  den letzten Tagen 
?k»Ker ist „n!> d?'«punktes stets ein sehr 
d°r Betreken>?'"durch die Abfertigung 
wird. Wenden bedeutend verzögert

^ ° r n  den 20. Januar 1811.

§ oer Magistrat.
T ^ L L U e r - A b t e i l u n a

kh  k d n n ° n ^ ' * ^ " 'u u ! i 3 E 8 ^

A ------ ^ -T o b u lk a .

Lk-'tn-8eht!i!!s
'" e it le  — --------- — .—I I .

-äzs-U",
LedvartL.

Lehrlmge
werden unter günstigen Bedingungen 
sofort eingestellt. ^  k L » .L v m x r i8 k L ,  
Schuhmachermeister, Schillerstr. 19.

Einen Lehrling
sucht von sofort oder spater 
A a x  Fleischermeister,

Thorn, Schuhmacherstr. ______
Ein anständiger erster

Lausbursche
kann sich melden bei

ULLnrR» N r»vZL R s v IK L l.

Kontoristin,
die stenographieren und Maschineschreiben 
kann, w ird von sofort gesucht. Angeb. u. 
8 . L  r^ . an die Geschäf sst. d. „Presse".

Ich suche fü r ländlichen Haushalt per 
sofort eine

eiiifche Köchin
nnd fü r meine kleine Viehwirtschaft ein

znnerlMB Mädchen.
Angebote m it Gehaltsansprüchen unter 
7V»». 2 2 6 4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____________________

Junger O ffiz ie rs h a u s h a lt sucht 
zum 1. bezn. 15. 4. anständiges, 
sauberes

Mävche»
das im Kochen etwas bescheid weiß. 
Bursche vorhanden. Zu ersr. in  der 
Geschähst, d. „Presse"._____________

Mthtil M  MMk Frau
findet in meiner Wäscherei tägliche und 
dauernde Beschäftigung.

l.FraiiM'.
Friedrichstr. 7, Eingang Bismarckftr.

Tnchl. Ntznrbeüerin
sowie junge Mädcher, die das Putzsach 
gegen Vergütung erlernen wollen, sucht

v . Llenovd UavdS.
Lehrdamen,

der polnischen Sprache mächtig, fürs 
Geschäft gesucht .

I ) .  U LS iriov!»  7Vr»vlR5.

SüfkttftSvltin, s ° « ! -

K in d e rg ä r tn e r in , auch Fräuleins, die 
nähen können, nach Rußland gesucht. 
vsrL H rsm U , gewerbsmäßiger SLellen- 

vermittler, Thorn, Strobandstr. 13.
F ü r eine ältere kränkliche Dame wird

eine Allswärterin
gesucht, die die Küche versteht. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

2 mit iiiölil. Ziüiiiikr.
vermieten V rückens lr. 16. 3.

Köillgl. xreiitz. KWii-LMem. 
W iniMM!! Sir im M r. öiMs M. M ii
hat planmäßig bis zum 6. Februar, abends 6 Ahr, bei Verlust 
des Anrechts zur erfolgen.

r r
4  und 8 K anflose
rft  und 10 M a r i r.

auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Dombrowski, köchl. Miß. Lsttme-Kmtjiilkr.
Thorn, KaLharinenstraße 4._________

G u t nrb'bl. V o rd e rz im m er m it sep. 
Eingang vom 1. 2. 11 zu verm.

B aderftra tze 7, 1.

MSN. Zimmer
m it separatem Eingang s o f o r t  billig 
zu vermieten Bäckerstr. 9. 1 T r ., l. 
Gut möbl. Z im .,  m it oder ohne Pens., 
v. sof. zu vermieten W n id ftr .  5. 2, r.

Gnt mU. Zimiiitt.
zu verm.

Pens.. von sogl. 
Tuchmachersir. 5. 2, l.

Laden nebst Wohnung,
geeignet zu jedem Geschäft, in unmittel­
barer Nähe des Schießplatzes, von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____________

Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, Küchentoggia, nebst 
reicht. Zubehör, Gasleitung. Gartenland, 
.Nasernenstraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebst reich!. Zubehör, Gasleitung, M el- 
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

U e in ile k  I-üttm rnni,
___________ G. m. b. H., Waldstr. 49.

Freund!. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Batton. 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Neubau B ergstr. 26,

W ohnung ,
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu ersr. 
bei L e t t - k r is « » ',  Möbelgeschäft, 

S t robandstraße 7.____

SerechtWIMÄ».!. Et.
1 V a lko ttw o h m ru g . bestehend aus 4 
Zimmern, Heller Küche, Badeeinrichtun 
und Zubehör, vom 1. A p ril z,l vermieten.

Zeglerstr. W . 1. Etage.
3 gr., kelle Atm., Kab., Rüche, Eniree 
rc 2 Eing., für Kontorzwccke geeignet, 
oöm 1. 4. zu om. Näh, das, im Laden.

Seglerstraße 7
ist die 2. Etage vom 1. 4. 11 zu ver­
mieten. KL6 L'LK»6 L'Sr.

l^rdl. möbl. Z im  ner m it Morgenkaffee 
sofort zu verm. Gerechteste. 17, 3.

(A. möbl. A m . ^ 1°^.. «°f.verm. Breitestr. 8,2.

4 Zimmer-Wohnung
vom 1. 4. 11 zu vermieten

___  Strobandstraße 6, 1.

Mkhrtlk möbl. Ammer
zu vermieten

ohne Pens.) 
Brückensir. 13, 3.

2 freund!. Wohnungen
Ulmen-Akee» Lborn-Mocker. 12 M in . 
von der Stadt, 4 Zim mer m it Balkon, 
400 M k., 3 Zimmer 350 Mk. Zu erfr.

Ulm en-M se 4.

Laden mit Wohnung
vom 1. A p ri! zu vermieten

Mellienstraks 111.

Parksiraße 6:
4 Zimmer u. Zubeh. v. 1. 4. zu verm. 

Zu  erfragen_____ Gerberstr. 27, 2.
I n  meinem Neubau M e llie n s tr. 58 66 

sind noch mehrere

von 3, 4 und 5 Zimmern m it reichlichem 
Zubehör, der Neuzeit entspr. eingerichtet, 
vom 1. A p ril 1911 zu vermieten.

6° ZsWM'L, Wkrsir. ZS.
Wohnung,

Schulslr. 11, Hochparterre, 7 Zimmer m it 
reichlichem Zubehör, Garten, Pferdestall 
und Wagenremise vom 1. A p ril oder 
früher zu vermieten.

Q .  K o x r x r s x ' t ,
______  Fifcherjtr. 59.

l^ s U s n
m it Stube vom 1. 4. zu vermieten 
_______  C opperrrikttsztr. 31. 2 T r.

Ködi. VockiWiilll
Pens. sof. zu vm.

m it oder ohne 
Katharinenstr. 7, 3.

M leines mäbl. Zim m er zu vermieten 
M  Skrobandstraße 16. pt., l.
O  Zimmer-Wohnung, 1. Etage, zum 
O  1. 4. 11 zu vermieten
_____________  Eüsabelhstraße 3.
M . Zim ., event, m it K lav., an geb. Dame 
oder Herrn zu verm. Parkstr. 18, p t„  l.

1 Porlme-WshmZ
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. A p ril zu vermieten.
______ V .  Mocker, Amtsstr. 17.

Altstiidtischer M ark t 12

I / a ä s n
m it angrenzender Wohnung, bisher Putz- 
geschäft, vermietet R v rn d s rü  L e is e r.

Die von Oberleutnant Herrn B  0 hm  
innegehabte

M v k rs r ru iN
von 3 Zimmern m it Zubehör, auch Pfer­
destall für 3 und 2 Pferde, vom 1. 4. 
zu vermieten.
___________ L r i r  s t « ,  M anenstrake 4.

l M M  1, 1. kIW
Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. Küche 
vom 1. 4. zu v e r m i e t e n . _________

Helle WOiln-i.
1. Etage, 4 Zimmer m it Zubehör, ist v. 
1. 4. 11 oder später zu vermieten. 
lüMKtz, Klosterstr. 20, am Stadttheater.

Die jetzt vollständig renovierten

WWMit-itei
in unserem Hause,
Laden, Kontor, Wohnrttume und 

große Kellereien,
in dem die Höcherlbräu-Akt.-Ges. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, 
sind von s o f o r t  oder später, die 
Kellereien auch geteilt, günstig zu ver­
mieten. Die Lokalitäten eignen sich zu 
jedem Geschäft.
C. DombrowEsche Buchdruckerei,

Katharirrenstraße 4.

4 Ammer - Willig
m it reicht. Zubeh. vom 1. 4. zu verm. 

W a ldstr. 31 » .  bei

Nolonialwaren-Geschaft
mit Einrichtung nebst Wohnung von 
2 Zimmern und Küche zu vermieten

C n lm e r V orstadt. Blücherstr. 12.

N s tts » -
zum Geschäft, Wohnung oder Werkstat 
billig zu vermieten. Näheres

Vrirckensiraße 16, 1 Tr

W o h m m g ,
Tuchmacherstr. 7, Erdgeschoß:

3 Zim m er nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.

Zentral-
iiliWSIvpIieli'IliM.

Neustädtischer M ark t.

V-iil 1. bis I.WrilllrsilWlibis 
iieiiks Prsurlniim,«. a.:

Die geldgierige Bettlerin, Drama. —  
Drama auf e ner Lokomotive. —  Welke 
Rosen. —  Ein Id y l l  aus vergangenen 
Zeiten, gesp. vom konigl. Theater in  
B erlin . — Byland Fjord, Naturaufnahme, 
sowie weitere sehr interessante Aufnahmen. 
B ilder in  höchster Plastik und Klarheit.

6 .  O s s l e r l e .

KiimiilltsqWlikil-Thtattt
„Metropol.

Zriedrichstrahe 7.

Programm
von Mittwoch den 1. Februar bis 

Freitag den 3. Februar 1911.
1. Sein rettender Engel, Drama.
2. Vaters Liebling, Humor.
3. Paganini, Drama.
4. Der ungetreue Führer, Drama.
5. Mädchen m it dem Fliegenpapier,

Humor.
6. Spätes Glück, Drama.
7. Elefantenjagd, kolor. Natur.
8. M ax verfehlt eine reiche Heirat,

Humor.
9. Das Unrecht eines Kindes, Drama.

10. Pathe Journal. Die neuesten Ta­
gesereignisse.

11. Das Herz verzeiht, Drama.
12. Das neue Baby, Humor.
13. Der getreue G orilla , Humor. u. dram.
14. H alt ihn, Humor.
15. B ilder aus Arabien, Natur.

Tonbil-er.
16. Das ist m ir ganz egal.
17. Mysteriöse Kapelle.
18. Tanzstunde vor 100 Jahren.
19. Türkische Hausierer.

Meine Wohnung,
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
L .O N Z8  KÜÄ, Neust. M a rk t 11.

G ro ß e r S ta ll
mit Remise per sofort zu vermieten 
________ Friedrichstr. 16 12, Portier.

I n  Podgorz wird ein

Laden oder Schuppen
zn mieten gesucht, ca. 7 X 1 2  in  groß, 
am M arkt oder Magistratsstraße ge­
legen. Angebote m it M ietspreis zu 
richten an die Geschäftsst. d. „Presse" 
unter „Fahrrad 3 6 0 ".
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lpreutz. Ulaffen- 
Lotterie.

Zu der am
10. und 11. F e b ru a r

stattfindenden Ziehung der 2. Klasse sind

S
1

4
L

8
a 28 M k .. 10 M k

zu haben.

D-riibro«rskr>
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4 . ___

Ü 6 ) n i r i n i i  L o k »
Telephon 593. Schillerstr. 3. 

Feinsten Magdeburger

Velikatetz-Zauerkohl, 
Vorziigl. DiUgurke«, 
Ittrk. Vsiaunlenmus, 

neue, amerik. Ringapfel
sowie alle Größen

türkische Waurneir
zu billigsten Preisen.

5s mimte er kommen!
w arum  pflegen Sie nichtJhreZähne! 
Sie werden nie schlechte Zähne haben, 
wenn Sie die Fäulnis erregenden 
Bakterien, sowie die Speisereste und 
Jersetzungsprodukte, durch die Ih re  
Zähne zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer­
stoff ist ein absolut unschädliches, da­
gegen unerreicht wirksames Desin­
fektionsmittel, wenn es in der rich- 
tigen Form gebraucht wird. Es ist 
tatsächlich wirksam enthalten einzig 
in Pros. Dr. med. Ju l. witzels Kos- 
modont.Zahncreme (eo p f.) u. Kos- 
modont-Mundwasser (1,50 M .). Da 
durch Gebrauch dieser M ittel außer- 
dem schlechter Geruch des Mundes 
beseitigt wird, Zahnstein ver­
schwindet, und die Zähne blen­
dend weiß werden, können fi» 
als die besten Zahnpflege-Mittel 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und sehr erfrischend. 
Ueberall zu 'haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung K a s m o b o n l. 
Verlangen Sie G ratis-Zusendung  
einer Probedose Kosmodont-Zahn- 
creme. Kolberger Anstalten fü r  
E rte rik rrltu r. Vftseebad Kolbera.

Uunsthomg
tN verschiedenen Packungen empfiehlt

N r .  N v r L L e l ä ,
_____________Thorn-Morker._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

.Polizei-Verordnung
Aufgr? nd der ZZ 137, 139 und 140 des Gesetzes über die allgemeine Landes- 

oerwaltung vorn 30. J u li 1883 (Gesetzsammlung Seite 19"> ff.) in  Verbindung m it 
den §Z 6. 12 und 15 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom N . M ärz 1850 
(Gesetzs 'Mwlung Seite 265) verordne ich m it Zustimmung des Prooinzialrats für 
den Umfang der ganzen Provinz Westpreußen was fo lg t:

A rtik e l I .
Der Absatz I I  des Z 3 der Polizeiverordnung vom 5. Jun i 1906 über den 

Verkehr m it M ineralölen (Amtsblatt der königlichen Regierung Danzig vom 
23. Ju n i 1966. Seite 231 232. Am tsblatt der königlichen Regierung Marienwerder 
vom 27. Ju n i 1906. Seite 236 237) erhält folgende Fassung:

„D ie  Aufbewahrung darf in den in Absatz I  genannten Räumen nur in 
geschlossenen Gefäßen erfolgen. Gefäße zur Aufbewahrung größerer Mengen 
als 2 Kilogramm müssen aus verzinntem, verzinktem oder verbleitem Blech 
hergestellt sein; ihre Öffnungen sind durch sicher m it dem Gefäß verbundene, 
feinmaschige, haltbare Drahtnetze gegen das Hindurchschlagen von Flammen zu 
sichern. Die Nähte der Gefäße m ssen, sofern sie nicht durch Nietung. Hart- 
lötung oder Schweißung hergestellt sind, doppelt gefalzt und gelötet sein. 
Dicht verschlossene Gefäße müssen ein Sicherheitsventil (Federventil, Schmelz, 
platte) haben, das bei E hitzung der Gef ße eine schädliche Dampfspannung 
verhütet. Das Umfüllen von einem Ge'äß in ein anderes darf nur bei 
Tageslicht, bei Außenbeleuchtung. bei elektrischem GlühNcht oder unter Be­
nutzung von elektrischen oder vav/schen Srcherheitslampen erfolgen.

A rtik e l 2 .
Diese Bestimmung t r i t t  sofort inkrast.
D a n z i g  den 10. Januar 191t.

Der Gber-Prafidknt.
V .

w ird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
T h o r n  den 28. Januar 19 ! l .

Die Polizei-Verwaltung._____________

auch

Kvrseit-Fabrik
Coppeenikusftr. 30.

Kauz bkWkmKklrgknhMitus
von guten

Partie-Korsetts.
Spottbillig! Spottbillig !

Frau Met» kokl.
Bismarckheringe,
Bratheringe,
Sardinen,
Dillgurken,
Sauerkohl

md sämtliche Kolonialwaren
empfiehlt

l ü a  L s m i i r s I l L i ,

Reste.
ausreichend zu Bluse, Rock, Kostüm, 
sowie gute A n fe rtig u n g  von 
D am engarderobe, besonders von 
Kostümen und Röcken, empfiehlt b illig  

Mellienstr. 111.

Bekllnntmachmg.
Außer G a s h e i z ö f e n  geben w ir  
ch

Saskoebrr
mit Sparbrennern
mietweise ab.

D ie  näheren Bedingungen (V e r­
günstigung ß 8 ) sind in  unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 45  ^  
zu erfahren. W

A M r k e  A m .

Prima GrobkokS
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Simmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .

___________ Gaswerk Thorn.
Lrü888l 1918:

Vkeatsr-
stüoke, Kerlen, Prologe, Vor­

trage m it unä  ohne Lessng 

kü r K rieger-, lu rn - ,  peue r«e tir-, 

ps rllsh re r-, Lesang- unü Vergnügungsversi'ne.

6. 8. Ukse, Zettln 6° 27, KlWkk V!ik§ 95.
Aus^ahlssnrlungsn. Verzeichnisse um sonst unü kroi.

ö o d m ie r le k ttso n » «  » » x o m a o e n r .

^  ^

« r s s S S K S S S S S S K ^

_____ z ^  ^  i o . _ .
0- 
0-

äauert äsr MdrlLod n u r»  S i n m a l  stattkinäonäe

«//rosrr/Ä/'-
«/sssvs/'^a«/.

l lv rro rrs x e v ä v  ^ o rtvN v  bieten äie noeb in grosser Lkenxv A M "  s l N L S l N  " M k
vorbanäens

Damen-, Dorren- nnä LinäerivLseke, Msvk^üselie, 
D a u 8> v L 8e k e ,  L ü e k v m v ä s e k v ,  V a s o k t z u l ü e k v r

(m it kaum merklichen ^Vedekeblern).

Dreittz8tr. 11 — Doke Drüeken8tr.

Die unterzeichneten Banken werden

vom 4 . Februar er. an
ihre Kassen an den

S m ic k ic k it  iü iiin tttb tche ii bis 

3 Uhr i ic h i l i l tW  geffiic t h iltr» .
V o n  Sonnabends 3 U hr b is  M o u ta g s  früh  

blcibeu die Kassen geschlossen.

Norddeutsche Creditanstatt
Ziliaie Thorn.

Ostbant für Handel und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

vorschuh-verein zu Thorn
e. G. m. u. tz.

garantiert rein,
pro 1 psd. 75 psg.,

Pfd. 20 Psg.. 
empfiehlt

6 a r1  Ä a l lk tz s -
Seglerstraße.

untt kvrttL «nw O vdrsued  
okfsmsren in jecksr Orögse untt /lnskÄUi-uns

1V hochtragende

Sterken
verkauft, weil überzählig,

Köüizl. Lömne Lchlch Birgliüi,
Kreis Thorn.____________

Ein dreipserdiger

Elektromotor
m it Transmissionen sofort b illig  zu 
verkaufen.

lOlei-v. L ä p p , BreiLestr. 19.

stehen zum Verkauf

Culmer Chaussee N r. 49.
Industrie,

Panlsens J u li,  Magnm n bonum, 
Kaiserkrone, Frührosen, Wohltmann, 
Hero i n ) alle anderen Sorten

Kartoffeln
zu Speise- und Saatzwecken kauft ab 
allen Stationen zu höchsten Preisen 

und erbittet Angebote 
G u s ta v  D n k ln v i ' ,  D a n z i g ,  

KarLoffelinrport.
Fernruf 1769. — Fernruf 1769.

hochelegant, vorteilhafte Ge­
legenheit, umzugshalber zu

verkaufen.
T h o rn -M o cke r, Amtsstr. 15, pt., r.

Der oeue 3sdrxLU§ äieser

in gutem Sinne moäeraell,
äsdei billigsten MollatscdriN

drlnxt ruaSclirt äen xroöea, 
vollea iroman

v !e  bunte  k u b
v ° ° 8 u ä o 1 k k r e § d e r »

ferner öea stsrlc llNll temperaweat^ 
§escdriebenen Komaa

k re ik e it
von I-iesbel Dill»

sovie keitrLxe erräklenäer
ttnns SetbxsL — Oeorx b u s s e g .
— Kurt Kusse — ttu^o von «oNe ,  
tkal — lobn Nenr> Mack-X u. 
leäes ttekt dnnxt überdies eine
von Artikeln unterdsltenäer uau ^
ledrencler -^rt — varslellunßs "«r .
ereißsnisse in IVort unU ViM —  ̂
reicke Kunstblätter in kardea- 
lonäruck. ^  ^
ILKrlicd erscdeiaeo 13 Ilette ä I t

Abonnements 
m allen vucsibanklluogen nnä llostsa^L  ̂

krodedekt änrcd Zeae SnebbsnäluoS-

Schulitz a. W .___

GoWsichereHnpo.8
18 000 Mk. zu 5 Proz. von s o t - " v i »  
ben. Angebote unter KZ. 10D  
Geschäftsstelle der „Presse".


